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Gang neu⸗ eroͤffneter, reichlich und wohl eingerichteter 


Glucks/ und Einglücs Hafen, 


fromm⸗ und boͤſer, nuͤglich⸗ oder ſchaͤdlicher 


KWeiher und Manner. 


Aufgerichtet and. ausgefegt in der allerbekannteſten weit und breit beruffenen Stade 
das iſt : i a 
Kursweilia,doch Lehr⸗reiche Befchreidung , 


von gluͤck⸗ und ungluckſecligen Heyrathen, 


Wie man nemlich, ſowohl Mann- als Weibs⸗Perſonen durch unbeſonnene 
ohne Anruffungdes Gottlichen Beyſtands, oder Berathſchlagung der getreuen Eltern und Freunde, 
aus wolluftiger Leichtfinnigfeit oͤffters in die ſchaͤdlichſte Heyrathen verfallet , und alsdann fich in das Unglück weißlich zu 
fchieten,böfer Männer oder Weiber Untugendenzu GOttes Ehren mit Gedult Mi übertragen habe,oder vor die wohlund gute 
gerathene Heyrath dent höchften GOtt zu dancken und zu prei en ſchuldigſt verbunden ſeye 1 
Alles aus Goͤttlicher Heiliger Schrifft und andern Geiſt⸗ auch Weitlichen Sitten⸗ 
Lehrern zuſammen getragen 


von 
9 
Johann Joſeph Pock 
Aurato Sacre militie Equite, Comite Palatino Poptiſico atque Cæſareo, Juris utriusque; 


ge-Philofophie Dodtore, Geiner Chur⸗ Zürftlichen Durchlauchtin Bapern 
j * Hof⸗ Raths ⸗Advrocaten. 


—Muͤnchen. Zu finden bey Georg Chriſtoph Weber, 1733. 
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Vorrede 


An dem nach Stands Ge- 
* Hoch⸗ und Großguͤnſtigen 
eſert. S 


28 ich vor 16, Jahren dag 
erfteiyabl, ganß unverhofft 
auf einer. Reiſe von dem lei⸗ 
Digen Podagta en 
‚wurde , und drey Wochen 
iegen mufte, ware mir eine fehr: groffe 
Befchwerde an einem fremden ‚Ort 
hne Verrichtung Die Zeit zuzubringen, 
abe derhalben entichlofien eine Arbeit 
orzunehmen Durch welche mir Die Zeif 
yerfürßet wurde, und zu diefem Ende 
yamablen einem Glück und Ungluͤcks⸗ 
Dafen von hundert fromm und böfen , 
uͤtz⸗ und ae 5 Weibern in J | 
2 





a WEICHE 
Bett zufammen gefchrieben, Da nun ders 
ſelbe in Dem Druck heraus kommen, hat 


er. einen fülchen Abgang gefunden, Daß | 


aben geweſen, warn ich Dann feit Des 
‚me von gar vielen erſucht worden , Die 
weitere Druckung bornehmen zu laffen, 
ſonderbahr aber mir das Frauen Bold 
Affters fehr hart vor rucket warum 
ich den daͤmaͤhlen nechſtens heraus zu; 
geben verfprochenen Gluͤck⸗ und Un; 
fuͤcks⸗ Hafen fromm „und ‚bofer Wei⸗ 
ey noch einmahlen an das Tags⸗Licht 
kommen laffen, fohabe mich endlichent- 
ſchloſſen gegenmärtig , beyde Gluͤcks⸗ 
Häfen nemlich von Weibern und Maͤn⸗ 
eren miteinander heraus zu geben. 


Es iſt aber diefer Gluͤck⸗ und Un⸗ 
luͤcks / Hafen von fromm und boͤſen 
Meibern auch Männern‘ alfo einge⸗ 

. richtet, daß fich deſſen ſowohl Die fchon 

wuͤrcklich verhehrathete, als auch Die 

jenige bedienen können; welche fichnoc 
zu verheyrathen willens find : und 
| u diefe ; daß fie in Ermwehlung eines 
hei&atten;: behutfam; und ficher Dar; 
inn gehen möchten, » Jene aber vpr 


: —* in kurtzen kein Exemplar mehr zu 


wuͤrck⸗ 


— 
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sürdlich erhaltene gute Weiber oder 
Naͤnner GOtt in fehuldiger Erkaͤnut⸗ 
ſichkeit danckbar zu ſeyn angefriſchet, 
der aber, wann fie aus Zulaſſung GOt⸗ 
:5 mit boͤſen Weihern, oder Mans. 
ern heimgeſucht find, ihre Untugenden 
ı Gedulf zu überfragen angewieſen 
erden ; Damit durch Vernunfft, 
Beißheit und Gedult , bey allen ver» 
infftigen Chriften ein gluͤcklich⸗wohl⸗ 
rgnügter Cheftand , und Fein Bes 
:z Stand feyn , und Der allmächtige 
GOtt ſeinen veichlichen Seegen 

allerſeits ertheilen 


moͤge. J 
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Kurtzer Bericht, 
Bon der hohen Wuͤrde des 


Eheffands ; auch, wiemanflua : 
vertan weißlich In, Di ſolle. 3 


S Er Eheſtand iſt unter allen Stän; 
IN den der Welt der ältefte , und - 
vornehmfte. Diefer ift von GOtt 
in Dem Paradeis ſelbſt eingefegt, . 
7 und unfere:erfte Bor, Elteren 
noch in ihrer reineften Unſchuld, 
als ein unaufloͤßliches paar Ehe⸗Volck zuſam⸗ 
men gegeben worden. Der Eheſtand iſt der 
Urſprung und Manier/ durch welche das 
Menſchliche Geſchlecht zu erweitern und zu ver⸗ 
mehren , der. Allmachts⸗ vollen Goͤttlichen 
Weißheit gefallen; ohne den Eheſtand wuͤrde 
das Menſchliche Geſchlecht gar bald zu Grund 
gehen, und ein gaͤntzliches Ende haben; durch 
den Eheſtand werden wir Menſchen mit Bluts, 
Freundſchafft und Schmwagerfchafft verwanz 
det, grofle Feindſchafften geendet , und vers 
trauliche Verſtaͤndnuſſen zwiſchen groffen Mo⸗ 
narchen, ſtreitenden Potentaten gegen ein⸗ 
ander ſonſt aͤuſſerſt verfeindten Voͤlckern Fried _ 
und Einigkeit geftifftet ; mit einem Wort der 
Cheflaub iſt derjenige „ welcher kon m 
EI © e 





3 )ol ER 7 
ſelbſt ein ae ‚ und vor allen andern Staͤn⸗ 
den billichft als der ältefte den Vorzug bat: 
Darum wir dann auch fehen , mie ber Ehe⸗ 
fand nicht nur bey ung Europäern , und an⸗ 
dern woblgefitteten Voͤlckern, nn auch 
ſo gar bey denen ſonſt allergrauſamſten, wil⸗ 
deſten, ungearteſten, und faft mehr Viehi⸗ 
chen als Menſchlichen Voͤlckern, in denen ab⸗ 
zelegenſten Ländern in hoͤchſten Ehren gehal⸗ 
en, die Hochzeiten und Verbuͤndnuſſen mit 
röſtem Gepraͤng, Freuden und Jubel began⸗ 
en werden; Fa bey uns wahren Roͤmiſch⸗ 
atholiſchen Ehriften ift der Eheſtand in ſol⸗ 
ver Würde, dag er unter die höchfte Glau⸗ 
87 Seheimnuffe, und ſieber heilige Sacra⸗ 
ente gezehlet wird, 

Es iſt aber der Eheſtand eine Verbindnuß, 
o durch Mann und Weib, auf die gantze Zeit 
res Lebens fich verbinden, Ehr und Daußs 
h im Lieb und Leib miteinander gu leben, und 
gen einander , in allen Noͤthen und Truͤb⸗ 
ıfen befländig beyzuſpringen, biß daß beyde 
: Zodt fheide. Diefes iſt Diet gejagt ‚, und 
iſet fo viel aus , dag man ſich billich recht 
innen ., die Sachen wohl überlegen , und 
- ver Bernunfft bedaͤchtlichſt zu Kath geben 
e, ehe und’ bevor man fi) auf ewig oder 
ens⸗ lang mit einer yes zu haufen und zu 
ız verknuͤpffet. Heyrathen iſt nicht Kappen⸗ 
ſchen, einmahl wohl und gluͤcklich geheyra⸗ 
iſt Lebenslang wohl 7 aufer / einmahl 
und boͤß Mercithe iſt Lebenslang in uns 
- 4 | 


beſchreiblichen — Aengſten Wid er 


an, und Truͤbſalen verfhmachten, mit eis. 
ort, heprathen if en lies Dil —28 
tuffenen göttlichen Bepfiand unbefhreiblis. 
9 c, höchflerfreuliche Nergnügtimazeits 
Hardt 


iſt ein Ungluͤcks Hafen, wo manche aus eitefer. 
ebe verbiendet, ohne eingige gebrauchte ers. 





an Leib und Seelt; daß man dant aus diefem 
Gluͤcks Hafen Glück, und nit Lngkück HER 
braucht man mol bedächtliches Befinnen, ung” 
vernünfftigeg Nachdencken, in, etlich nachfol⸗ 
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euchtung bitten; fo iſt ſolches fuͤrwahr am mei⸗ 
In sonnöthen, wann man von Verheyrathung 
andlet, weilen diß ein Geſchaͤfft, Bon welchen 
ebenslang Stud und Wohlergehen, ja zeitlich ; 
ud ewige Wolfahrt, fowohl der Eheleute 
bien, als der Kinder daran hanget, Iſt, und 
eibet alſo die Anruffung GOttes das erfte 
Jaupt⸗Stuck, fo zur: ausſtehenden gluͤcklichen 
he erfordert wird. 

Andertens, ſoll man betrachten, von was vor 
tern diejenige Perſon gebohren, und erzogen 
e, weiche fir heyrathen wollen; ob fie von 
a ACER igegetniffeuhaf, und häußs 
en, Eltern ſeye? dann gemeiniglich faͤllet 
Apffel nit weit vom Baum, mıe nie Eltern . 
n, werden auch die Kınder. Weiſt du dann, | 
; Die Eltern nichts nichts muß; fo ſcheue auch 
Tochter oder den Sohn: jennd die Eitern 
nm;und ehrlich, ſo darffſt du auch auf die 
hter oder den Sohn eine gute Hoffnung 
Drittens muß man auf das Thun und Lafe 

auf Sitten, Tugenden und Gebärden der . 
fon feibft genaue Obacht haben-, und nie 
alleın Diefem trauen, mas man felbft ſiehet, 
etwann die Kuppleriſche Leuteium eines 
Hten Gewinns willen lugenhafft vorſchwaͤ⸗ 
ſondern auch bey andern nachforſchen, wie 
und Tugendſam diejenige Perſon ſeye, 
e Du zu heyrathen Willens biſt, dann die — 
nd A aba Dee ——— 
ne Tugendſame Perſon, ſo Fommet ‚vie : 

5 EEE As m Eli, 
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Stud, Freud und Seegen GHttes mit der 
Braut oder Hochzeiter in das Hauß, und haft 
Du eine fichere Hoffnung, auc) tagendjame Kin⸗ 
der mit Der. Zeit zu erwerben. Hi 
Viertens ift bey Ermehlung einer Braut 
oder Fünfftigen Ehemann zu fehen auf die ‘Pers 
fon und Leibs⸗Geſtalt, dann, ob man ſchon von 
der ſchoͤnen Öeftalt nichts herab effen Fan, und 
die Schönheit nichts ın das Hauß trägt: fü ifl 
doch der menſchlichen Natur angebohren, daß 
man lieber mit wohlgeſtalten, als mit häßlichen 
umgehet: um wieviel mehr ift alfo bey Erweh⸗ 
lung eines Ehegatten zufehen, daß manbefome 
me, eine Perfon, welche einen wohlgeftalten, ges 
funden und untadelhafften£eib hat, aufda man 


nie mit einer ungeftalten, ungefunden und ges . _ 


—— Perſon lebenslang in Berdruß le⸗ 
en muͤſſe. 
Fuͤnfftens iſt bey Erwehlung eines Ehgat⸗ 
ten zu ſehen aufdie Gleichheit, Dann gleich und 
gleich gefellet ſich ambeften, gleich von’Perfon, ° 
leic) von Alter, geben auch eine gleiche Ders 
fländnus und friedfame Ehe, Die Ungleichs 
heit entgegen, gieber ungleiche Begierden, une 
gleiche Anfchläge, ungleiches Verhalten, une 
gleiche Daughaltung, Verachtung und Vers 
Fleinerung, | Sg 
Sedhftens folle der oder Die eine Braut 
oder Funfftigen Ehemann ausfehen will, wol 
betrachten, ob die Perſon häußlich, zur Hauß⸗ 


Haltung verftändig und tauglich, Dann Die Ehe 


ben 


—— 5 


enangefiellet, fondern es erfordert auch, daß 
in die Buͤrden des Haußweſens beſtreiten, 
und die Kinder ehrlich hindurch bringen 
ne, daß man das Hauß⸗Weſen koͤnne mit 
enunfft, klug und verſtaͤndig anſtellen, das‘ 
mögen vermehre, und alle Nothwendigkei⸗ 
des Hauß⸗ Weſens vernünfftig beyſchaffe. 
Siebendens bringet es keinen Schaden, 
ern beſten Nutzen, und Erſparung vieler Sor⸗ 
„wann man ſich um bemittelte Ehegatten 
irbet, doch muß man keines Wegs auf 
chthumen alleinig ſehen, ſondern die Tu⸗ 
muB den Vorzug haben, und die Mittel 
m darneben gar gut, Der Eheſtand erfors 
viel Ausgaben, ift derowegen ein begüs 
e allzeit .anftändiger , als eine Arme, und 
hen die Mittel, eine fuͤſſe Ruhe, daß man 
r Sorgen, Kuͤmmernuͤſſen, Mühe und Ars 
überhebet, fi) ehrlich hindurch bringe. | 
Ber in Erwehlung einer Braut, und Chez 
3 dieſe und andere dergleichen Puncten, 
unfftig betrachtet, Elug und weißlich darem 
t, ben Beyſtand GOttes vor allen anrufs 
‚er wird fürmabr bey dem Eheftand einen 
ks⸗ und feinen Ungluͤcks⸗Hafen finden: er 
ein ſchoͤnes Gewinnet heraus heben, und 
n Nutzen fbaffen, daß er hier geitlich mit - 
# Ehegatten friedlich und vergnügt hauffe, 
inber in Ögttesfurcht ergiehe, und endlich 
' ewigen Seeligfeit gelange. | Ä 
Bann aber jemand ſchon wuͤrcklich in den 
Dafen gelanger, fich unbedachtfam — 
en eylet, 
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eylet, eine ungkücklihe Zahl, das ift, eine unans 
fländige Merten und Ehegarten erhalten, der 


= oo. e 


hat kein anders Mittel, als die Wernunfft und -: 
Verſtand, die Fehler zu verbeffern, das unbe⸗ 
- biebige zu ändern, und alles nad) reiffer Uber⸗ 


legung einzurichten ; oder fo etwann De Sa⸗ 


chen alfo befchaffen, das Die Aenderung und 
Verbeſſerung allein bey GOtt ſtehet, fih ge 
dultig in Willen GOttes ergebe, aus der Noth 
eine Tugend, und fidy bey GOtt dardurch einen 


— 


* wre 


srofjen Verdienft mache, mann man das von 


GoOtt zu ſeiner Prob aufgelegte@reug mit Gedult 
trägt, nach dem Geſchick und Willen GOttes 


fih richte, mithin endlich dardurch von GOtt 


erhalte, daß ihme fein Ehe-Ereug, wo nit hier 


zeitlich, wenigſtens in der Emigfeit, in Freud 


und Vergnügen verändert werde, 


. Wie‘, und welcher geftalten aber 'man ih 


in die Glmefszund Ungluͤcks⸗Faͤlle der Ehe zu 
ſchicken, daß man folche zur Leibs⸗ und Seelen 


Heyl mohl anwende, das Ziel und End des 


wahren Chriſt⸗Catholiſchen Cheftands erreiche, 
und endlich von dem allmächtigen GOtt, als 
Einfegern des heiligen Eheftands , Die ewige 
"Belohnung haben möge, geben nachfolgende 
Zahlen, oder Glücks: und Ungluͤcks Ziffer we⸗ 
nig doch wahren Unterricht. Ich wuͤnſche dag 
wir fie alle alfo brauchen, daß wir fammentlich 


einen Siuckgzund feinen Ungluͤcks⸗ Dafen has 


ben mögen. 


Num. 





Eine Fromme. 


ENTE Frommfeit_beftehet nit in Stillſchwei⸗ 
‚gen, und zu allen Sachen, ſie moͤgen gut 
oder boͤß ſeyn, a fagen: fondern die Fromms 
Feit.ift eine Tugend, welche, da in Wiberwaͤr⸗ 
igkeiten in Creutz und geyden, in Fried, Freus 
»en und Wolluſt, eines gang gleichen unveräns 
'erlichen Sinnes, mit dem Gemüth den Men, 
chen allgeit zu GOtt erhebet, daß fie ihres Ne⸗ 
en⸗Menſchens Fehler, und darvon herrührens 
e Beichtwahrben mit Gedult übertragen, und 
ch aud) gegen Die, welche fie beleidigen, gang 
ried⸗ und Sreundlichauffähren. Ein frommeg 
Beib murret und burret nit, fie macht feinen 
ammer und Geſchrey in das Hauß fondern 
trägt die Befchwehrden der Ehe und Uncu 
ndemihres Manns mit vieler Gedult, bitteriu 
Ott um beliebige Aenderung, ihren Mann 
t groffer Gelfmpfftichfeit , mit freundlichen 
‚orten, holdfeeligen Bitten, auch annehmli⸗ 
n Gebaͤrden auf guten eg zu bringen und 
eſſern. Haft du ſchon wuͤrcklich eine folche, 
r befommit eine dergleichen, ſo haſt bu ge⸗ 
aus dem Gluͤcks⸗Hafen eines der alerbe⸗ 
Gewinneter erhaſchet, dancke derohalben 
allmaͤchtigen GOtt, dem Geber allein, 
‚ vor eine fo herrliche. Gab, maffen ein from⸗ 
Leib eines aus denen rareften, — 
und annehmlichſten Sachen, aiſo F man 
iervon 
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hiervon wahrhafft mit dem Juvenali far. 13; 
v.26. fagenfn. | | | 
Rarz quippe bonæ, vix ſunt numerö to- 
tidem, quot a 
Thebarum portz, ve.divitis oftia Nils, 
Ein frommes Weib ein rares Thier 
Man trifft es feltenan. 
. AU Reichthum in der mel, glaub mie, 
Diß Aleinod zahlnnictan. - 
: Die Theber Stade mehr Härten hat, 
Auch der Nilfluß bar mehr Ausguß. 
Als fromme Weiber werden 
Befunden bier auf Erden. 
Num. II, 
Eine Dürre, 

Aſt du in den Hafen hinein gelanget, eine 
dürre, ausgemerglete Krippen und Beins 
Hauß herausgezögen, fo haft ein immerwaͤh⸗ 
rendes Ebenbild des Todts vor Augen, und. 
Fanft täglich feine Betrachtuſigen deines bevor 
fiehenden Todts machen: Dürr und mäger 
fiehet wie der Tod ſelhſt Aus, vermeineft alfo 

laub ich gar unglücklich zu feyn,, daß du ein 
olches mit leerer Haut Oberjogenes Beinwerck 
und Gekripp erhaſcht haft ; Aber nein, wiſſe 
daß die magern Perſonen insgemein in Ders 
‚Hand, Big und Geſchicklichkeſt die faifte und 
Eugelrunde Wänft oder Schlöuche weit uͤbertref⸗ 
fen, darum faget der H. Hieronymus im erften 

Buch feiner Epifteln a5. 7 
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ch bin gern duͤrr und duͤnn von, 

amit —— ich allzeit bieib * 
lein Gſchaͤfften vorzuſtehen recht 
ie Kaiſte mir nur Hindrung braͤ. 
n Dienſt des eu andern Dingy: 
uͤtr mache mich hurtig und neche Kings: 

Num. Ih: 

Eine Berfoffene 
Ndere Nationen, und Bölcker iverfien ung: 
Teutſchen insgemein vor, dag wit dent 
unck mehr als andere ergeben. Sonderbar 
ſſen wir hören, daß unter ung Teuiſchen fo 
. Weibsbilder feynd, melche fi) auf dag: 
ıs & proficiat, pielmehr, Als Auf etwas an» 
8 verſtehen, es gefchicht deruhalben oͤffters, 

ein frommer guter Geſell, aus dem Ehe⸗ 
ren einen gar ungluͤcklichen Zettel heraus. 
‚undan Hate eines verhofften guten Ges 
ns, anders nichts dann eine gar durſtige 
aram-ein verſoffenes, alleit nach naſfen 
)tendes, nichts als Kruͤg, Kanten, Flaſchen 
Glaͤſer liebendes Lugl bekotimet, weich⸗ 
; und alſo geartert ift, daß fie mehr in eis 
Tag vetfauffen, als fie famt ihtem ann 
ner gantzen Wochen gewinnen Fan, fie hat 
ange Woche nur einen Rauſch, — aber 
et vom Sonntag biß Samſtag und nuͤch⸗ 
de niemal aus, als etwan das Fahr em⸗ 
zu Oeſterlichen Zeiten, (wenn fie wider u 


von Willen und Gewohnheit gezwungen etliche 
Stund nüchtern ſeyn muß. Gie verträget, 
verſetzet, verkauffet, was fie nur immer entzie⸗ 
ben Fan, und handlet vor Alles nichts, dann 
naſſe Waar, zur Kraͤgen⸗Waͤſch ein, der Mann 
und die Kinder füllen Hunger leiden, follen zer» 
riffen und zeriumpt, follen nackend und bloß 
daher gehen, damit fie nur ihren wollüftigen 
Sauffen abwarten und nachgehen Fan; das ift 
wol ein unglückliher Zug, da kommet Truͤbſal 
und Aengften Hauffenweiß, darumen fagee der 
weife Salomom Ecclel. 26. Mulier ebriofa ira 
magna, & Contumelia & turpitudo illius 
non tegetuf: ER ; | i 
Ein verföffenes Weib ift ein groſſer Zorn, 
ihre Schmad) und ihre Schand mwird nit ber 
decket bleiben. De | | 
Verſoffnes Weib bat GOtt mir geben, 
Bey der ich muß in Armuth leben. 
Sie fauffer Bier, Brandwein und Meth, 
Mit Jedem Reuter in die Werr. 
Ein bitterer Kelch ift diß vor mich 
Doch weils GOtr will, erdult es ich, 


Num. IV. 
Eine Arbeitſame. 

TYIe Weltweiſe wiſſen, Daß das Fleine Thiers 
kein, Ameiffen, nit gnusfam mit Lob-Reden 

zu preifen und hervorzuſtreichẽ, wegen des groſſen 
leiß und forgfamen Arbeitens, welches dieſes 
leine Thierlein verrichtet, und fo ne ne 
vr Ah⸗ 
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heung ujatımen traͤget. Dieſes Thierlein die 
zeiſſen wird insgemein verglichen mit einem 
huchen Eheweib, haft du bann Das Glück, 
du eine gute Hauß⸗Urſchel, eine fleißige, 
gt und —2 Hauß Mutter aus dem 
Hafen glücklich heraus gehebt, ey fo Dans 
em allmächtigeh GOtt für eine fo foftbare 
1e Schenckung, welche Dich in Deinem Ehe⸗ 
vieler Plagen uͤberhebet, überflügige Sure 
senfeits ſchiebet, und Die Beſchwehrden 
Eheſtands handgreiflich erleichtert, halte 
he in Ehren, und vergelte ihr ihren Fleiß 
huldigſt danckbarer Erkaͤnntlichkeit, dan 
et GOtt felbft, Lucaͤ am :o. Eapirel 
nus = ner — ſua. 
r Tagloͤhner jſt ſeiner Belo nung wert 
n dir der —28 hat beſchert b 
haͤußlichen Ehegatt. 
alte fie fein lieb. und werth, 
ils fie verdiener bar, - 
aͤußlichs Weib ijt unſchaͤtzbar, 
ugert ihrem Mann die Jahr, 
tIhn vieler Sorg und Plag, 
achet Freuden⸗ volle Tag. 


Num. V. 

Eine Zaͤnckiſche. 
Infeieden, Haß, Zanck und Wider⸗ 

uſtigkeiten ſeyn bey allen vernuͤnfftigen 


n dergeſtalten verhaſſet, daß man ein 
Stadt, Gemein, oder auch ein Hauß, 
TB wann 


v 
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wanns unfrieblich zugehet , von weiten fcheuet, 
und darvon fliehet, bey jederman heiſſet eshalt: 
Pacem tepofcimus omnes, nad) Frieden ſeuff⸗ 
get jedermann, weil er all vergnügen fan; um 
wie viel mehr ift der Frieden zu lobemamd zu 
lieben, zwiſchen pour Eheleuten, und entge⸗ 
en üufer zu haſſen, möglichft zu vermenden 
er Unfrieden. Wehedann, und aber wehe, dem⸗ 
jenigen, welcher zu einer unglücklichen Stund 
in den Ehe-Hafen hinein gelangt, und Die uns 
kückfeeligfteertel mit einem zaͤnckeriſchen Weib 
Deraus gehebet, o des armen Tropffens, o des 
elenden Menſchens! diefer hat eine ewige Uns 
ruhe in dem Hauß, einen immerwährenden Uns 
feieden, ein unaufhörliches verwirrtes Zungens 
Getroͤſch, ein ſtaͤts daurende Hader⸗Waͤſch, 
ein unausbleibliches Leiden und allzeit dauren⸗ 
des Donner⸗Wetter, darumen ſagt Salomon 
Proverb. 27. 

Tecta perſtillantia in die frigoris, & liti- 

iofa mulier comparantur, 

Ein durchloͤchertes Dach im Falten Wetter, 
und ein gänckeriiches Weib ſeynd gleich. 

O wohl unglücklich derhalben derjenige, wel⸗ 
cher mit dergleichen Zanck⸗Eiſen durch GOt⸗ 
tes Zulaffung heimgefucht wird, Doc) was eins 
mahl gefchehen, das kan nit mehr zuruck geben, 
und iſt das beſte Mittel, daß derjenige, welcher 
ein ſo zaͤnckeriſches Weib bekommet, die Un⸗ 
ruhen, und Ungelegenheiten, welche er darbey 
auszuſtehen hat, mit Gedult ertrage, GOtt 

aufopffere, und gedencke, daß er dadurch ſeine 
Sünden, 


— 
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Sünden, wie Durch ein anders Feg⸗Feuer z 
Fönne, er muß zu feinem Troſt inmer 
ıh Kae Reimen fprechen : 
in böfes Weib, das immer zanıcke, | 
nd wieein Hund an Beinen ranckt, 
lurrt kurrt/ von Fruͤh biß indie Nacht, 
as Hauß voll GSſchrey und Jammer 
macht, 
at mir GOtt geben, die macht mir bang, 
uaͤlt, piager mich mein Leben lang. 
fein Fest ift daß durch diefe Plag, 
r Hoͤllen ich enrgeben mag. 
x  Num. VI ur 
‚Eine Schläfferige: 
gan ein Haug» Wefen wohl und gut ge⸗ 
fuhret werden. folle, fo ift vor allen vons 
»en, dag man wachtbar und aufmerckfam 
‚ dann es heift im gemeinen Sprichwort: 
ft haben da die dein Sad) wohl geling , 
haue ſelbſt nad) allen Ding, teilen dann 
em Hauß⸗Weſen der Mann nicht auf alle 
bafften felbften Obacht haben Fan , fons 
feiner Profeflion und Handthierung abs 
et , fo verläffet fich der Mann auf den Fleiß 
auß⸗ Aürthin. Aber wie übel und weit 
let Fommt es heraus, wann das Weib die. 
ce der Murmel-Thierhat , welche im meh⸗ 
Theil des Jahrs inihren Berg-Klüfften 
ren 2 O mie viel dergleichen Murmels 
giebet eönnter denen Weibgs Bildern, 
33. wel⸗ 


welche fall von anders nichts, als nur vom 
ſchlaffen wiffen, fie ſeyn offt zu fauf zum Effen 
und zum Trinken, gefchweigen zu der Arbeit. 
Wann das ganke Jahr nur eine Nacht wäre, 
ſo würde ihnen doch der Tag zu frühe anfoms 
men, fie wiſſen nichts, reden nichts und geden⸗ 
cken nichts, als nur vom ſchlaffen allein, ſchlaf⸗ 
fen it ihnen über alle Crgöglichkeit , alien 
iſt ihnen über alle Reichthumen ſchlaffen iſt ih⸗ 
nen mehr angelegen, als das gange Hauß⸗ We⸗ 
fen , ſchlaffen ift ihnen lieber als der Mann und 
die Kinder s, ſchlaffen iſt ihnen fo. fchägbar , 
Daß fie geitlih und ewige Wohlfahrt dardurch 
u verſaumen, Eeinen Scheu tragen, fie ſchlaf⸗ 
ben, und ſollte das Hauß Darüber zu Grund 
eben, ſie ſchlaffen, und folltedie Atmuth Dars 
urch über das ganse Hauß⸗ Weſen kommen, 
fie (hlaffen, und follte der Mann famt denen 
Kindern verderben, fie fchlaffen, und folltedie _ 
Melt Darüber gertrümmern.: O unglückfeelis 
es hoͤchſt⸗ ſchaͤdliches Aufferft » verderblicheg 
Schlafen : O mol ein ubles.208 hat derjenige 
aus dem Ehe s Hafen gehebt , welcher einen 
Bo Schlaf + Rasen erhaſchet, welche im 
m Hauß ⸗Weſen mehr Schaden, als MPu⸗ 
en, bringt ; Bon folchen ſchlaͤffrigen Wei⸗ 
en Fan man mit beftem Fug ſagen, was Salo⸗ 
mon Prov. 10. von denen Faulen ſagt: 
Sicut acetum dentibus & fumus oculis. 
Die Faulen ſeyn eben fo angenehm und. nug 
als der Eßig denen Zähnen , und der Raud) Des 
Ken Augen, Allein, wann MIN VROHIBIERER® 
— ge 
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leichen Schlaff⸗ Hauben zugedecket iſt, ſo muß 
zan gleichwohlen darmit vorlieb nehmen, und 
as Ubel zu wenden GOtt bitten, auch einen 
chten Ernſt, nach Ausweiſung folgender Rei⸗ 
en, anſpannen. BR 
Yanndubetommfteinfebläffrigs Weib, 
So halt ſie einem Eſel gleich, a. 
er da nichts thut, wann man nit treib, 
Denfelben an mit Ernſt und Streich, ’ 
-blagmunter dDrein,wifch ihr die hise 
Aus mit der Hand, vertreib den Schlaff, 
ann dieſes alles noch nit will taugn 
Zitt Eder, daß er ein Mittel ſchaff · 
Num. VIE | 
Eine Rinnängige.: 
Se Augen feyn ein folches edles Glied, wel⸗ 
he da nicht allein dem. Menſchen täglich 
ſtuͤndlich höchft: nothwendig, fondern ein 
ıe8 paar Augen siehren auch den Menſchen 
alle Maffen , alfo, daß, wann man von 
(hönen Weib» Perfon ihrer Geftalt , 
2 und. Auffehen redet , ihre. Schönheit 
eibt, Iman gewißlich von teren Augen bald, 
Anfang, macyet / ein fchönes , friſches, 
eliges paar Augen feyn mächtige Liebs⸗ 
‚ einem fein Herg mit Liebe zu verwun⸗ 
in Elares annehmliches paar Augen ſeyn 
n arg and brennendes ber 
„ſo die menſchliche Semürher zur Licbe 
Zerwunderung teigen ‚und eben — 
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arroählet man jederzeit Perſonen mit friſchen 
hellen Augen, und laͤſſet entgegen andere mit 
duncklen und trieffenden Augen, dahinden ſte⸗ 
ben. Solches hat den Ertz⸗Vatter Jacob auch 
betrachtet, und da ihme Laban ſeine zwey Toͤch⸗ 
x Liam und Rachel vorgeſtellet, ſetzte er Liam 
ie aͤltere alſobalden auf die Seiten, weilen 
tertrieffende Augen harte, erwehlte Rachel Die 
ungere, und fügte, Daß er vor fiefieben Jahr 





ienen wollte : Ja da die fieben Jahr vorbey 


aren, und ihme an ſtatt der ſchoͤnen Rachel 

»Trieff⸗Augende Lia su Nachts zugeleget 
wurde beklagte er ſich, andern Tags, wieder 
feinen Schwehr ſehr hart, und ſagte rund bers 
aus, er habe ihm betrogen 5; O tie viel wer⸗ 
den in Erwehlung einer Braut oder Dochzeis 
terin noch heuntiges Tags betrogen und hinter 
Das Licht geführet > mweilen fie ihre Braut nicht 
recht mit DWernunfftss Licht. betrachtet ‚ber 
kommen fie an flatt einer fehönen Rachel eine 
rieff = Augende Liam, Da -heifiet es als⸗ 


Dann: au; 

Ein Stau bab ich febon von Gefiche, 
Dochmuß die Augn manfebennichtz / 
Sie weinet all ihr —— 

Sat weder End noch auch Anfang, 

- Die Wangjeynimmerzäbervoll, 

Es sche Br übel oder wohl 
Auntandere Augen ich kauffen ihr, 
Moͤcht endlich fie gefallen mir. 


Num. 
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Num, VII: 

Eine Zaule 
MaArncher Menfch ift in dem Zeichem em⸗ 
M pfangen und gebohren, daß er, gleich 
on erſter Jugend einen angebohrnen Graufen 
in der Arbeit hat, arbeiten ift ihnen das aͤrgſte 
Hifft, ſein Widerwillen und ſein Todt, der⸗ 
leichen finder man ſonderbahr oͤffterens unter 
em Frauen + Volk, Die Arbeit widerſtehet 
nen, wann fie nur darvon ſagen hören, ihre 
ange Natur entſetzet ſich, wann ſie eine Ass 
eit angreiffen follen,, arbeiten ſchroͤcket ſie ders 
eſtalten, daß die Seel aus dem Leib fahren 
noͤchte, ihr erſtes Gebet, wann ſie erwachen, 
hr — Safe u GOit iſt, Here 
ehuͤte mich heunt dieſen Tag vor Arbeit; 
Wann ſie zur Arbeit gehen ſollen, ſpringen fie 
‚ie die Schnecken über die Zaͤun; wann fie 
as angreifen ſollen, ſtrecken fie ihre Haͤnd ſo 
ehergt zur Arbeit an, wie die Kag nad) dem 
luhenden ‘Brand, der gange Leib ruhrer und 
jeget ſich zur-Arbeit fo behend, "wie der Zeiger 
nder Uhr, fo in 12. Stnnden einmahl hers 
m Eommet Beyh ſolchen holdfeeligen Feyer⸗ 
98 Töchtern hat man eine luftige Che ; kom⸗ 
et ein pgluͤck, ein Lafter nach dem andern , 
ie Ferffähdus in Sermonibus ſagt: 
Otiofitas Mater nugarum, & noverea om- 
um virtutum, ur | 


Die Faulheit if ein Mutter der Narren⸗ 
Ä . Ds Pole 
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Zeſſen ein Stieff⸗ Mutter aller Tugen⸗ 
en. e 


Haft du alſo ein ſolchen faulen Biffel - Ochs 
en erheyrathet, fo muft du gleichwohlen felbft 
efto munterer feyn, und du allein vor zwey 

‚arbeiten, fprich immer bendirfelbfi: 
Mein Weib iſt faul, flieht die Arbeit, 
Behr wieder Schatten an der Wand, 
Im Hauß herum/ zu jeder Zit 
Zur Arbeit hats ein krumme Hand. 
Will ich dann, daß es in dem Hauß 
Zugehe recht, muß ich daran, 
Arbeiten daß es iſt ein Graus, — 
Verttetten muß ich Weib und lan. 


Num. IX 


Eine Gottsforchtige. 


DE Anfang aller Weißheit und alles Gluͤcks, 
iſt die GOttes, Fort, wohl dann dem⸗ 
genigen , welcher von GOtt fo viel begluͤckt wor⸗ 
den, Daßer aus dem-Ehe> Hafen ein Gottes 
foͤrchtige Braut oder Zauß⸗ Frau heraus ges 
hebt, Per , das Mittel und das End eis 
nes folchen beffanb it GOtt, mit bey» und 
in SHE iſt alles Vertrauen gefeget „ Glück 
und Seegen veguet von Dben herab, kommet 
ein Sturm » Wind und unge ie einiger 
Truͤbſeeligkeit, ſo iſt eine ſolche Ehe-&attin a 
die Gnad und Vorſichtigkeit GOttes gantz ſtei 
und feſt gegruͤndet, fie weiß ſich ganglich in 
den Willen ‚des Höcften su verfenden , and | 
fr | —J 5 





dardurch die täglich vorfallende Beſchwehrden 
des Eheftands ihrem Mann deraeftalten zu vers 
füffen, daß er gleichfam in Dem Irrdiſchen Pas 
radeiß lebet, ‚man fammlet nichts als Freuden, 
Gluͤck und Reichthumen, dann eg fagt der H. 
aulus 1. Tim.6. 
Eſt autem quæſtus Magnus pietas cum ſuf- 
ficientia. Ss * 
Einen groſſen Gewinn und Uberfluß bringt 
vie GOttes⸗ Forcht. ae, a, 
Ein ſolcher mit einer Gottsförchtigen Ehe⸗ 
Hattin beglückter Ehemann folle immergu GOtt 
oben, und ohn Unterlaß fprechen: | 
h Liebſter GOtt ich fage Dir | 
Danck, Ehr und Preiß, daß du haft mie, ' 
Beſebert ein Weib ſo Froinmkeit har, 
Ich werde Dir vor dieſe Enad, 
Dienen Die gange Lebenszeit, 
Nit ſchuldigiſter Danckbarkeit. 


Num. X. 
Eine Faiſte. 

Mann man mit dem Weiber⸗Fleiſch, wie 
mit dem ſchweinen Fleiſch handlen, und 
olches nach dem Gewicht verkauffen durffte, fo 
ürde ein jeder, welcher ſich zu verheyrathen 
odillens, nach einer faiften, dick und Fugelrums 
en Mutter trachten , auf daß , wann er ders 
sahleinftens an feiner Ehe » Gattin einen Ders 
ruß befommete, er diefelbe fein wohl zu Ge⸗ 
che bringen, theuer verkauffen, und - u 
iches 


Be Tr 


liches aus derſelben erloͤſen Fönnte ; Weilen es 
aber, mit Weiber⸗Fleiſch handlen, hoͤchſt 
verbotten, und man ſolches offt lange Jahr wi⸗ 
der ſeinen Willen in der Maſtung behalten muß, 
ſo wuͤnſchte gar offt einer, daß GOtt ihme ei⸗ 
ne magere, und nicht fo faiſte, ein gefchlachtes 
re, und nicht ſo dicke, ein geſchicktere, und 
nicht einen fo dicken unbeweglichen Fleiſch⸗ 
Thurn beichere hatte. O mie mancher hat ein 
Weib, fie ift dicker als ein Mergen + Faß, fie 
sit viel ausgefchoppeter , alg die Jaͤhrige Renn⸗ 
Sau , fie ift unbeweglicher, als ein Bley Kioß, 
fie blafet und pfnauffet wie ein Blas » Balg ım 
einer Senn» Schmitten , fie fchwaifelt und 
ſchmirgelt wie ein 20. Jaͤhriger Schmerleib , 
alle Thüren in dem Hauß feynd ihr zu eng, alle 
Gruben: Böden krachen vor. diefer Laft, Fein 
Seſſel iſt ſtarck und breit genug , Fein Bett⸗ 
Statt will in der Weite erklecken, will ſie der 
Mann kleiden, ſo brauchet er faſt eben ſo viel 
Tuch und Zeug, als wann er faſt ein dutzent 
bekleiden laſſen wollte, ſie iſt zu allen Geſchaͤff⸗ 
ten ſo munter und geſchickt, als ein Voͤgelein 
das heiſt Kuh, ſie iſt, mit einem Wort, in dem 
Hauß anders nichts als eine Irrung und Vers 
hindernuß, machet nichts als lange Weil, Ubers 
laſt und Verdruß, alſo daß fuͤrwahr ein Ma⸗ 
gere oder Mittelmaͤßige ein Freud, ſolcher di⸗ 
cker Wanſt aber nichts als Leid iſt, und man mit 
dem Horatio wohl ſagen mag: 
Eſt tenuis jucundior, quam lecta de pin- 
guiſſimis, 7 | | 
Ein 


:in Meibsbild wie einSchweiger,Stier, 
Gemäfterdickerals ein Schwein, 

Jang angeliront wieein Daß Bier, 

Was tan darbey vor Freud Doch ſeyn? 

fuy di bſie ſtinckt, fie ſchmotzlet ſehr, 
Schwittt immer in die Wette, 

ant Mean tinnen daher, 
Gleich obs s Meer in ſich haͤtte. 

Yannman diß Thier abſtechen thaͤt, 

Und wolte Schmeer auslaſſen, 

ekaͤme man viel Centn 


—— 
Brenten muͤſt mans fallen. 


Num. XI 


Eine Schwarge, 


?Ancher rennet in groͤſter Eile dem Ehe⸗ 

fen zu, und — *8— in ſelben ein ſchoͤ⸗ 
‚ außerlefenes , wolgeſtaltes Weibsbild zu 
ıfehen, ‚aber der Zug ift unglücklich, an ſtatt 
8 ermwünfchten , fchönen Schnee » weiſſen 
jel,, befommt er einen kohlſchwartzen Ben⸗ 
hatte bald gefagt gar Teufel, wenigſtens 
Farb nach : O mie offt gejchicht «8 , daß 
"von eitler , und gailer gank närrifchen 
verblendet, ſich in eine verliebet , welche 
:er natürlichen Farb an dem Leib, mit dem 
s Ruß indie Werte ftreitet. Welche 
fo weiß, alsein dreyfig Jahr nit gefegter 
min, welche mit der Mohren Leib Farb / 
it Der Lieberey des Teuffels u 
minder vergaffer fih der Narr ve f 
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weil er ſie nicht recht mit Vernunfft betrach⸗ 
tet, ihren taͤglich brauchenden Finger⸗ dick 
uͤberkleibten Anſtrich nicht beobachtet, fo mei⸗ 
net er eine ſchoͤne Dirne zu erhafchen ‚da er 
indefjer eine hegliche Furien überfommer. Es 
ſaget zwar die heilige Schrift von der ſchoͤnen 
Sunamitin, nigra ſum, fed formofa, ich bin 
ſchwartz, aber boldfeelig 5 weılen nehmlich die 
Sunamintin Waigen » braun , doch annebins 
lich geweſen; alleinig beydiefer Gattung hate 
ein anders Ausfehn, es giebet Feine Braune, 
fondern ein uͤbermßige Schwärke , und alle 
- Holdfeeligkeit ift von ihrer Geſtalt auf ewig 
verbannet , ein folcher hat feinen Theil fchon, 
er ift ficher, dag manihn hierum nit derneider, 
ftellet er fie vor die Hauß / und Kuchen⸗ Thür, 
fo fliehen die Hund und Kaken von weitem R 
ſtellet er fie auf das Feld oder in dıe Gärten 2 
ſchroͤcket er alle ſchaͤbliche Thier damit hinweg. 
Man faget mit einem Wort, vonıhrin Wars 
beit, was Lucretius der Poerfinger: ' | 
Omnia füffundens Mortis nigrore, 
Sie überzieher alles mit uniuftig ſchwartzer 
Todten Farbe. 
—* ſolchen heiſſet es in der That, 
Schwarg ah als Unluſt und Derdrug 
in fıch bat. | 
Worvondiefe Keimen uns eine Pehre neben : 
Miemancheprangt, meincdaßfiefey, 
Eine der fchönften Weiber, 
Sie zehlet fichdenjenen bey, 
Die habn ſchneeweiſſe Keiber, Doch 
0 
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schwann man ſie beym Liecht betracht, 
IR fie ſo weiß als Rohlen, 
dunckler als Föpprer Nacht 
Ichwaͤrtzer als Bern aus Doblen } 

s Teuffels ſchoͤnes Eben, Bild 
Ein Brauß dem Menſch auf Erden, 
uͤſt, garftig, ſcheußlich, recht wild, 
\unt —— nicht werden. 
Num. XII. 
Eine Hinckende. | 
Ann einer auf einen Roßmarckt ziehet / umd 
beinget ein Frummes Pferd nat) Haus, fo 
£ feıner jedermän / daß er ein fo ungeſchick⸗ 
‚auff gethan / daß er krum vor grad einges 
let daß et eine untaugliche. inbrauchliche 
r erfauffet / aber ein Erumimes ‘Pferd eins 
len / gehet noch wohl hin / dann dieſes ift ein 
r / fo fih wiederumen vertaufchen, verfaufs 
und verhandien laffet/ aber ein Frummes 
aus dem Ehehafen heraus heben / ift eim 
) unglüclicher Zettl/ ein ſolches Weib tan⸗ 
ı ganges Fahr, hupffet ohm unterlag, und 
t immerdar / von einer Seiten, zur andern/ 
n Enten, dee Dann hat das Glück nit 
ſein. Lebenlang / einmahl / mit ihm Spas 
zehen kunte / Bes fie Enippet und knap⸗ 
hupffet / wo ſie nur etliche Schritt fich bes 
' esift weder Freud noch Luft Dabey/ und 
"wohl da gefagt werden mit dem Ovidio, 


Tur- 
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Taurpiter obliquo claudicat illa pedes 
Sie hincket mit dem lincken Fuß 
Daß jedermann dran lachen muß, _ 
Doc folle man wegen deß Hinckens allein fein 
Weibsbild verachten /_eine rechte Frommkeit/ 
ein’ bernünfftiger Verſtand / ein häugtiche Ars 
beitſamkeit / ein ſonſt ſchoͤne Feibs-Gejtalt / ein 
reicher Beuttk / erfegen alled/ und firecfen den 
ß / daß er gan grad werde / alfo daß ein 
olcher Mann lachend fprechenEan. 
Mein Weibbincke zwar mireinem $uß, 
Doch diefes mir erfegen muß, 
Ihr Tugend, und ihr Keibsgeftale, 
Ihr Reichthum mir auch wolgefale, 
Ein Grade tauſchte ıch nit ein, 
Vor die liebfte Reumme mein, 
Mann vorfie eine haben ſolt, | 
Wo Tugend, VReichthum manglen 
wolt, 


Num, XII: 
Eine Kollerifche, 


Fe linge Kiglein hupffen gern und junge Hund 
a) lauffen gern hin und wieder / bald auf bald 
ab / junge Menfchen fpringen auch gern hin und 
her, und: lafjen ihren jungen Muth mit immers 
wehrenden Bewegen / ohne Unterlaß verſpuͤhren / 
dann luſtig / und froͤlich ſeyn / iſt der Jugend an⸗ 
gebohren : Derohalben muß man je zuweilen 
ein Ang zuthun / und der Jugend was u tr 


Be 
n , wann man nic alzuficeng ‚verfahren will. 
un gefhiehet es je zumeilen/ und zwar gar 
t/daß einer in den, Eher Haffen hinein ges 
gets eine, Chegattin heraus zu sieben / er 
jet eine Perſohn / toelche ihme vom Leibager 
ttoohlgeftallet,, Deren Reichthumen ihme ans 
ehm und alſo er ein gutes gewinner aus 
aGluͤcks⸗Hafen erheber zu haben?’ vermei⸗ 
nachdem er aber eine Zeit mit feiner neuen 
aut hauſet / fiehet er / daß fie Die Stiegen 
ab fpringek / wie ein Rehbock / daß fie im⸗ 
dar in der Stuben hupffet / als ob ſie 
Tantz⸗ Haus wäre, daß ſie bey dem Tiſch 
/ wo ſie etwan zu ſitzen kommet / mit denen 
en ſtampffet / und wuͤlet tie ein Weber 4 
fie den Kopf die Hand bald hin und heil 
ft, wie ein Gauckler/ miteinem IGort/der 
an fiehet 4 daß. feine Ehegattin ein: lauter 
uhe / üppige: Rollerin / ein gang naͤrriſch 
ingerin. Diefes mache ihme einen groſſen 
yerroillen / verurfachet ihme viel Unmuch / 
ıterfaget ſolches mit guten. und ernftlichent 
rten feiner Liebſten findet aber Feine Beſ⸗ 
g / fonderndie Natur laffet ſich nit verber⸗ 
die Jugend will zu hupffen und zu gumpen 
r fölches will Doch denen wenigſten Ehe⸗ 
neren gefallen / das Rollen iſt ihnen zuwider / 
rbar denen Alten / und Erlebten / welche 

bald mit einem Fuß in dem Grab fies 
welche nichts als Eingezogenbeit / zuͤchtig⸗ 
enfthafften Wandl lieben, bepfölchen wird 
wahr das Sprichwort > 1.Epigr. 


Qu 


a BE. 
a ing — — — wÇ1“” — 
Qð levior cuique eſt Uxor, eö graviorx. 
Ein n gumpendes 
— eibsbi De 
Ein Hauß mic ünw en und Befchwers 
Punto denanfülle. nina is. 
Doc iſt dieſes ein Ubel / welches ſich mit Mas 
nier / und der Zeit / gar wohl veränderen, und 
verbeſſeren laſſet wann man nur mit gar zu 
ſtreng auf einmahl / und mit glimpfliden Wor⸗ 
gen / nach und nad) / die rolleriſche Natur dem 
Weib abziehet / wie a lehren. 
aſt du ein Weib ſo rolletiſch iſt 

* nit zu ſchnell dreingeben, \ 
Kein langfam "iR, wann du gefcheid 


Thue anfangs uͤberſehen NE 
Zu * —* En Faͤhler klein /⸗ 
Brauch gute Wort darneben / 
Daß du die Zucht ihr redeſt ein/ 
Und ein ehrbahres Leben, 
Eine Murriſche. 
DA IEIUs Chriftus unfer Hepland die Ab⸗ 
N ſcheuuchten ver Hoͤllen bejchreibete / ſagte 
er / vaß allda ſeye ein immerwaͤht endes Heulen / 
und Zähn Klappern ; dergleichen Hoͤllen hebet 
vor ſich mancher gank unglücklich aus dem Eher 
. Daten: heraus / mann er nemlich befommet ein 
murriſches und grannendes Weib: a 
I J eh / 





Tu 


nd — — — — — — — 
wurret / heulet / und zaͤhn⸗klappert einen gan⸗ 
a Y u Ai wid —— die wilde Schwein 
——— — Indem rät 

m die n dem 
* nit El, A die En — 
enen Mo 
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ei er 






/ in 

chthat ſie oder | ir 7 
on dem Murren ausfeßt/ = 
na wann fie Die Und au 
I meilen.fie öffter8.in d © 

m auch zu mürren ana fi 1 
—* fie murret in de N, 
——— ſie murret in der ar 


Meg 6 nn und eaflen = 









auteres Murten, und nichts re han ohne 
en ag und inet 
/ Traur / und Freunden g / begeh en alle 
nmertwehrenden grannen alle Freud und Er⸗ 
chkeit / fo etwan indem Hauß ſich ereignen 
te / verſaumet ſie glle mit ihren verhaſten 
nnen und Murren / da heiſt es in der War⸗ 
vie Salamon Prov. 31: ſaget. 
Gi Melits 
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elius eſt habitare interra deferta ,;- 
uam cum muliere rixoſa & iracunda. 

Es ift beſſer in Wildnuſſen / und Wuͤſteneyen 

wohnen / als bey einem zornig und murriſchen 


b. 
2. En ide mes ab braune 
nityund - ihr ewa ⸗ 
—2 / fonft wird fie ſolches —** *. 







— —* 
in. murriſch Weib des Zancken gewohnte; 
Laſt ee mehr Basen vohnt, 
Es komme dann ein ſtarcke Hand, 
Wend rechten Ernſt daran. 
Die gute Wort thuen wenig hier / 
= Beulen ger feleenab, | 
Die seh g Sad das beft tbun 
Sonſt wahe ro fcbonbis ine Grab, 
Dann murrt ee murr du entge⸗ 
1 e n. 
Murt ſtarcke⸗ noch als fie 
Thue übers Maul d Fauſt überle en, 
Spar doch in Schlägntein Muͤh. 
Eine Widerſpaͤnſtige. 
Ar Thier auf Erden ift fo graufam und wild / 
welches man nit mit angewendeten Fleis zahm / 
gedultig ‚ gehorfam machen Fan, Die blutdurflige 
iger hat man ſchon geſehen / tie fie abgerichtet 
worden / daß fe mit Ballen und Kuglen / wird 
# ine 


— — 


EZ rn. * 
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sen Menfchen / wie die Leut / geſpihlet: Die 
tufame Löwen hat man geſchauet / tie fie aneis 
ı fhlechten Bändl und Schnürt herum ges 
ret / denen Menfchen gefehmeichlet/ und lieb» 
t die wildartige Leoparden hat man anges 
hut / daß fie zu denen Menſchen auf Die Pferde 
eſſen / und mit ihnen auf Die Jagd geritten / 
ungefchichte groffe Elephanten hat man zu als 
ey Kunft» und Lufifpiel abgerichtet. Mit eis 
ı Wort alle Thier ſeynd mit einem Fleiß und 
eit u zaͤhmen / und abzurichten., - Aber ein 
er allein ift noch unter allen, welches offt Durch 
30. ja 40, so. Jahr mit allmoͤglichſt anges 
dten Fleiß nit zahm gemachet / ‚oder alfo abs 
chtet werden Funte/ Daß es von feiner. wilden 
ablaſſet / und io zum Gehorfam ſchickete / 
zwar / fo iſt dieſes Thier anders nichts / als 
viderfpänftiges / unatfiges böfes Weib / wel⸗ 
zu allen Zeiten / zu allen Gelegenheiten / in 
Begebenheiten / wider ihren Mann ein wi⸗ 
hͤnſtige Meynung fuͤhret / hungert ihn / fo 
et ſie / iſt ihm heiß / iſt ihr kalt / ſchlafft er / ſo 
et ſie / will er ſuͤß / ſo hat fie gern ſaur / ſagt 
ſchreyt ſie nein / das Widerſpiel muß all⸗ 
yn / das iſt ein Fried-und Freuden: lofe Eher: 
ichts als lauter ach und wehe / wovon Sala» 
Ecckefiaft, 25. fchreibef. 
»mmorari leoni & Draconiplacebit , 
ı habitare cum muliere nequam, 


3.S5wen und Drachen ift beffer 3u 
wohnen noch / 
| es Als 


Als unter boͤſen Weibs sanız bare und 
ſchwaͤren Sch 5.9 


Alein ein behertzt / und verftändiger Mann weiß 
mem twiderfpänftigen Weib / gleich zu Anfang, 
ie Meiſterſchafft zu nehmen / und die Oberherr⸗ 

ſchafft in dem Hauß zu behaupten / wann dieſes 

nit geſchicht / iſt es insgemein zu ſpat / und heiſſet 
Umbſt du ein Weib ofey 
erh — —33666 uß. 

Nimm dich in acht darbey, 

Daß über dich nit auß⸗ oe, 
‚Daßfiedietffeifterfbaffe, 
Nit gleich im Ja - BERTE 


e treiD, 






Num, XVI. 


Eine Gehoͤrloſe. 
her guter Gefell rumplet Sportenftreich 
dam Ehe Hafen zu / zweifflet nit’ dag ihm 
aus ſelben ein gutes Gluͤck / ein erwuͤnſchte Pers: 
ſohn / zwei Ehegattin / zu theil werden folle / er 
hebet / und findet eine Perſohn / welche ihm von 
Tugenden / von Leibs geſtalt / von Reichthumen / 
ſð woblgefallt / dag er / ſich an ſelbe zu ey 


..ÄAs 
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v fein v kein Bebencken tragt /kei tragt / keinen — Verfihubvers 
get / nur geſchwind zu dem Alter / und den 
1opf ge gemacht / aber / nachdeme derfelbe: feine 
aut zu Hauß bringet / mit ihr fill und ver⸗ 
alich in Haußge chaͤfften ein und anderes res 
will / ſchuͤttlet fie.den Kopf / fagt, fie verſte⸗ 
ihm mit z er redet lauter / ſchreyet wie ein 
hnbrecher; doch will die neue ae 
en / bi fie‘ endlich hekennet / daß ih 

em hören eben fo bequem / als ein alter ai⸗ 
er Klob: Ey jammer‘ tar agt der gute Mann / 
e ich Diefes gewuſt / Du ſoiteſt mich nit bekom⸗ 
haben / hätte ic) dieſen Fehler gefchmeckt 7 
olſt un x A haben ’ was m 2 


Qui audiune, audita eo 
nebe, die hören, die febwägen viel, - 
nadetn, und blaudern ohne Ziel. 


e alſo getroͤſtet und lebe in dem Willen 
es ergeben / welcher dieſen Fehler Deiner 
zattin dir in andern er/egen Ban. 
du ein Weib, ſo uͤbel hoͤrt, 
t ſie dannoch nur lieb und wertb, 

&4 vie lleich⸗ 


ze _ MER 


Dielleicht * e Reinediebörre — 
——* a ein Narrin toll, ar 
ee Menſch fo lebt auf BR? 4— 

Fehler gefunden 2 








Num.-XVIR ı. 


"Eine Bormigige. 
Inn man Die Buben im -der Lateiniſchen 
ul. fraget Quriofitas cujus generis,- 
—5* ſie din ange Gengeis foeminini 3 | 





ER 





— orwit Rome fie end dem. 
Ä = in She: dieſes Gebrechen bes 340 


—* Weibs Bilder von ihrer erſten Duke 
—9* 8 das. * und vornehmſte Erbtheil⸗ 
em et ein. Weibsbild ohne Vorwit / ift faft; 
o rar als ein See ohne Fiſch / als ein Wiſen 
ohne Graf, als ein Berg ohne Baum oder 
Stauden? diefe ihre Vorwitzigkeit treibet/ und. 
rattzet immerhinan / wog Neueg zu au feben, / etwas 
neues zu hören / etwas neues u wiſfen/ etwas 
neues zu probiten , etwas neues zu unternehs 
men / etwas neues anzuſtellen: der Mann kan 
kaum aus dem Hauß einen Zritt thun / fie müfs 
fen wiſſen / wohin ser kan hart mit jemand wag- 
soden men wiſſen / was es ſeye / er kan — 


nz 
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tag fhreiben / fie muͤſſen lefen / was es auswei⸗ 
ſe / er fan kaum zudem Fenſter ausfehen , er 
ſolle Rechenfchafft geben , mo feine Augen hinger 
sielet : Alles in dem Hauß durch fuchen / durch⸗ 
trieben ; und durchraumen fie / werffen eines hin / 
das andere her 7: nichts kan in feiner Ordnung 
sleıben / qlles muß täglich ja ſtuͤndlich unter und 
ober ſich gekehrt / und gemorffen werden / Damit 
mar der Hauß Aff der Wahn / und abermigige 
hoͤrtzel/ alles durchfiriellenund wiſſen koͤnne / ein 
olches aber » und vorwitziges Weib / iſt einem 
Mann ein groffe —J verurſachet ihme v 
Ingelenenheiten und Widerwillen / und do 
ermeiten Die Beiber / fie haben hieran ga 
echt : fie nehmen es übel auf / wann man ihr 
srwigigen Beginnen an. thut / ihnen mag 
nterfaget / und halten es für Die gröfte Beley⸗ 
gung 7 da fie verdienen von foldiem Vorwitz 
it Ernit abgemöhnf zu werden meilen Die vor⸗ 
isige geuch wichte , als Schaden bringen, wie 
hautusin Seicho faget, —— a 
Nam curiolus nemo eft, qui non fit. male- 

ar yolas, —— 2*882 
Wer da dem Vorwit iſt ergeben, 
Thut anderen zum Schaden leben, 
Ch x denen RT a ie ein 
ter Capl⸗ Zaum anzulegen / und fie hiervon 

aſtlich ri gr a 
in Weib die wird von Vorwitz plagt 
Muß man mi Ernſt abhalten iR * 
lur Yo darauf , ſey nit verzagt, 
Laß ſie drin nit veralten 

| Es Brauch 
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Brauch gute Worczur erfien Eur, : 
U olln diefenir verfangen, 

Stellernftlich dieh, ſchlag darein nur, 

Wirſt Beſſerung erlangen, | 


Tag ihren Mann genug ehren kan / all ihre‘ 

dancken / biß ſie entſchlaffet gehen dahin. wie fie 
etwas erſinnen / und erfinden-möchte / ſo ihrem 
Mann lieb, und angenehm waͤre / den gantzen 
Tag hindurch iſt all ihr Gedancken all ihr Reden / 
all ihre Gebaͤrden / dahin. gerichtet / wie ſie ihrem 


Mann genugſame Ehrenbietigkeit erweiſen / und 


rechtſchaffen an den Taggeben koͤnne nie hoch 
fie ihren Hauß » Vatter ſchaͤten. Durch — 


G. — 3 * 
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sied der Mann alfo eingenommen, die Ehe ihm 
Ifo verfüffet » Daß Hauß / Leben dergeftalten an, 
enehmmachet / das er mit feiner Eheliebſtin in 
öfter Ver gnuͤgenheit lebet / und gleihfam in eis 
em yergnüglichiten Paradeiß ſchwebet / dieſes 
ıget der weile Mann Salomon, Ecclel,9. ..., 
Beatus qui * — (enfata. 
jläcklich und überglücklich ft „ : 
Dann dir von BOX egeben iſt / 
in Weib ſo dich in Ehren haͤlt/ 
Sie bringet Die ins Hauß viel Freud, 
)erfüffer alle rt Mi Wir 
n ſolcher Ehe kein Creug fchwer faͤlt. 
Eine Aberglaubiſche. 
Abeahren und Beſenreiten iſt ein freye 
Kunſt / koſtet das lernen nit viel / dach * 
ſSlechte Belohnung / und endet ſich endlich 
t Trauren auf dem Scheitter⸗ Hauffen. Nichte 
to minder jſt dieſes Handwerck ſo groß / und 
zahlreich / als eins in der Welt / dann ob (dom, 
alle wuͤrckliche Hexen / und Unholde ſeyn / daß 
auf den Sehr (0 gehören doc) faſt uns. 
Abahr vier Weiber in Die Zunfft der aberglaus 
ben’ und zauberifchen Rott. Aberglauben 
d Teuffeld + Boffen haben ſo weit eingeriffen / - 
3 auch Die/ welche fromm feyn wollen / mie 
erglaubiſchen hoͤchſt « verbottenen Boſſen / 
dhafften Lumpenwerck umgehen / ſie fangen 
318 an / ſie werden ehe vor / durch her | 
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Toß KEN ’ ob es pn /oder —J 
lich ablauffen werde / fie. haben. allerley Stunde / 
unterſchlebliche Taͤg allerley Zeiten / in welchen 
man diefes verrichten / jenes hingegen unterlaffen 
muß / ſie haben ihre befondere Glauben, auf ala 
lerley Geſchwaͤtz der Voͤgel / auf daß Sehen 
unterſchiedlicher Thier / auf alle Zeichen an dem 
Himmel, aufden Baͤumen / auf dem Hauß / in 
dem Waſſer / hin und wieder: nichts Fan ſeyn / 
oder geſchehen / es muß ein verbottener Aber⸗ 
glauben darbey ſeyn / der Mann / welcher ein ſol⸗ 
ches Weib bekommet/ hat das Ungluͤck zum 
vor dann laſſet er dieſer Perſon Statt / und 
Platz / fo verſuͤndiget er ſich ſambt feinem Weib 
hoͤchſtens en GOtt / will er es aber vernich⸗ 
ten / und jeden Ahs ſiellet ſich fein Weib gegen 
ihme ärger ’ als ein Feld voll Teuffel : Sie glau⸗ 
bet es feines weegs / Das ihre Boͤſſen verboften 
oder ſtraffbahr ſehen / fie behauptet es hartnda 
ckig, Daß meilen ſie es von ihrer Mutter / Diefe 
von der Anfrau erlernet / ſo ſeye es allerdings 
erlaubt/ia zu gebrauchen gang löblich und gut / da 
indefjen Der Seegen Gotles von dem Hauß weis 
chet/ der Teufel / und alles Unglück feinen Sit 
Dariunen mache 7 wie folches ſchon laͤngſt vorhin 
angetrohet hat der Prophet Eſaias am 19, 
Eapitel/da er von Denen Alberglaubifchen ſpricht. 

Ertradam eosin manus demoniorum cru⸗ 
delium, | | | 

Und ich will fie übergeben bein Gewalt / und 
Macht der grauſamen Teufelen. 

A er 
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er Teufel bekommet met Gewalt, ine meinem inem (olchen 
außhinmegk zu reiſſen das Vieh groß und Eleiny 
hat Macht zu *8 die Fruͤcht in Rs 
nund Scheuren / er Hat Macht gu entrauben 
8 —* uͤberkommt iR BEE 
t und Todt / an ie Kinder / 
ann / und Das Be il 4 * —* der le a 
Gewinn von ſoſchen verfluchten pi 
erglauben/ derhalbenift ſolchem —22— 
aͤfften vorzubiegen. 

in Weib das Aberglauben treibt 7 

Und Boffen allerley DL 
n Sclavin ſchon de Teufels bleibe, 
Werd von ihm nit leicht frey, | 
zſey dann, der Mann feyafcheyd, " 
Und helff ihr darvon, 

fie Wort und Streich zur rechten Zeit, | 
Laß ihr nichts geben an, 
as er verborten mei zu fe 

Schneid alle Gelegnheit 

as mir Dernunfft nit immer ein; ö 

Ind Feine Gottsforcht 


Num. XX. 


Eine Verſchwenderiſche. 
Ancher guter — hat von feinen Eites 
ren von feinen Befreunden ein nahmhaff⸗ 

Stu Geld / iſt ke Ott mit herrlichenG 

n und Emkunfften begabet / dieſe wohl zu res 

en / recht mit Nutzen zu gebrauchen/und wei⸗ 

su vermehren, vermeinet er / waͤre Be = 
auß⸗ 


SEE: 
Hauß ⸗ Wirthin hoch⸗nothwendig / eine Hauß⸗ 
Frau ſtuͤnde ihme beſtens an / derohalben ent⸗ 
ſchlieſſet er ſich auch / in den Ehe⸗Haffen zu greif⸗ 
fen, und das Gluͤck zu probiren; aber ſiehe ee 
ziehet eine heraus/ welche aus Ducaten Gulden / 
aus Gulden Groſchen/ Aus Groſchen Heller / 
und endlich aus Helleren gar nichts/ zu machen 
am beſten verſieht / fieift ein gute Hauß Mutter / 
aber nit zum ſammlen / ſonderen nur zum anwen⸗ 
den / und verſchwenden / ſie tracht nicht / Reich⸗ 
thumen zu erhaſchen / ſondern nur das Gewon⸗ 
nene geſchwind hindurch zu treiben / ſie iſt 0 nach⸗ 
— Nutzen zu befoͤrdern / zu traͤg / den 
Schäden zu wenden / ſie laſſet Hund und Katzen / 
Mäufensund Nasen + die Sorg deß Hauß⸗ 
Weeſens über / und die Ehehalten wandlen nach 
ihren Gefallen / handlen nach ihrem Belieben? 
wann ein Kreutzer eingehet / g ebet man ein Du⸗ 
caten aus / mehr laſſc man verderben / als in dem 
ae Weeſen zu hugen fommer, Auf ſolche 
eis wird dem guten Tropffen wacker gelau⸗ 
ſet / übel und aber übel ty an ſtatt daß er 
verhoffet fein Gut durch feine Haußfrau zu vers 
mehren gehet allesden Krebsgang / nimmt al‘ 
les von Täg zu Tag ab / verſchwindet und verrau⸗ 
chet alles; Biß endich der Hunger) Und Ars 
muth / von allen Ecken dep Hauſes die Fahnen 
ausſtecken / und ın dem gantzen Hauß anderd 
er He dann ein eiender Greul der Verwuͤſtung 
au jehen ’ da heifieten?' 7 77—— 
Rerdidit & neglexit femina prodiga cundta; 


Ein 


a. De 24 
in Weib, fo da bar einen Kuft, 
Zur Arbeie und zum Hauſſen, 
Tier Einft darzu ancreiben muft, 
Wann nicht zulege will mauffen; 
+ Wolluft lebt man ih »orbin, >) 
iß daß die Jugend gehend dahin, 
» Alter muß man berelen dan, 
in fanles Weib das nngen Fan, 


— Nuammudkäkhes 0: nr 
Eine Blinde. 


218 Liecht und Geſicht des Menſchen wird 
für das gröfte Kleinod und edleſten Schag 
echnet/ ohne dieſes iſt Der Menſch zu feinen 
un und Laſſen untauglich, weiß weder Tag 
ch Macht zu unterſcheiden, iſt Feinen Augen⸗ 
ck ſicher, wo er mit feinem Tode ſelbſt Durch 
en unglücklichen Sal in Die . het. 
ind Fepn,iftihme felbft und auch ſeinem Neben⸗ 
enfchen beſchwehrlich leben. Nichts defid 
ider, fo-hebet jezuweilen einer aus dem Ehe⸗ 
fen, durch ein ungluͤckliches Loß, eine Ehe⸗ 
— an welcher er anfangs ſeiner Ehe 
8 Vergnügen und vollkommene Zufrieden⸗ 
hat; aber ein Pleiner unglücklicher Zufall, 
: suftoffende Kranckheit, berauben fie des 
hts beyder Augen und machen. aus einer 
znen Selena einen ummuͤtzen befchtwehrlichen 
oc Oder Block, welcher nicht nur allein dem 
uß⸗Weſen nit vorſtehen, fomdern ohne 
its Mann nit gehen, ja kaum een er 
rincken 
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— — — — en 
trincken kan, ſolches faͤllet fuͤwahr einem 
mann ſehr hart, iſt fuͤr ihm eine zu Burd, 
ob gleich die gute Haußfrau fonft mit Schoͤn⸗ 
heit und Mitteln begabet waͤre, Dann es heiſſet. 
Cœcus inops dictus, quamvis vatiis ‚fie 
nicn” Aamictus Jſ.. 
Was blind iſt lebe in Elend febott, ı 
Rein VReichthum diß erfegen kan. 
Nidis deffominder gedulde dich, mein lieber 
Ehemann bey deiner blinden Haußfrauen, und 
gedencke, daß Die zeitliche 0% nufjen Der Aus 
Zen deiner Liebſten dir endlich fo viel nutzen koͤn⸗ 
woann ihr in Fried, Lieb und Einigkeit lehet, 
daß ihr beyde dermahleinſtens ewig hoͤchſt gluͤck⸗ 
feelig. beſchauen koͤnnet den Troſt und Ber—⸗ 
en or Augen, ermuntere dich derohal⸗ 
en mit folgenden Keimen felbft offt zur Gedult⸗ 
Mein Weibat blind, das machet mie 
Ä Fr nieiner Ehe Befcbwerden, -., m); 
hoffe doch & GOtt! von Die‘. 
" Erfegeties [OL werden, 1 
Wann in Gedule ich uͤbertrag, 
‚ Das Creug, fo du mir.geben, 
ewig ich dich anfeben.mag, * 
Voͤll Freud im andern Leben. 


Eine Eigenwillige. 
ncher guter Freund hebet aus dem Ehe⸗ 


Ab Hafen eine Weibs Perſon, ſchoͤn von Per⸗ 
on, hurtig von Gebärden, aufgeraumt bo 


\ 








EDS IT 


feines Erachtens feinen 






eruunfft.· Er findet 
adel npch Ausſtellung daran, iſt mit feinem 
hebten Glͤcks Loh gar wol zu frieben, er vers 


bei auch derohalben feine Hochzeit keinen 
genblick, ſondern eilet mit feiner Braut zu 
up, fo baid als er Fan, «8 Läffer fich auch ans 
98 der Eheftand fehfövergnügt an, noch und 
4) aber wur tzelt die Ehegattin in dem Hauß 
‚ fie will endlich zeigen, daß fie Berftand, 
udn habe, daß fie das Hauß regies 
Tonne, Derohalben’ergreiffer fie dag Com- 
aclo Iaget die gute/ dem Haug schon lang 
anſtaͤndig geweſene Ehehalten um Plunder, 
et andere — und untaugliche dara 
en ein, zur Zeit Der Arbeit laͤſſet fie ein 
yerabend, und zug Zeit des Feptens muß 
n Arbeiten, was in den Keller gehört, fchies 
——6 unter das. Hauß⸗Dach, und was 
‚ee Stuben fein gehöriges Ort hätte, feet 
in den Kelier, aus der Kuchen macher fie 
Werckſtatt, und aus der Werckſtatt eine 
Yen; was füß, machet fie fauer, und mag 
: füß, mit einem Wort, fie fpielet eine gam 
umgekehrte Welt, durch welches alles in 
vdnung gerathet, und es dem Verderben 
emach gleich fehen will. Der gute Mann, fo 
nefen Sachen eine Zeit flille geſchwiegen, 
je endlich an ſemer Liebſten ſolch unformlis 
Verfahren zu unterſagen, und trachtet, 
uf beſſſren Weg zu bringen: aber: weit ge⸗ 
‚an ſtatt der Beſſerung ſtellet fie mit ihme 
itliche Diſputationes, 4 Wort Streit 

an, 
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an, fie ‚behauptet mit ihrem jungen & 7 en 
die Oberhand, und. beredt dem Mann Dider 
nen Willen und Vernunft, daß ihre Anfchläg 
gefcheider, nutzlicher und vorträglicher als die 
| She toller Pd: —55 und Eigen⸗ 
ilen muß bie Oberhand. haben, es gehe auch 

wie es will, und ſolle man gleich die Kühe auf 
Seſſeln zum Tiſch ſetzen, dann fie. lebet nach 


dem peu F R Pre? Pr De i% 
Siece volo, fic iubeo, ‚flat ‚pro ratione Vo. 
m: ren wem Rene 

Nit was fich febicke, nur was ich will 
Soll geſchehen, diß ft mein Ziel. 
Ein ſolcher Ehemann hat fuͤrwahr in feiner Ehe 
eineunausfprechliche Be Omen, melde, man 
er nit gleich anfangs ernſtlich vorbauet, endli 
das äufferfte Verderben nach ſich zieher: do 
haben hiervon manche folgendes Drittel ges 
braucht mit groffem Nutzen. ee ARTE 
ein Weib ſo eigenwillig lebtt 

Nach Luft und 24 ae Sfallen, .  . 
Allzeit nur nach der Herrſchafft frebe, 
Soll man zwingen por allen, :..., 
Maß fie muß chun, was fie nic will, 
Was ihr nit will eingeben, ; ... f 
Wills nie daran, brauch Wort nic viel, 
Die Schläg viel beffer fteben, 
Treib eın und andersmahl fie an 
Biß den Gehorſam fie gewohn, 





Num- 








50H denen Affen ſaget und fehreiber man, 


elmehr al& andere Thier lieben, ſelbe aus Fr 
: dergeftalten umfangen und an ſich trucken, 
aß fie oͤffters daruͤber das Leben: laſſen, und 
ſo die thorrechte Liebe ihrer Mutter allzu⸗ 
euer dezahlen muͤſſen: O wie viel, ja faſt un⸗ 
hlbare dergleichen Affen giebet es unter dee 
n Weibern! wann du fie von ihren Kindern 
ben höreft, fo find Die ihrige und Feine andere- 
e göttsförchtigfte Kinder in: der. Stadt, die 
rerbietigfte, Die gütigfte, Die gehorſamſte, die 
lehrteſte: die gefchicklichfte, die fehönfte, die 
‚hlgeftaltefte, betrachteft aber du die Kinder. 
bſt, fragſt ihrem Thun und laſſen nach, ſo ſeynd 
ters dieſes ſo liebe Kinder, die frechſte, die 
gezähmfte, Die ausgelaſſenſte, Die ungeſchick⸗ 
‚fte, Die gröbfte, die ungelehrrefte, Die plum⸗ 
te, die.ungeftaltefte: ftellen dieſe Kinder ein 
ubens Stud, ein böfes und eim ſchaͤdliches 
piel, ein firäfflichs Stuͤcklein, einfchädliches 
glück an, fo dörffen fie fich nit viel befinuen, 
e fie fidy von der wolderdienten Straff hins 
3 bringen, ihr Verbrechen vermänteln, und 
durch lügen Fönnen, ihre Mutter entfehuldis 
fie yo. ‚ als der allergetreuefte Advocat, 
redet für fie viel behergter und nachdrüclis 
r als der befte Redner, fie luͤgt und dichtet 
fie piel gereimter, als Der erfahrenſte Poet, 
Da damit 
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damit fie nur ihre liebe Kindlein Straffloß rer 
det, un machet, und. glart dardurch 
bringer. Diefes fen flrnar rechte Affen, tocls 
‚che durch ihre unordentliche Liebe, Öffters ihre 
Kinder zum zeitlichen und ewigen Verderben 
befördern, dann, wie die Kinder in der Ju⸗ 
‚gend einmal geröhnt werden, fo erwachſen fie, 
‚alfo erhärten fie, und was der Haͤnßel gelernet, 
das will der Hanß treiben, auf folche Weiß 
thun die Kinder mit ihren Boßheiten und Bus 
ben-Stüden von Tag zu 3 zunehmen, ver⸗ 
thun ihren Eltern all das Ihrige, ſtellen eine 
Boßheit an, ein Laſter um das andere, daß ſich 
ein ehrlicher Datter hierüber zu todt forgen, 
kuͤ und weinen moͤchte, dieſes iſt nemlich 
die Frucht der —* en Kinder⸗Liebe, dar⸗ 
um mahnet der weiſe Salomon Prov, 30, 
Non des filio poteftatem in juventute, 
Et ne defpicias cogitatus illius, 
Zu viel überfiche nic deinem Sohn, 
In feiner zarten Jugend, 
Zum Guten fein — ihn an, 
Und lerne ihm die Tugend. 
Dieſes thaͤte offt mancher Vatter gern, er 
wuͤnſcht und verlangt nichts mehr, als ſeine von 
Gott beſchehrte Kinder zu der Ehr GOttes 
zu erziehen, ihnen Zucht und Erbarkeit mit de⸗ 
nen erſten Jahren beyzubringen, aber ein⸗ in 
die Kinder allzuverafftes Weib macht ihme 
hieran alle erdenckliche Hindernuß, verduſcht 
die Fehler und Gebrechen der Kinder, auf alle 
mögliche Weiß, und machet, dag fie eben ie 
Far “ wo 


BB Il ER 

| ge | gejögen, als junge £ als junge Hund aufrvachfen, aber 
he eiber MR —— wie folget. gs - 

' siehe die Rinder ‚auf den jungen 
unden & 

bloſet ſe de 3 —* verdienter 


tdurch werden dann fie gewöhnt zur. 
Laftern bie Tue * auch mit der 
ß groß — * fie viel Boßheit 
ihren * —* Hertz abdrucken 
nn dp * lchebaf, thu fein bey Zeit 
ß ſolche Rinder Lieb, fie bald abge, 
rſaum Fein n Algen ic&, ſtraff Rinder 


in der 
; Weib dich —*8 nit, oder ſchlage 
alle beyd. 


Num. XXIV. 


Eine Stieffmutter. 


"ückfeeligs fried und ruhſame Täg find der 
— und Unb —— 
— — 
m li ib g 

rtraͤulichſter Verſtaͤndnuͤß, erwerben gank 
me und liebe u; aber, ba fie bermneye | 


se’ BELLE 
nen im beften Woblſtand zu ftehen, fieheda kom⸗ 
met der graufame Mörder, der erſchroͤckliche 
Todt, und reiſſet ihme fein hebes Weib’ 
hinweg, feget den guten Mann R betrübten, 
Wittber Stande und hoͤchſte Herrübnuß, daß 
er nunmehro feine Liebe Kinder Mutterloß ers. 
— ſolle. Nach groß verurſachter Trauer, 
kommen endlich die Freund, rathen dem guten. 
Mann zur andern Ehe zu ſchreitien, weilen er 
das Hauß Weſen allein nit regieren kunte, und 
alles den Krebsgang nehmen wuͤrde, auf vieles 
Einrathen und bemegliches Zureden, entfchließ® 
fet er endlich zu heprathen, erwehler ihm mie 
beyrathen der Freunde ‚eine ſolche, mit. 
welcher er gank gut fortzukommen vers 
hoffet: aber Gene, fe thur Faum im Hauß ein... 
wanig erwarmen, fie figet Faum recht hinein, 
fängt fie ſchon an denen erheyratheten Stieffe- 
Kindern einen Uberlaft über den andern anzus 
thun, all ihre Thun und Laffen ift gefehlt, und. _ 
ſolten fie leben wie die Engel, findet ſſe doch 
taufend Mängel, fie. entzieht ihnen ihe Effen, 
laͤſſet fie in Kleidern daher, fchlampen wie Betz 
te, Kinder , fie verachtet, verfpottet dieſelbe, 
ſchlaͤgt und ſtoſt fie wo fie nur immer Fan, mit 
einen Wort, fie treibet das böfe Handwerck 
der Stieff» Mutter aus al ihren Kräfften zu 
aler Zeit und Gelegenheit, alſo daß bey ihr als 
lerdings wahr ift, was Virgilius finger 
 Eft injufta noverca, 
ine Stieff⸗Mutter ift febon ſo 
Geartet, daß fie allzeir froh, 

| | Manns 


WEILER: ya 
Danns dem Stieff:Rind weifen Ban 
in Deßbeit, und ein Tuck thun an. 
solches macht aber dem guten Mann Sorg 
id Plag über alle Maſſen, er ſieht, mie uns 
yuldig die Kinder feiner erſten liebſten Haußs 
auen berTelget und vernachläßiget werden, 
ff doch Faum ein Wort darmwider fagen, 
ill er mit bey feinem jegtmahligen Eheweid im 
ıgnad verfallen, täglichen Zanck und Jam⸗ 
rim Hauß haben, das ift wol wahr, mas 
gende Vers denen zur anderten Ehe ſchrei⸗ 
den verkünden. | | 
)er Unruh fich aufbinden will 
Schreitte zur andern Ehe. 
e finder Creug und Leiden viel, 
Bang — ol Ach und Wehe. 
en einmal GOtt har aufge 
Don dem erften Eheband, 
r bleibe fein, Das ift Das beft, 
Im fEillen Wittwenſtand. 
Num. XXV, 

Eine Geſchwaͤtzige. 
Wey Weiber und drey Gaͤnß, machen ei⸗ 
en gantzen Jahrmarckt, ſagt man im allge⸗ 
nen Sprichwort, das iſt, man will ſagen, 
ägen und Zungen⸗Traͤſchen ſeye der Weir 
gemeinfte Handthierung, tägliche Verrich⸗ 
7, und wichtigſtes Geſchaͤfft, wiſpeln einen 
sen Tag, wie die Schwalben, fie ſchnadern 

D 4 ohne 
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Z we 
ohne Unterlaß wie die Enten, Feine Zeit i 
nen länger, fein Ort mehr Hoher; 
sugehet, wo Man nit immer plaudert 
chroäget, ift ihnen ſchon alles zumider: derglew 
chen unruhiges Klapperholtz hebet mancher aus 
dem Ehes Hafen heraus, welches. ihntıe mit ih 
ren ungügen ſurren, mir ihren liederlichen Zun⸗ 
a ben ben Kopff dergeftalien anfült, 


er offt ſich ſelbſt nit mehr. verweiß, hev.te 


binderg und verirret ihn in feinen Geſchaͤfften, 

macht ihm cin Verdruß und Widerwillen u 
ben andern, er unterjager ihr foldhes zum öf 
tern, e8 will doch nichts — oder, wann 

fie doch ihr Zungen Getraͤſch n dem Hauß m 
mehr vollbringen darff, ſtellet fie ſolches endlich 
auſſer dem an, fie machet allerley Heingar⸗ 
ten, allerley Zuſammenkuͤnfften, bald ın dieſem 
bald in jenem Hauß, geber fie in⸗ ober aus der 
Kirchen, ſtehet fie. manchesmal we Stund 
auf emem Platz, und ſchwaͤtzet ohn Unterlaß, 
kommet fie auf den Marckt, was einzukauffen 
hat ſie hundert Anſtaͤnd vor einen, wann man 
zu Tiſch ſitzen falle, hat fie noch nichts von dem 
Marckt oder aus der Meng nach Hauß ges 
bracht, weilen Das ſchwaͤtzen all andern Ge⸗ 
häfften vorgehet, geſchwaͤtzet muß es ſeyn, und 
olte gleich alles, und ales darüber zu Grund ges 

en, Darumen faget der Pocc Th: Mez. 

Cui ıta dulee loquieft, 

Et inanes volusre nugas Ä 
Pernicies cum fit peflima garrulicas, Ih 
The 
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er ea vet was. babe ibe 
88 | Freud, * —3— 
brige + , wormit ihr nur 
a ge — bien, und laffen ale 
)as —— * ic een ſoll, laſt alles zu 
ie Zunge ſoll Pe zur Sıraffe 
nei 

sdann ai br. dur; „bleiben lieber 


Br 
bite ihr ber fchweigt nt 
ER Weber 2:5 
X ih ja, —28 man darob nur Un⸗ | 







Num. XXVI, 


S die gemeine Sehr, mer eine Wittwe 
heyrathen will, der folle eine ſolche nehmen, 
en Mann gehenckt oder ſonſt hingericht 
den, maſſen fie fat den erſten ya dem 
ern immer verwerffen, ſelben loben und 
fen, ja biß in den Himmel erheben und den 
ern Ehemann entgenen verkleinern und ver- 
* wann der gute Ehemann nur ein wenig 
ne Weib nit nach ıbren Willen thut. Dt 

— der Jammer ſchon an: troͤſte GOtt 
mlieben Mann, den feommen Hanſen, er 

e ja der —— der fr u“ ve 

Ds 





haͤußlichſte, der Leutfeeligfte, o wie habe ich bey 
ihm in Sried, Ruhe, Freud und Nergnügens 
heit gelebet, o wie haben mir IR am 9% 
baufet, nit tie die Menfchen, fondern tie die 
Engel, in guter Verſtaͤndnus und Einträchtig 
keit beyſammen gelebet! O dag mir der alle 
mächtige GOtt die Para werlenhete daß ich 
ihn widerum —F Leben beten kunte, ich wolte 
ja fo lang auf meinen Knien liegen, biß ich alle 
ne wetzete, und nichts dann Die bloſ⸗ 
e Knieſcheiben hervor feheineten! O dag ich 
meinen Hanien aus, dem Grab. heraus Fragen 
durfte, wolte ich alle meine Finger hinfragen: 
D mein lieber Hang! O mein guldener Hanß! 
wie einen gar  ungleichen Mann habe id) nach 
dir befommen, bey dir war ich. geebret, jegt bin 
ich veracht, bey dir war ic) geliebet, jeßt werd 
ic) gehaflet, bey dir hatteich, mas mein Hertz 
molten , nun bin ich arm und verlaſſen, o mein 
Hang! fteheausdem Grab auf, und sehe mic) 
von diefem Jammer. Mit ſolchen und Dergleis 
chen Geſang füller der unliebliche Carnari · Vo⸗ 
el das gantze Hauß an, dieſes Liedlein ſtimmet 
e immer an, ſchlaͤget truß jeder Nachtigal die 
kiebliche Triller darein, dag dem guten Mann 
der Kopf Hol und toll wird, und ihme dag Hertz 
vor Verdruß gerfpringen möchte, da heiffet 
ni * nach dem alt hergebrachten Sprich⸗ 
— | in 
Bis nupta canit vidua 
Viro ur fera noctua. 


O lie⸗ 





riſt wer immer RR 


2 
iet, ſie ſo Vetwirer, 
ur era ER —9D 
gt dirs ins Geſicht, fie acht dich nit, 
ach erſten Mann thuts trachten. 
— —— 
al Eine betende. th 
‚Fe Hochachtung und. groſſe Dermögen 

heit des Gebets, ift nicht genug zu bes 
eihen, weilen wie dardurch mit dem All⸗ 
htigen GOtt ſelbſt in ein vertraͤuliches Ge⸗ 
ch ung einlaffen „ feine Huld, Gnad und 
:gen Dardurch erwerben ; Das Gebet mens 
Freus und Leiden in Troſt und Freuden ,, - 
jec, daß Unglück fih ende, undin Glück 
ende ; Gluͤckſeelig Derohalben derjenige 
‚Man, welcher durch fenderbahre Schi⸗ 
Gottes aus dem Ehe Hafen eine bes 
: Ehe» Gattin heraus hebet, dieſer hat fürs, 
: ein vortreffliches Gewinnet, und eine um, 
ine Gnad GOttes, Dann «8 fagt der weiße 
mon Ecclef. 26. v.ı9. 
'atia füper gratiam mulier Santa, 
berend und frommes Weibsbild 
ine Babe GOttes mild. 
erhindere alıo dein frommes andächtiges 
nicht an ihrer Sorten = Korcht = un 
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dacht, laſſe fie abwarten den Dienft GOttes 
auf daß an ihrer ſtatt indeſſen die Engeln abs 
warten den Dienft deines Daufes: bey Dem Be⸗ 
ten wird nichts. verſaumt, ſondern durch dem’ 
Seegen GOttes alles erfeget ? Aber wohlge⸗ 
merckt, bier ift es nicht gemeint, daß die Wei⸗ 
ber immerhin ‘dem Beten abwarten und indep 
fen zu Hauß bund uͤberecks Daher gehen laſſen 
-follen; Nemlich, es iſt eine Zeit zum beten, 
und aber eine andere Zeit zu denen Gefchäfften, 
ein jeder Menſch folle Die Zeit nach feinem Be⸗ 
ruff anwenden , und alfo ein haͤußliches Ehe⸗ 
eib zu gelegener Zeit beten , zur anderem 
eit dem Hauß +» Welen abwarten. Keines 
wegs ſeynd zu loben, jene plapperende Weiber, 
welche da den gangen Tag von einer Kirchen 
zur andern lauffen , alleroeil nur den Roſen⸗ 
Krang, herunter plaudern , und den ganken 
Tag mit ihrem Wurmſtichigen, mehr fchein« 
heiligen ats andächtigen Gebet verzehren, dar⸗ 
neben das Hauß⸗Weſen, den Mann, die Kin⸗ 
Der. gänglich vernachläßigen, alles und alles zu 
Grund gehen laffen, ein ſolches Weib ift nice 
zu loben, fündern vielmehr auf ein befferen 
eeg zu bringen „ und zu einem bäußlichen 
efen anzufriſchen, mit ſoichen unnügen Bet⸗ 
chweſtern har man groffe Plagen , weilen fie 
= 5 iR. en ch 
s Beten iſt ein gute Sa 
Wann iaaf Odin wid gbalten, 
Und mandarneben gebt auch nach 
Sein Eſchaͤfften thut VO 
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Da, wasvon BÖte einem 

a — 
Tach fein Du Beton. fein Leben, 

in jeder Menſch einrichten. *- a: 
‚sierinnen fehlen die Weiber weit, 
Die nichts als beten wollen, ⸗/ 
)erfaumen doch. ihr Hauß der Zeie,. 
Demfieabwarten jolleny 2... ©; 
ie —— die da nichts verjtehen, * 
— Dan hauf su tunde.geh 
affen das —* runde ge en. 

Defle, Fein Maͤnner haͤtte en. 





Num. XXVII. 
* gundervernachtaende ? 


e Haupt» 3 warum der Al, 
— u. = Heil. il. Scträman 
p- eingefeßet, iſt ⸗ | 
r zeugen nicht Auen — au in Siebe, 
und Tugend erziehen, Dann, fi end 
thuen auch at a e ng und 
jtige Thier, ernähren ihre unge und ſi 4 
ie —8 biß ſie gleichmohlen felbft —— 
Nahrung ſuchen koͤnnen. Mancher be⸗ 
net ein © eib, erzeu de mit * Kinder, A 
bie Mutter ift fo aß fieumdie 
er im geringften nicht un ran fie laͤſſet 
—* Unfauberfeit verderben, vor Hunger 
ten, und anderft nicht , dann mie 
silde Vieh, ohne eintzige Chriftlihe Um 
jung aufwachſen, fie seigen gegen — 
g 


58 — ICE 





Kinder die wenigſte Liebe nit ;; achtet ſie viel 


minder als junge Hund; das geringfte Gefchäfft 
Eſſen Trincken / ſchlaffen oder passieren 
geben achrensfie vielmehr als ihre ſelbſt eigene 
Kinder, ſie ſehen weder bey Tag noch bey 
Nacht darnach um, ſie fragen kaum in einem 
ahr wie ihre Kinder leben, ſondern, ſo bald 
ie aus ihrem Muͤtterlichen Leib einmahl her⸗ 
auſſen ſeynd fo iſt auch alle Liebe und Zune 
gung zu —* einmahl hin, ſolche be⸗ 
trachten nichts‘ minder als was Cicero dei fi- 
nibus ſagt: aueh 
Id naturA tributum eft, 
Ut ii, qui procreari'eflent, 

A pfocreateribus amarentuf. nu’ 7} 
Daß mandie Rinderlieb, gibt die Natur 
SR ee ULT "670 78 >? 
Weil fie don unſerm $leifch und Blur 
gebohren ſeyun. 
Wann nun einer aus dem Che: en ein fo 
unglücktiches Zifer „ nehmlich eine Ehe⸗Gattin, 
erhebet , welche zu denen Kindern keine Liebe 
und Sorge traget, ſolche nicht achtet und vers 
nachlaͤßiget, ſo iſt er fuͤrwahr ein elender Mann, 
es waͤre noth, er laſſete feine Handthierung, 
ſein Geſchaͤfft liegen und ſtehen, und wartete er 
ſelbſt denen Kindern ab denen Kindern das 
Mus kochen, ihnen einftreichen, die Kinder 
wiegen und .einfchläffern: , felbe anlegen und 
ausziehen ,. und noch wohl veraͤchtlichere Kin⸗ 
ber » Arbeiten werden feine vornehmſte Ritters 
Spiel und nothwendigſte Verrichtungen; * 

| wo 





—— wo ‚der‘ Dee daB 

'eld gewinnen dahinden fehen: und die 

See Befhäftenerihen muß‘: Y D diem 
* N 1» 

die —— tein 

Die ihre Rinder acht gran; 

Fr als.ibrejunge Sau, u PR 
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9 Sehens biefelbe —— —* 
Muͤſſen zu Grund gehen 
och waſch und wieg, wi 


8 
Und * ein Kindes Menſch ab, 
ey Anecht und Miogd, Weib; mannim 
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es reden kant Der | 
—A denen wilden — 
nichts d eilen ei 


minder) ſo trifft 
das Un * das er aus dem —— 
aus: Ottes 


un 5 erftummet ‚ale like 
und afein Durch deuten, Nugemwinchen‘;100k 
= — ihre —— wi 
einung zu verſte 
dem Hauß⸗ Weſen nichts anſch ſe raugt 
weder zum Kouffen noch Verk 
‚fie hinſtellet, ſtehet fi e wie ein Block, 5 
wie der Dieb im Roß + Stall re 
Pe an der and: über dieſes termin 
ch der gute Mann nicht * er ſchaͤtet ſich 
8 Ungluͤck ſeeligſten in de a ihm 
GoOtt mit einem ſtummen And Spra 
Weib la re 5 "Aber —— 





































Weiber ne sondern, 
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an mulcorum elt cauſa — 
Die Zung und Geſchwaͤt —— kan 
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mu ‚halten, en ep 
ran, “ ‚ir alle Beam | —* 





‚net iſt Ani lügen mit dem Ko 
b fie Eis gen wolten, —— darneben 
rem Gemuͤth Nein, Ge r nicht kon; ‚ u 
ı mit denen Augen , fie wer 
‚ fiebäuglen gegen die, als ob fiedich ech 
lich liebten, mit dem Hertzen aber ſpotten 
iner ‚ und meinen mit der Liebe einen ana 
; fie lügen mit denen Händen , trucken, 
ven, tiebföfen darmit, als ob duwihe A 
bfter auf Erden aleinig waͤreſt, hinders 
6 zeigen fe dir Die gezen, ſiechen Ar 
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aus dem Che; Hafen gen Der Sache heraus“ 


— nmit * a 
Sm fe 
eden en | 
ie gen iſt FE erben 
ben iffeßf Fein Be anı je surbeilen einer 
ziehet, und ift bißmeilen einem Mannauch zims 
lid) wohl darmit gedienet ‚, mann er eine feis 


nes —5 — gen — in 2. 
eur Xeu J— | 
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Ehen, Me der. da Tugend und Ehrbars 
keit liebet, ein aufrichtiger Bidersmann 
nicht mic faulen Safchen, fondern mit der War⸗ 
heit zu. handlen ,, und mit jedermann in redlie 
PAR — umzugehen verlanget: einen 
was ‚beichwehret., befäftiget ein perlogeneg 
ib, welches eine ‚gange Nahbarihafft, eis 
ne. gantze Safjen,,, ja eine-gange Stadt mit Lüge 
gen ag hintereinander bindt uͤber ale. 
maſſen, er ſchaͤmet ſich — Lugen wo 
er ſtehet und gehet, auch derentwillen oͤff 
—— werben, * wohl! ar Ders. 
weiß unfdyuldig. einnehmen olcher pie 
— rin: | ER 
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ugend verkauffet 
Mancher a (ht Neid gum Augen 
—* h re eſ ee F nur 
) 4 rn 
; gebencrtfe mem⸗ẽ nd. Kindern in 
1 was zu erwerben, viel viel und aber viel 
1. vol des Neids und wollen doch ae 
ch angefehen und gehalten ſeyn 
en ja nicht leicht ciner eine ——— 
aus; bem Ehe: Hafen: heraus heben { 
deſto minder ſage ich wird mancher gu⸗ 
ropff daß er einer haͤußlichen 
Gattin nachfraget und darneben einen 
⸗ ——— zupffenden Neid⸗ 
Be 4 * a 1 ed 
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ihr | ‚d 
muß fih an das‘ ewoͤhnen damit er 
Kindern lers 


es am molfeilften geben/ ob es gleich etwan vom 
einem ‚fehindmäßigen Vieh herfommer , die 
Suppen wird alſo abgefchöpffet / DaB man es 
mehr: für ein Spuͤhl⸗Waͤſſer, als für ein 
Fleiſch⸗ Suppen anfiebet, Das Kraut wird ein 
ganzes Jahr niemahlen gefehmalgen ; in Sum⸗ 
ma, alles wird gekochet und bereitet, als obs 
für die Schwein gehoͤrte; ſieheſt Du jemand 
aus dieſem Hauß, ſo meineſt du fie ſeyen lauter 
em . ⸗ a. Gei⸗ 







oo. BEE 
eiſtet und nicht Menſchen alfo ſehen 
— a aften il ri Safe ni 
ſo pie ig ‚und Die Koft img: 
er er beffe — 
ſaget nur ein Wort zu feinem gelbzipfigen 
dhals, Art: we er namen Wort ein⸗ 
men, ne enberifchefte , vers 
* Bm as be anne it 
Hi Pe a e, Di I 
if von i 
aus, und —BW gan⸗ 
— verfahren. Aber lieber 
nu, bift du son t mit * —— 
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d. geftraffet worde 
seh eine "an f * 
er 5‘ Sr 4 * X 
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Wann wıderdi wıder diß Wer x Weib murren will 

ſperr ſie ein iht nicht viel — 
em, und laß, ————— FE E | > 
Die lang ſie bunguige Leben ao führen. ' 


"Nun XXX. 


Eine Soffärtige.: : 3 


Fi e Mutter Sen; wurde * Im 
ie Ka Shlangian ——5 eiß übe 
ücht 7— 









a ‚warn fie. von der. verbot 
feier, ſo —2 ſie denen Söten, ‚gen, wer⸗ 
und ſiehe, die Hoffart hat ſie ſo viel ver⸗ 

b abe und Een Ei Babe as: FD 
es ihre ause: 
— ey Apffel genommen und. geeſſen 
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— —— * har bare et 
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treffe die in — Herſon —* 


vierdteiſt der Meynung/ ihr Maul Kae: 

Kühn gfale Word die funte (währe: 

oteiſt der ſie 
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Nadel, 
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menge io en laſſen * —* mn die 
Mi ger ee. eben, a e fie, RR 
en Gedancken hoch fliegen, mann ſolches 
ne Schaden anderer —— aber eu 
r guter Menſch hebet ‚aus dem Ehe + Das 
‚gang unglücklich eine heraus, die iſt nıche 
e hoöffärtig wegen ein oder anderer woleins 
ildeten Vollkommenheit, ſondern ſie ift dee 
eynung, daß fie in allen und allen, as nur 
* eh nr —* a Fast 
überfreffe, fie glauber nicht eeinfterbs 
er. Menfch fene -, fondern- iſt der gewiſſen 
— fie ſehe ein vollkommneſte Goͤttin, 
che von ſedermann verehret, auf denen Haͤn⸗ 
herum getragen und angebetet werden ſolle. 
vildet ihr kecklich — ihr Mann ſeye * 
4 
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Bet all’ zwider — nn 
— ſie rechtth TERN 
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5: af he eweien — * 
chkeit erzeigen 
t —J— nu mis; 
en ihren Kopff thut neigen 
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MEER 
Num. XXXILI. 4* oh 
„Eine Buhleriſche. 
D Ehe itvon demallndcı igen GOtt 
rumen eingeſetzet / daß Mann-und Wei 
alleinig gegen einander in Liebe leben / und My 
ion? all’andere Semeinfchafft und ale vertraͤuli⸗ 
che Bekanntſchafft vermeiden follen, her 
ſolle ſich nit zu bekannt / nit zu. gemein machen mit 


anderen Weibsbilderen z dag Weib folle flieh 
bag übrige 5 — TR.) —9— 





















ne Heimgarten / und Zuſammenkuͤnfften / das 
Rollen, und: Gumpen / a6. Schersen/ und Pf 
fen: Spielenmit anderen Mannsbilder un 
es fehr_unanftändig / gefährlich / ja ſuͤndhafft 
warn Ehe⸗Leuth mit anderen Perſohnen / auf 
der Ehe, [ich allzugemein / und allzubekannt ma 
chen, und ſich in die Gefahr geben? nach der * 
in weitere unzulaͤſſige Haͤndel zu verfallen; nic) 
deſtominder / fo. gibt es Doc) viel Reibeb Ider / 
welche es ſchon aſſo gewohnt haben / daß ſie 7 
wie die junge Budelhund / immer ſchertzen / im⸗ 
mer ſpringen / gumpen / und tollen muͤſſen / ſie 
rollen / und ſchertzen in dem Hauß mit dem Pr&- 
ceptore , mit dem Schreiber/ mit dem Ladendie⸗ 
ner/ mit dem. Geſellen / mit dem Lehrjungeny mit 
dem Knecht, fie gumpen mit Dem benachbatten/ 
mit nechſten beſten zu ihnen kommenden / und 
nechften beften begegnenden Mannsbild / ſie hal⸗ 
ten damit heimlich » und offentliche Schwaͤtz⸗ 


Maͤrck / fie Zupffen/ und Rupffen / Tangen und 


u⸗ Springen/ 








si 
| " en 
ingen /' —— F nur ein —— — 
Nannebild gleich eher dieſes alles ſolle der gu⸗ 
Mann erdulten ame ‚hierüber möche 
der gute Tropf Häuffiges B HER 
rer war von u he ‚dapyfem Weib 
ne untreu / und: chen dr unsatäffige Liebe 
egte er ſieht / und erfaͤhret auch fell fEtoeiter uns 
EOSE als daß halt feine 
one 
—— Ss — 8 
er Ge / i 
————— ar 


‚der 

een a 2* Brod * dus 

et dem Mann viel’ bittere‘ ttzens⸗ 
mnen daß apa ae kn * — 

Schwagerſchafft wider i 

om möchte, nach den Sp ort an 
Geminanimisaffabilis a R 
——— —— afexibilis, "' — J ‚al * 
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- Eine Verfreſſene. 


n n und Trincken haltet Leib. und. Bu iu 


ys 93 7ER Ä 
men / wer mit eſſen mag / der gibt Anzeigen/ 
er kranck ſeye / eſſen iſt gu Unterhaltung 
menſchlichen Leibs ein hoͤchſt nothwendige Sach / 
ohne weiche bee Menſch nit leben kan / ſondern 
abnehmen / verſchmachten / und Hungers ſterben 
muß. Wird derohalben Fein Ehe⸗ Man: 
fine ſo ungefchlacht/ fo tollfinnig ſeyn / Daß ex 








einer lieben Daußfrauen/ die mit ihme einen Leib 
buch ‚Das. Ehe, Band außmacht / das Eſ⸗ 


u. u 
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ER ? 
dag / w in Dbifein | fie gerbeiffet, und | 
Ma Rene een 
iſt / w u / 
Ausiphabenr die Tagund Pacht ohnelins 
rlaß immerhin was kaͤuen und. zu beifjen has 
a ak 
/ ie Maul: : fie 
fe 0 — so, Stel bern zu 
Dett/’ —— — hen fe 3 —* 
n man ihren gen 

—— —* thun müfte, : O wehe mir ars 
en Mann faget er / all mein Fleiß all mein 
beit / a¶ mein Mühe, all mein Sorgen / aß 
in Gewinnen will nieht erflecken + mein Weib 
ſchlucket Alles, wieder Elephant eine Mucken /⸗ 
6 und mit wenigen geredet/ mein Weib if 
hrein Vieh / als ein Menſch / wie Camer. + 
nt. 4. 2.lehret. 
æ plenas lantasque dapes feztit & ambie 
ne fimilem brutis, vel fuperarereor, 


n Meib nach $r stach 
h3 — ——— Ye ai 


acht, 

: gleicher nur den wilden. ern, 
ut wie ein Dieb ein Leben fuͤhrn 

machet all ibe lebenlang, 
m£fiann vielSorgen,angft und pengi 4 
len muß man ihr gewöhnen | 
» fie ‚mir wenig auch gnug hab, 
Aberfluß enınebme 
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Sonft feue von-Sreffen fie mir aus, 
Dip daß fie. dich friſt aus dem Hauß 
Und du ſamt ihr muſt bettlen gehen 
Man nit bey Seit zur Sach thuſt ſehen. 
an ed in Rai) Su re Ar 
> eig 23 ) i Num. XXXV, Hab 6:1 
en Ein Hunds⸗Narr N € 
SPypAindber Fonmmer zu dem Ehe⸗Hafen, thut 
Meinen Zug und hebet ein Weibs Bild her⸗ 
aus, Die von Leibs⸗Geſtalt und Reichthum nit su; 
verachten,dermepnt derohalben er fene gar gluͤck⸗ 
lich gemefen, traue fich auch ehrlich hindurch zu 
beingen,und friedfam zu leben; aber ſiehe da er 
anfängt fein Hauß⸗Weſen allgemach mit allem 
nothwendigen Hauß⸗ Rath zu verſehen, und 
ſich einzurichten, Da, befommet er neben andern 
Hauß- Rath auch eine feine Anzahl unterſchied⸗ 
licher Hunde; feine neue Daubfrau zeigt, DaB 
fie eine groffe Liebe zu Hunden, und war zu 
aleriey Gattungen von Hunden habe, fieliebet 
roſſe⸗ ſie liebet kleine liebet dicke, rahne, liebt 
arke) liebt weiſſe, liebt nackende, liebet kurtz⸗ 
ſchnauhige, liebt zarte, liebt glatyarige Hund; 
Hund’ de Freud, ihr Kurkmeil, ihr. Ver⸗ 
Ar und eingiger Troſt, Hund muß ſie be 








haben, wann fie arbeiter, mır Hunden muß, 
‚ kursmeifen, wann fie feprer, Hund fuhret fie) - 
mit auf den Marckt, Hund'trägr fie mit indie‘ 
Kirchen Hund müffen bey ihr liegen im Belt, 
denen Hunden machet fie eigene Better und 
Pölten, die Hund thut fie waſchen, Fünmen 
——— un 


IN, 


28. 


| — kocht ſie def ndere. 
ne A pr thut fie aller⸗ 
Mittel — wann 


Hund ſeyn ihr lieber 
—56 au ihr ul Ak 












die Sunc, Au aid pen 
ver geachtet al ee dd nenne —* und 
nd alles, Hun d doͤrffen 
ellen: mit einem Wort, 7— 

en, als ob ſie nit einen 


hrathet, alle 
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Hoch wann der tlann DVerftand i 
nn 
ut Weib und Hund zuſammen eren/ | 
— RER raff le Be * | 


Nam XRXVI —— N 
"ine Spielende... 


id, grob und ungeſchlacht ja grau 
DS tyr anniſch it derjenige Ehemann, ufam 
er ſein Weib Allzeit u Haug ——— 
und hr nit zuwalen eine 
* At od rt nei ift 
SRupen: Andig, wann eine Ehefrau je zus. 
n mit ihres gleichen ein zuläßiges, nit gar 
M rt piel ſpielet, weilen dardurch das 
Gemuͤth ergoͤtzet, die übrige Haußs Sorgen aus 
denen Sinnen und Gedancken 539 und 
die Geſundheit menſchlichen Leibs befoͤrdert 
wird: Aber mancher ehrlicher Freund hat dag. 
Unglück, daß-er aus dem Ehe⸗Hafen em&her 
weib heraus hebet, welches von Dem ſpielen 
aͤntzlich eine Profeflion macher, fie hat mehr 
in Händen Die Karten als das Bettbuͤchlein, 
oder die Schlüffel des Hauß⸗Weſens fie fit’ 
einen gene — Tag, bey dem S hi Tiſch und nit 
bey nn — ſie Da et vielmehr das“ 
HS un 2 I fpielen höher, ats . 
1, fie fpielet die Feyertaͤg fpiel 
bie an g,(pielet bey Tag;fpieler bey Pracht 
fie, verkaufte, und verfeßet, was fie in dem Hau 
finder und verſpielet alles; fie macht Schulden, 


m, ſetzet 







y,allen Dandwercfs, Seur 


das ge ſich he wir = 
5 Obe ihr viel heber als 
Wirth, auf —*— 










—————— als ihr ganı Bau bel, 9 a 
e ⸗ iele 
ihr Freud, — — — | 


—— rtet fi Ai “ eo dar⸗ 
f, und ſetzet ma —* ß fie end⸗ 
» mie ihrem — gen Haug Weſen maͤtſch 
 fhachm lsdann bar erft das Spiel 
—— der Beutel leer, und alles verz 
ven iſtz alles das Gut und Ehr.miteinandee 
ſpielet, Armuth, Schand und Spott dar⸗ 
er oewohnen, auch rn — 
et. 
cupido ſemper — inftat, 
"Spier daben Ve leszn unge). 
en und Glück erwart⸗ 
fe * iß und wird 
Dielen N ap ’E 
en „end Grafik — 
rachtung aͤufferſt Bun —* Sport; 
"be dann rt MNann der durch Une 


ommet * Weib mie boͤſen Tüc, 
3 fie dem Spielen iſt ergeben: \ 
zehre darmit ihr Zeit und Leben, » 
nme er dem Libel nitıbey Zeit J 
, 3iehe ihr ab die boͤß Sewonheit, 
iſt er ein verdorbner Manny... 
mit Der Zeis noch Beittlen kan, 

F Darum 
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Darum ibr Maͤnner feyd nicht faul, ' 
Schlagt Rarrenihnen um das Alaul) 
Nehmt Brettſpiel, Wuͤrffel werffts hin⸗ 


63 | aus, EN al > 
Schafft dem Ehe Welb Arbeit im Hauß. 
Num. XXXV. 


yes n 


Eine Tantzende 


Er:gern tantzet dem iſt leicht gepfiffen, 
W kein Spiels Männlein Hi ſo ſchlecht bir 
liederlich , welches nit die Fuß bewegen: Far 
eines zum Tangen geneigten, Dem Hupfen ers 
gebnen Menſchen; ſonderbar aber haben die 
auen⸗Bilder vielmehr, als-andere, eine Zus 
neigung, Begierd und Derlangenzum Tanken; 
es iſt was felgames-und -rares ein Weibsbild, 
melchenit gern tantzet; fie ſeyn aber eben darum 
nit zu beargen, es iſt ihnen nit allzeit, oder jeder 
übel audzudeuten, wannfie gerntangen. Tangen 
an ſich ſelbſt if nicht unrecht, vielmeniger eine 
Sünde, nad) Zeit und Gelegenheit, eine gar 
Ä geläßige ja nu: und löblihe Sad. Mari 
ie Schweſter Moyſis hat unter allerley Freu⸗ 
den: Bezeugungen, unter klingenden Inftrumen- 
ten. mit andern fröhlichft auch loͤblichſt getans 
et, nachdeme ‘Pharao in dem rothen Meer er⸗ 
offen. David hat mit feiner Darpfen ihme 
felbft aufgefpielet und :getanger. Vor der Ars 
chen des HErrn die Iſraelitiſche Weiber has 
ben -gefungen und getanget, ald David den un⸗ 
geheusen Riefen Goliath uberwunden ;-: Diefe 
EEE un» 


* 850688 73 
d umahlbare mehr loͤbliche Taͤntz ſeyn die Zeit 
gdie Welt bishero geſtanden, hm und wieder 
ſchehen, tantzen iſt ja ehrlich und loͤblich auf 
ochzeiten, tantzen iſt ja anſtaͤndig bey ehrlichen 
ſammenkuͤnfften auf Gaſtmahlen und offent⸗ 
ben Freuden⸗ Feſten/ dann durch Das Tantzen 
rden die menſchliche Glieder froͤhlich bewegt, 
‚8 Gemuͤth erfreuet / und Der gange Menſch ers 
untert, wie ed dann viel Exempel giebet, daß 
rch das Tantzen die Menſchen ihre Leibss 
:fundheit'erhaiten, Tollfinnig, Melancholiſch 
d halb vergmeiffelte Leute wiederum zu rech⸗ 
Vernunfft gebracht worden; ift Derohals 
ı denen Grauen Bildern ihre Lieb zum Tan 
ı keinestveegs zu vertvehren oder zu verüblen, 
inn fie die Schranden der gebuͤhr⸗ und ges 
menden Erbarfeit bierinnen nit überfchreis 





„nur zu gelegener Zeit, und an rechten Dra 


ı mit ehrlichen Leuten tangen: wann nur fols 
8 sangen nit zu böfen Ziel und End arfchieht, 
: Dort bey denen Ssfraeliten ‚als. Ge um da 
dene Kalb herum tangeten 5; oder wie Die 
chter des Herodis, da ſie um das Haupt St. 
hannis tantzete, oder wie jene in der Herr⸗ 
afft Mecklenburg, welche unter dem Heil 
ttes⸗Dienſt in der Weyhnachts⸗Nacht auf- 
n Kirchhof unter Trommel und Pfeiffen zu 
gen anfangten, und obfchon der Pfarr⸗Herr 
ı Diefem Getuͤmmel abzulaflen, fie ermahnet, 
dannod) nit ausjegeren, mwornad) fie aus 
traffe ftets ein ganges Jahr ohne aufhören, 
gen,und endlich u re erfand. 
3 
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ten muͤſſen. Tangenmit Mäßigfeit und Ehren, 
folle Fein Menſch andern vermehren : Aber 
mancher Ehe Mann befommet eine Chegattin, 
die liebet Tangen vielmehr als alles in der Welt, 
wo fie nur weiß, Daß ein Tantz gehalten wird, 
es mag an einem ehrlichen oder verdächtigen 
Ort feyn, es mag mit ehrſamen oder verfchreis 
ten Perfonen gefchehen, es mag zu geziemender 
oder ungebührlicher Zeit gefheben, ſd muß fie 
doch bey dem Tan feyn, fie laͤſſet zu Hauß die 
wichtigfte und einträglichfte Gefchäfften dahins 
ten, fie verſaumet den Geheiß und Befehl ihres 
Manns, verfaumet die Werforgung ihrer Kıns 
der , verfaumet die Anordnung unter Denen 
Ehehalten, verfaumet Das Einfommendes ganz 
gen Hauß⸗Weſens: weiß fie in der Stadt Feis 
nen Tan, zieht fie auf das Land, giebt es fonft 
Feine Gelegenheit, ſtellet fie*felbft einen Tang 
an, ſuchet, dichtet und trachtet auf alle möglis 
che IR wie fie einen öffentlichen Tank zumes 
gen bringen und anrichten fan, ja fieift alfo und 
dergeftalten in das Zangen vernarret, wann ſie 
einen oͤffentlichen Tantz nit haben kan, tantzetlſie 
zu Hauß mit dem naͤchſten beſten ihrer Daufges „ 
noſſen, finget und wifpelt feibft allerley Fang 
darzu, und tanget mit ſo eiffrigen Leibs⸗Gebaͤr⸗ 
den, als ob fie mitten unter Denen vornehmften 
Muficanten wäre, fie fperrt ſich öffters ein,und 
tantzet gang allein, wann nit etwan oder vor ges 
wiß, der (marke Tangmeifter unſichtbar ihre 
Tank? Gefelf ift: fie tantzet in der Stuben, fans 
get in Der Kammer ‚ tanger in der Kuchen, tan⸗ 
| Bet 


we 


BIER an 
: an allen Orten, zu allen Zeiten und ohne 
ıterlaß, ihr gantzes eben ıft nichts ale ein 
Ifinniges vorwitziges Tanken, mit welchen fie 
en Mann, ihren Kindern, Denen Hauß Ge⸗ 
fen, und allen die mit und bey ihr ſeyn hoͤchſt⸗ 
hwerlich fället: teilen ein folches aleit tan⸗ 
des Weib vor leichtfertig insgemein geachs 
wird, wie’Salomon Eeclef; 9. faget. -- 
Cum fältätrice ne afliduus fis, nec audias 
m, ne forte pereas’in efhicacia illius, 

ann du wilſt feyn ein weiſer Mann, 
39 huͤt vor ſolchen Weibern dich, 

e allweil Tan wollen ſtellen an, 

In bupffen, fpringen, üben fich, 
nn gemeiniglich finds nic weit ber, 
Ind willigen zum Sfftern ein 

as widerſtrebet Zucht und br, ' 
Das'nebn der Ehe gar nic foll feyn, 
IE aiſo feyn ein kluger Mann, 

ieh übrigs Tangen ab dein Weib, 

IB: dannoch laffen nicht Davon, 
Inbrennzten Afchen ihr einreib, 


Num. XXXVIR 


Eine Gehorfame. 


Ann jemand ein Thier abrichten Fan, Daß. 
es ihme gehorſam nach ſeinem Willen thut, 
freuet er ſich daruͤber, verwundern ſich 1 
;_ wann jemand ein Ehegatten aus dem 
Hafen gluͤcklich heraus heber, wellieimmer 
rſam, und ehrnbietig — iſt, darff 
3 er 





gar ICE 
er GOtt einig 
auf Erden ha 


als er ihnen Safe, mag fie lieben np gern: 
am fe 


terſtehet fie fich weder groß noch Flein-anzufans 
gen oder zu enden, ohne des Manns ae 
| | wir 


dancken, daß er ein Wunder 


| 


BE 
ird fie weder in: noch auffer Des Hauſes einen 
ennig verwenden, des Manns Willen ift ihr 
eitſtern/ nad) weichen fie ihr Thun und Laſſen 
ufdas genaueſte einzichtet. Nach des Manns 
Billen und" Gefallen verlangt fie zu leben und 
ı fterben. "Sie machet ihren Mann, ihrem 
dindern ihren Befreunden, allen Haußgenoſ⸗ 
nund Benachbarten Freud und ErgöglichFeit, 
eilen im ihrer Ehe nichts als Freud, Ruhe 
nd göttlihher Seegen, und zwar diefes dats 
ment, weilen die fromme, gottsförchtige Hauß⸗ 
au beftändig vor Augen hat, was der heilige 
aulus zu denen Coloſſenſern am dritten faget- 
Mulieres ſubditæ eſtote viris, 

Sicut opportet in Domino. 
Ihe Weiber merckt das Gſatz des SErrn, 
30 den Gehorſam euch thut lehrn, 
zehorſam ſolt den Maͤnnern ſeyn 
Ihr, wann ihr dort wolt geben ein, 
Ins Himmeiteich, denckt daß der Mann 
ertrette GOtt, wann er ſchafft an 
Dasbillich iſt, drum ſaumet nit euch, 
erricht fein Anſchaffen gleich 


5 Num. XXXX. 
Eine Spasgierende, 


fLlegeit Griffen und Mücken fangen, iſt zu 
’Hiel und ungefund, allgeit eingefperrt ſeyn 
ieein Voͤgelein in dem Häußlein, allzeit vom 
idern Leuten abgefondert leben, wie ein Eins 
dler in feiner Elaufen, allzeit zu Das der 

4 Stuben 
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Stuben hocken / wie eine Kindbetterin; iſt nit 
verſtaͤndig, wider die menſchliche Natur, unge 
fund. und ſchaͤdlich; deronalbenfepud die Min 
ner. grobe Flegel, ungeſchlachte Toͤlpel, alzu 
harte Tyrannen unperſtaͤndige Geſellen und 
Stockfiſch, welche da verlangen, daß ihr Ehe⸗ 
gattin immerhin zu Hauß fisen, Stuben hüten 
und hinter. Dem Dfen ſitzen foll; der, Menſch iſt 
von GOtt zu feiner natürlichen Freyheit era 
ſchaffen, daß er jesumeilen frifchen Luffe ſchoͤpf⸗ 
fen, Die ſchoͤne grüne Wieſen und‘ Felder, Aue 
und Wälderbefichtigen, den freuen Lufft ſchoͤpf⸗ 
fen, und; unter dem heitern Himmel; wandte. 
Wohl dann, mein zartes Frauenz Zimmer ; 
laſſe Dich den unfreundlichen Kopfdeines Manns 
nicht irren, laffe Dich fein finfleres Angeſicht nit 
Herhindern, hrauche deine von GOtt gegebene 
Freyheit, erluͤfftere Dich jegumeilen, ſpatziere je 
zu gelegener Zeit was weniges, miſſe das Hauß, 
friſch fröhlichen Luͤfft. Aber wol ges 
erckt: wanns geſchicht zu viel, verderbt alle 
Spiel, ſpatziere was wenigs und zu gelegner 
Zet, iſt eine Weißheit, dieſes uͤberſchreitten 
gar viel ihres Sinnes ſonſt gar beſcheidene und 
haͤußliche Frauen⸗Zimmer, welche in das aus⸗ 
lauffen und ſpatzieren gehen allzuviel verliebt 
und vertiefft ſeyn, ſie ſeynd uͤberall gern, als in 
ihrem eigenen Hauß nit, zu Hauß ſeyn, iftihnen? - 
ſo angenehm als in der Höllen figen, zu Hauß 
ein Augenblick kommet ihnen langer vor, als 
dreyßig Jahr Darauffen, ſie ſpatzieren gleich aus 
dem Hauß, ſo bald ſie ſich von dem Ru er⸗ 
A ie eben, 
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jeben, fie fpakieren in der Früh’, fpasieren 
vg , fpasieren Nachmittag, fpasiez 
n 


der Nadht ſie fpagieren in der Rach⸗ 
Daft, ſpatzieren in die Meite , fpagieren 
die Stadt, in der Stadt, um die Stadt, 
fer der Stadt , "fiefpagieren in die Wirths⸗ 
ufer, ſpatzieren in heimlich und öffentliche, 
lich und unehrliche Haͤuſer, fie gehen ſpa⸗ 
"eh und ſchweiffen ſo laug herum, bik Ehr 
Zucht perſpatzieret und aufgeopffert if, . . 
nu und Mühfeeligkeie indeffen in dem 
ag ſich eimpracticirt haben; wehe dann dem⸗ 
gen Mann , der ein golden umſchweiffigen 
worein Hark? MWirthin in fein.Dguß ber 
men, nach dem Sprichwort: ° 
Uxores muleum ambulantes "m 
Sunt rarö domuni&dificantes, 4% 

ı Meib, fo liebr das fpagieren, 

fer dem Hauß viel umvagieren ) 

gt wenig ein, ſondern nur aus, 

das Derderben ihres hauß, 
agierer($ lang biß Ehr und Bur, 
bin dem Hauß verliebren ebur ; ' 
weiſer Mann diß leider nt, 
mmnt an fein Weib mie Ernſt und Bitt/ 
nn diß dann nit verfangenrbur, 
ucht er Klopffholtz biß es werð gut. 


Num. | 
Ein Schlefer- Maul. 


Zrn gut Efien und. Treinsfen verftehen die > 
gut Ef ar ſt Mir 





er feinen Juͤngern noch ein herrliches: woleins 
Abendmahl angeltellt , man muß wicht 





| 
| 
| 
| 


93 )o ER 87- 


t darvon allerley Zucker und Schleckerwerck, 
tzlet und kiefflet, beifjet den ganken Tag, wie 
e Heine Kinder , ihr Schlecker + Maul hat. 
noansen Tag kein Ruh, wo fie nur was 
eig, oder von mas fie höret fo gut und fchles, 
erig ſeyn folle,, mußfie es fchon haben , muß, 
verkoſten, und wann es ihr. ſchmeckt, verz. 
yleckte fie Das Königs » Gut Darum, fie vers, 
nnet weder Dem Mann noch denen Kindern, 
Haußgenoſſen, eine gute und rein gekoch⸗ 
Speiß,, Icyindt und ſchabet an ihnen , daß 
nen Die Rippen Erachen möchten , fie entges, 
n Fan ihrem. unerfärtlichen Rachen, ihrem 
gierigen Schlecker: Maul niemahlen genugs 
me Schlecker - Bißlein verſchaffen, fie lebet 
ol, der Mann und: das gange Hauß müffen 
narrmaulen- | | 
Foemina appetens eupediarum, 
Eft Mater multarum miferiarum. 





nu 
in Weib das vielen Schlecken ik ... 
ergeben, und nur allzeit frift | 
ut Bißlein , Die ift ein Beſchwerd 
n Haufe, und gar nit mehr werıh, 
s daß mit Haͤbern⸗Brod fie ſoll, 
l Tag gefuͤttert werden wohl, 
ß fie der ſchlechten Speiß gewohn, 


[4 


zußlich zu lieben fangean. 

J Num.XLL _ 
Eine Badende. 
JEiber haben beſondere Luft und Vegier⸗ 
2 MM Den. 


‘ 
— 
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den. Unter dergleichen. Wahnwitzigkeiten 
ift aud) das Baden : Manche badet gern, 
und nimme zur Ausred, daß fie fehöne Leibgz 
Geſtalt, ihrem Mann zu gefallen ,' erhalte, 
andere baden, unter dem Vorwand, daß fiedie 
Gefundheitund, Leibs-Kräfften ſtaͤrcken wieder⸗ 
um andere haben eine Urſach, dag fie fruchtbar 
werden , und ihrem Mann lang erwünfchte 
Erben mögen erwerben: diß oder jenesdannzw 
erlangen , ſo ziehet manche Ehe⸗ Frau mit grofs 
fen Unkoſten auf etliche IBochen viel Meil Weegs 
von Haug hinweg, und gebrauchet ſich der 
Dad, Eur mit geöften Vergnügen 5° ſolches 
Baden iſt freylich an ſich felbften nicht unrecht „ 
wann das Zihl und End, recht und jugelaffen, 
Allein öfters hat die Erfahrung gegeben , daß 
die argliftige Srauenbilder, welche su Haug mit 
ihren Ehe - Mannern nicht wohl befriediget und, 
vergnüget leben, "einen aus Denen obbenennten 
Vorwaͤnden hervor ſuchen, fid) unter dem 
Schein.einer. billigen Urfach, mit einem guten 
Seckel voll Geld von Haug hinweg und in das 
Bad begeben, allda ihrem mollüftigen Leben „ 
auch gut Effen und Trinken , Spielen, und, 
Zangen abwarten, und. mit: unferfchiedlichen 
fremden Mannebildern täglihe Zufammens 
Fünfften , öfftefte Spasier-Öängpflegen, ; wo 
alsdann freylich bißweilen, ja gar offt und Öff: 
tift, esnicht allzu ehrbar und zuchtig hergehet. 
Die Feufche Sufanna_hat im ihrem eignen Gars 
ten, nächft bey dem Hauß ihres Manns — ein 
ag 


Bad unter Bedienung ihrer eigenen Maͤgden 
— * ange⸗ 


) unter 
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ngeftellt, und dannoch hat ihre Entblöfung 
ie zwey alte Eiß graue Richter fo viel geärs 
ert und entzundet,, daß fie an die Feufche Ma- 
ron mit Schmeichel- und Troh⸗Worten ges 
‚set, auch von ihr Die unziemliche Beywoh⸗ 
ung erzwingen wollen „ da ed dann gar leicht 
ärte gefchehen mögen, daß der Suſanna 
"eufchheit TR gelikten , wann nicht 
‚nDderliche Gnad GOttes fie geftärckt hätte: 
zerſabea die fchöne Ehe: Frau Uria hat auch 
ihrem eigenen Haͤuß⸗ Gatten gebadet, und 
:he, ihre wenige Entblöfung hat des heiligen 
Nanns des Davids, Augen und Gemuth ders 
ftalten verblendet und eingenommen, Daß fie 
yde das Lafter Des Ehebruchs miteinander bes 
angen: In denen öffentlichen Gefund, Baͤ⸗ 
en ‚da kommen gantze Schaaren Manns⸗ 
ıd Frauenbilder zufammen , unter welchen 
fe viele fich befinden ‚welche eigentlich aus 
fen Zihl und Ende ‚der böfen unzüchtigen 
3oluften zu genieffen , fich dahin verfügen , 
werden dann, unter ändern üppigen Wol⸗ 
en „ böfe Bekanntſchafften, und unter den 
uͤßiggang die ärgfte Unzuchten angeftellt und 
:über, manchem ehrlichen Mann groffe Af- 
tions - Hörner aufgefeßt , und ihme feine 
au zwar fruchtbar, Doc) auch leyder! alseis 
untreue Ehebrechetin nach Hauß gefchicket, 
es dann nicht ein Fleiner Schad, wann um 
viel angemendtes Geld endlich nichts * 
chmach, Verachtung / und ein fremdes Kin 


das Hauß, aus dem Bad erkaufft worden : 
Mer⸗ 


us; 


0... WIEN | 


Mercket esderohalben wohl ihr Männer, und 
durchſuchet zuvor Die Urſachen recht, ehe dag 
ihr Eure Frauen in die Baͤder laffet , damit 
ihr nicht mittheurem Geld wider euren Wil⸗ 
fen, euch in die Hanrep » "Brüderfchafft eins 
kauffet, dencket ftetsandas Sprichwort: 
Balnea, Vina, Victus, Venus, 
Pierumque eft fociata penus. 
Mein trincken, wollujtiges Baden 
Beinger dem —— + Dolch viel Scha⸗ 
en | 





hren febönen Leib waſcht manche zwar, 
ndem Gſund⸗Bad von Jahr zu Jahr, - 
ommt ausdem dad doch allezeit 
. Vielfebwärger, weil ihre Keuſchheit 
Schiffbruch gelitten, und fie hat 
hebrecherifcbe Miifferbaer 
Begangen, darum fleißig dann 
Aufmercken follein jeder Mann, 
Warum, mit wen, und wohin, 
dus Bad er ſchickt ſein Ehegattin, 
ann er. nit will groß Hirſch⸗Gehoͤrn 
Tragen, und fremde Kinder naͤhrn. 


Num, XL. | 


Eine Unfruchtbare. 


Ser Almähtige GOtt hat Adam und Evan 
BR» faum erfchaffen, fo hat er ıhnen gleich bes 
Mhlen : twachfet und vermehret euch. Das 
war fein erftes Gebot, fein ernflliher Will und 
xrnſter Befehl , Daß Die Eheleute fich vermehr 
’ ren 


Gr. he 39 


Pr 8—ö⏑ö 5 
enund wachſen, Kinder erzeugen und darmit 
yag ——5 Geſchlecht vermehren ſollen: 
arum dann haben Die Iſraeliten ein paar Ehe⸗ 
Voſck vor gar unglückfeelig , ja, gar. für von 
tt ver worffen und verflucht geachtet, wel⸗ 
Fe Feine Kinder und Erben hatten ; foldhe Ela 
«en Fümmerten fi vor Schamhafftigkeit faft 
u todt, fie fleheten Tag und Nacht, meinend 
u GOtt um Erben , fie machten groſſe Ge⸗ 
ibd und Dpffer , biß fie in ihrer Bitt von 
Ott erhöret wurden. Jetzo bey unferen 
heiftlichen Zeiten, da das Menſchliche Ge⸗ 
hlecht zahlreich genug, und Das Moyfiiche Ge⸗ 
tz aufgehebt ift, werden Die unfruchtbare El⸗ 
rnnicht mehr fo verachtet , viel minder für 
xworffen und verflucht gehalten 5. Nichts des 
5 minder fo befümmeren ſich manche Eltern 
he hart , feuffgen und weinen, wann‘ ihre 
he unfeuchtbar , ihre Gefchlecht ohne Erben 
‚fterben, ihr reiches Vermoͤgen unter frem⸗ 
Hand kommen, und fie des Troſts, ein lies 
8 Kind zu ihrer Freud zu erziehen, beraubeg 
‚n follen. Es ſchaͤtzet ſich derohalben mancher 
yenann hoͤchſt ungluͤckſeelig, mann er eine 
fruchrbare Ehe Sattin bekommet, er meis 
t er habe den allerfehlimmften Zertel aus dem 
yes Hafenerheber, er klagt und jammert im⸗ 
er, ja.verliehret wohl auch alle Lieb und Zus 
igung zu feinem Weib, Weilen er fie für una. 
ıchtbar anfiehet, und al diefes Unglück allein 
n ihr zu Eommen vermeinet. Aber nein : 
ziſſet ihr Chemanner und Weiber, , es fenen 
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hieran nicht fo viel ſchuldig eure Leiber und R 
türliche Urſachen, als eigentlich der Willen 
Gottes. Kinder erwerben, ko mt allein von 
GStt, und iſt eine Saab die GOtt giebet, 
wem er. voill : Diefes har GOtt gezeiget , 
- ex die ſo länge Jahr unfruchrbar ed 
um einen Erben immer Yoeinende Hauß Frau 
des Abrahams Saram mıt dem Iſaſe beglüs 
cket, da er die lang nad) Erben feuffgende El⸗ 
tern des (0 Welt⸗ berühmten Riſens mit dem 
ſtarcken Samſon, und die frommez fo enfftig 
betende Hauß⸗Frau Eicand Innam mit dem 
gottsförchtigen Samuel begnadet, betef dero⸗ 
halben zu GOtt ihr unfruchtbare Eltern und 
Kinder, verachte einer das andere derentwil⸗ 
len nicht, und ergebet euch dem goͤttlichen 
Willen gedencket daß Kinder Freud und 
Leid, Gluͤck und Ungluͤck in ein Hauß brin⸗ 
en, wie ex Comico græco, die zwey folgende 
Bes lehren: | on . 


s:' Felicitas eft filius prudens patri, > 
Onerofa contra fatui poflefho. 


Eheleutſſeufftzen nach Aindernöffe, .. 
Die ihnen GOtt gang unverboffe .,..4n 
Seſchert, erfüller ihr Bejchrey, .. .. u 
Wann aber. etlich Jahr vorbey,, 

Die Kinder groß erwachfenjeyn, 
DielRlagwidengie gehetein 
Meil fie ganz boͤß und jErsifuich leben,... 
Thut es viel Creutʒ und Plagabgeben, 
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Dünfcben die Eltern, wären ern 
Ingefeegner BISERER von GOtt dem 


EN —— 
rum alle Eheleut ſollen fich 


BRITEN 


1 Brige Doffart , groffer Kleider 3 Pracht 
? und immermährendes Aufbugen , ftehet 
var einen Weibsbild nicht loͤblich an, aber 
ann ein Weibsbild fid) gar nicht ſaͤubern will, 
ch öffters nicht waͤſchet, als die Bauren Fleifch 
fen, die Haar fo (hön in Die Ordnung rich⸗ 
t, als der gemaͤhte Haber lieget, ſich fo faus 
er eingeſchnuͤrt haltet, als ein groß tragende 
Schmeißer » Kube, die Kleider an ihr halb zus 
emacht , halb offen dahangen, mieaneinauss 
efchoppeten Mannlein in, dem Prein > Feld, 
re Kleider fchmoglen , — und vor 
Schmürb ſtartzen, daß man etlich Buͤchſen voll 
Bagen: Schmier daraus fieden möchte., Das 
eingewand ſo fehneeweiß und neugewaſchen 
usfiehet, daß alle Spülhadern und Abwiſch⸗ 
sen in dee Gauberfeit vorgehen , da ift ed 
in annehmlicher Burger Luft, da ift es ein 
zreud, da iſt ein Zier in dem Hauß, daß el 
em billich Darüber Fönnte ein Grauß anfoms 
nen. Wohl billich bat ſich ein ſolcher Mann 
ber ben ungluͤckſeeligen Ehe⸗ a su beflas 
en, da er einen Tolchen or ⸗Fincken, 1* 
| m⸗ 
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ftindenden Hammel , ein foldye fchmolgende 
Sau befommen. Dann esifheine ausgemach⸗ 
te Sad), ein ſolches fehlanipendes , ſchmotzig 
und nachlaͤßiges Weib, iſt in allen ihrem Thun 
und Saffen, indem gantzen Hauß⸗Weſen eine 
liederliche ausgemachte Sau, nach Dem genannte 
ten Sprihmwort: TR ; 
Produnt Veltimenta, En 
Mentis ornamenta , 
..Quz fe ornare negligit, 

Nec domi curis fatagit ——— 
Sin Weib ——— nicht ziert 
m Hauß wie Sau herum fpagiert, 

er da die Kleider feebenan, 
Als wie —— ee RE 
Die zeiger in den Kleidern gnug; 
Daß ſie ihr Hauß regierr nie flug, 
Oder nachläßig alles zugehe, 
Und es wiein dem Sau: Stall flebe; 
—— fuͤhr du ein ſolches Weib, . 
ie dort mit ſcharffer Laugen reib, 
Biß Schmotʒ und Schmuͤrb vergeherihe, 
Und fie geziemend ſich aufführ, 
Num. XLIV. 
Eine Alte. 
En 12. Jaͤhriger Ochs, und ein Jaͤhriges 
Kalb ziehen nicht gutnebeneinander indem 
Pflug, ein geitandener Mann und ein Fleineg 


Kind geben ungleiche Rathſchlaͤg, ein alt er» 
lebtes Weibsbild und Dunds- junger a 
4J— 








— 
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n 
hts deſto minder geſchicht es jesumeilen,dag 
dem Ehe » Hafen ein junger Dann ohne 
ırt, zu feiner Ehe : Sattın hebet eine gutalte 
'bte An: Frau, welche ſchon Kinder getras 
„da er noch nicht -gebohren war , welche 
ve Runglen indem Geſicht hat, als Tag im 
hr ſeyn, Deren Haar auf dem Haupt meiis 
als der Schnee, deren Zähn in dem Maul 
niger, als Singer in einer Dand, deren Aus 
aleit naplen, wie ein rinnendes Faß, Des 
Naſen allzeit behaͤnget, wie Die Dach⸗Rin⸗ 
in dem Winter mit Eiß-Zapffen mit ‚eis 
Wort, er hat halt erwiſcht ein alte und 
eſtalte langweilige Mutter : ein ſolcher hat 
nfehlbat. hundertfältige ErgöglichFeiten,uns 
hreibliche Bergnügenheiten, bey einem fols 
holdſeeligen Engl ? aber bey ſolchen Als 
wird man wohl gehalten. Wer fich an eis 
Alte verheprathet, und felbe recht zu ehren 
ß, Der hat eine gute art : Kuchel und 
ler, muͤſſen ihme ihre gute Gaben zu Diens 
ſtellen, und die alte a nam. Muͤt⸗ 
ein ſuchen ihre heimliche Ducaͤtlein nachein⸗ 
er hervor, beehren ihre liebe Männer fleiſ⸗ 
darmit, gedencken auchihrer noch im legten 
dt⸗Bett, in ihrem Teflament,gar reichlich), 
DaB alle Befreunde nicht fo viel ziehen, als 
ſolcher fein altes Weib ehrender Mann > 
den alfo einem foldyen Mann feine habende 
ſchwerden in andere Weg genugfam verfilz 
tund vergoldet; ur wehe! und aber * 

2 e, 
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he einem Ehemann ! der ein ſolche alte Ahn⸗ 
Frau erhafchet , bey ihr anders nichts als ihre 


Tiebliche Anblick, ihre annehmliche Wortwechs⸗ 
lungen, ihre luſtige Lufftfpring zu genieſſen hat, 
der Fan fuͤrwahr, wann er darbey gedultig, im 
GoOttes Willen ergeben iſt, groſſen Verdienſt 
ſammlen, indeme bey Alten nichts als Ver⸗ 
druß und Uberlaſt, wie Juvenalis Sat, 10. ſin⸗ 
get: ‘es | 

O quam continuis, &quantislonga Sene- 
&tus plena malis, | Dr 
Gnad GOtt dem guten Ehe⸗Mann, 
Der ein alts Weib getroffen an, 

Die mir Ihrer * ſeeligkeit, 

Gegn alle Woͤlff zu Wette er , 
Diebellt,wie alter Retten Hund, 

F in ihrm Thun munter und rund, 


- = 
En. N N —— — . 


ie alte Kuhe, macht Luſt und $ reud, * 


Ohn Unterlaß zu jeder Zeit, . 

Ein guter Handel wär für Ya —* 
Wann jünger wurd fein Eh gattin, 
Meildig HSandwerck niemand verftehr; 


Dem Tropff es ja ſchon uͤbel geht. 
Num. XLV. 
| —* Eine Freche. | 
Zug und Eingezogenheit iſt der Frauen⸗ 


Bilder ſchoͤnſte Zier. Man kennet den 
Vogei an dem Geſang, die Glocken an Dem 


Klang r Fennt die Blumen an der Farb, wie 


fie fon 


beſchaffen ſeyn. Eben alfo Fennet man 
— 
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ines Frauen» Bilds ihr innerliches Gemüch 
nd Zuneigung an ihren aͤuſſerlichen Gebaͤr⸗ 
en + Die — des Gemuͤths zeigen die 
eche Gebärden: im reden, Augen, wincken, 
audern, gehen und flehen : Siehe, es hebet 
zuweilen ein feommer ehrlicher Mann aus den 
‚he s Hafen ein freches Mufter heraus „die 
incket und fpielet mit Denen Augen gegen ans 
re Männer, wie ein Falck, fie truckt ihm die 
and zuſamm, 100 ihr einer begegnet, fie ge⸗ 
t ihnen in die ausgefpannte Arm hinein, und 
ſt ſich fo willigumfangen, als ein Kleines Kind 
n Eltern , fie bedeckt das ‚was Zucht und 
hebarfeit bedeckt haben will, wie ein. Kramer 
ne failftehende Waare fieift frech in Wor⸗ 
n , iftfeech in denen Gebärden, und macht als 
dem gut ehrlihen Mann auch billige Forcht 
ß fie nicht ebenfalls frech fepe in dem 7 ech, 
d den guten Sefellen wiber feinen Willen in 
je groſſe Schwägerfchafft bringe ; da heiſſet 
Aieber Mann gib acht daß du Deinem 
Zeib wohl eintruckeſt die Wort des Pſalmi⸗ 

n Dabids; 


eyd doch beſchaffen nit 
| | bie; 
ienach ihrer. Begier, 
ebenbinohn Derftand, 
s A er Gin ban 
ill die gute Lehr mit Worten au dene 
G 3 Weibs⸗ 
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Weibsbildern nit nerfangen daß fie auf gutes 
Ermahnen / und Einratheny ihte freche Gebaͤr⸗ 
den mit laffen / fo ergreiffe dann meiters Die 
Mittels welche gleich Darauf eben der Pſalmiſt 
David ſchreibet / da er ſpricht. — RN 
n camo, & fræno maxillas eorum con- 
ſtringe. Sg —— 
Dein frechen Weib leg kecklich an, 
Den Capo-Zaum,mein lieber Mann 
Wirff Zaum / und 5 ihr an Halß,/ 
Bis ie batabgewo netals an. ns: 9%, 
Das wider Zucht, und Ehrbarkeit, ne 
halt namen zu jederzeit, i.. 1.0.0, 
Wann diß helffen nit will allein 
So ſchlag auch mit der Peitſchen drein., 
—J. — Num. XLVI. San 
en Eine Suthergiger 

As Ebeband ift ei ſtarckes / und langwieri⸗ 
ges Band. Glůuͤckſeelig derhalben derjenige 
Mann / welcher durch ſolches Band an ein gute 
und nit boͤſe Ehegattin gebunden iſt / gluͤckſeelig / 
 fageich / iſt derjenige Mann / welcher aus Dem 
Che⸗Hafen ein guthertziges Weib heraus gehe 
bet. Es beſtehet aber Die Guthertzigkeit eigent⸗ 

lich in dieſen / Das man feinem Neben⸗Menſchen 
insgemein / ſonderbar aber dem Ehe⸗Mann / Des 
‚nen Kindern / und Haußgenoffen / gutes zu, er⸗ 
iwei en’ und zu thun / beftändig gefliffen feye: Ein 
ſolches guthertziges Ehe⸗Weld dencket de 


en - 
N 
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acht / bemühet ſich ohne Unterlaß / wie fie ihrem 
zann / und Kinderen / in Speis und Tanck / Klei⸗ 
ng und anderer Verſorgung / was erfprießlis 
:s und angenehmes erweiſen kan / fie ‚bemühet 
y mögliehft ihrem treuen@hehaltendie erfpriege 
ve Dienfte mit ſchuldiger Danckbarfeit 7 und 
zlicher Millfährigkeit / zu erfegen, fie ift gegen 
en Benachtbarten/ gegen Frembden / und Uns 
kannten / gegen Armen, und Verlaſſenen ein 


hreiche⸗ und guthertzige Mutter / darvor em⸗ 


inget ſie von GOtt taufendfältigen Geegen / 
ß ihr Mann in der Warheit erfahret / was 
lomon Eceleſ. 26, ſaget. > au 
Malieris bonz beatus Vir , nam nume- 
s dierum ipfiusduplicabitut. 
luͤckſeelig iſt der Mann, dem GOtt har 
in guthertziges — mit Weisheit und 
5 Hp ⸗ tand BF; gr 
on GOtt begnadt ß viel daß ihr Gute 
0... bergigkeit, | 
egn Mann —— ſie erzeigt zu 
—— „jeder eit aM ’ 9— 
aihrem Naͤchſten gutt thut, wo fie kan 
und a bane 
+ Glück lebe ja ihr Mann all ſeine Le⸗ 
nlanın © ar DENE ii, ; 
arum er billich auch. dig Web fol febäs 


u „„genmebt, . — 

ls alle Schaͤtz der Erd, und Beichthum 
in dem Meer. 

G 4 Num- 
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Num. XLVI. 
| | Eine unge. rg zu 

| shunde jung / und Gaiß naͤrriſch/ faget man 
? insgemein in dem Sprichwort / von ‚Den 
jungen Leuten ; nichts deſto minder fo. wuͤnſchen 
ihnen faſt alle / fo in ben Ehe⸗Hafen hinein lan⸗ 
en / daß fie ein Junge / und kein Alte AEFANG ses 
ben möchten jungen Weibern ſraget man.mehr 
nach / als einer anderen guten Wgar in der 
Melt ; Es ift auch nit ohne / ein ſchoͤnes / hold⸗ 
ſeeliges / freundliches junges Weib / Fan das Ger 
wuͤth eines Manns mehr erfreuen / mehr Tom 
ten / als alle andere Freuden der Welt und Fan 
ein folcher Manu/ der eine dergleichen jung / und 
boldfeelige Ehegattin/ auß dem Ehe + Hafen her 
aus hebet / gewißlich mit feinem Gewinn befteng 
gu frieden fern : Doc iſt es ein gemeinen 
Brauch / daß Die dem Geficht auffen annem⸗ 
lichſt / und höchftens wohlgefallende Früchten / 
emeiniglich wurmſtichig ſeyn und_ihe Voll⸗ 
ommenheit dardurch ziemlich verderbt werde. 
Alſo gehet es auch gemeiniglich mit jungen Wei⸗ 
bern / fie fallen zwar angenehm in das Geſicht ⸗ 
aber/ wann man fie bey Dem Liecht befchauet/ fo 
geono Ne ziemlich wurmſtichig / Witz / Hirn / und 
erftand fehlet ihnen zum öffteren / wann der 
Mann meinet, feine liebe Ehegattin habe dieſes 
oder jenes in dem Haußweſen wol oder gut an⸗ 
geordnet) findet er ſuſt das Widerſpiel / lauter 
Eugenſpiegels Boſſen / fie ordnet alles fo richtig / 
J und 
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1d ordentlich / wie es die Reglen der umgekehr⸗ 
n Welt mit fi hringen: an ftatt daß fie das 
auß mit Nutzen zund Gewinn regieren folle 7 
aͤre noͤthig / der Mann beftellte ein eignes Kinds⸗ 
Nenſch / fo dieſe junge Docken in allen Gelegen⸗ 
iten regierte / un bey der Hand heimführete : 
Vo ſie Geld in dem Hauß ſammlen kunnte / laſt 
e alles verderben / und: machet, daß man mit 
nkoften: erfauffen muß / was man ‚fonft mit 
utem Gewinn verkauffen kunnte / Fommet fie 
ıfden Marckt / was einzuhandlen / fo löfendie 
raͤmer Geld wo man ihr eine Sad) um 4 
Basen bietet / ſchlaget fies. Groſchen darauf und 
sachet gefchwind einen guten friſchen Kauff Dets 
teihen Händeltreibet ſie taͤglich und ſtuͤndlich/ 
ordurch Reichthum undMittl in dem Hauß den 
drebsgang Abgang / und: Armuthals fremde 
Säfte die Herberg nehmen, da ſeyn leyder! dem 
Mann feine Ergöglichfeiten des jungen Weibs 
zur genug, verfalgen/ und fauffteer (einem Weib 
ar gern mit theurem Geld mehrere Fahr ; da 
eiffet es wol bey dem Publio Syro. 

Dum loguor in ſylvis, quidfit formofa Ju- 
ventus, JJ 
Audiit hoc Echo; Garrula; Ventus ait. 
Ner geſchwaͤtzige Echo wird von dem Poẽten ge⸗ 
sagt / was ſunge Weiber ſeyn / da; hat er als⸗ 
ald geſagt: re BR: 
Die junge Weiber ſeyn, als wieder eytl 





REIN, er 
In ihen Verſt and und Wig unb’Rändig 
wie ein ind, | Und 


| 
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Und dieſes efes ıft wat gar wahr, wann mannur 
meint allein, 

Die ag noch. in. ihrem 3ien 
nit 

Die bringen in ein Zauß viel weh und 
Ungemach, 

Machen dem "Alan Hiel Creun:, viet 

Schande und viel Schmach 

Wann aber iſt ein Weib jung und hat | 
doch Derftand,, vn) um 

So macht ſie ihrem Hlann Vergnügen 


Er achtet fie —— als alle Schäs 
Gegn ihr * ne nichts groß Ehren J— 
Ihre Golpfeeligkei hält R gefangen 
Daß erin item ders fige gang. leibeigen 
Was braucht⸗ ih jungeo Weib, zerffän 
ne * ehe. jage ich gang 





Num. XLVI. 


"Eine Schlagende, : 


gun die Wetter murcen/ an dem Himmel her⸗ 
umtraͤhen, brumlen / und braufen’ ſo lang fie 
nit-einfihlagen / fo thun fie, wenig. den? 
n das w man nit gern / un imar ! u 
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leim von denen: tobenden Wettern / fondern 
ıch Bon denen ersörneten Menfchen/ getroffen 
Dgeſchlagen werden, fcheuer und fliehet man 7 
» man Fan und mag / und gehet man folche 
ut / die gern (hlagen/ mit all angewendtet Fleis 
n weiten müflig : nichts deſto minder hebet aus 
m Ehe⸗Hafen je zuweilen ein guterfrommer 
ropf eine Ehegattin heraus / die allen Schlag⸗ 
hren in Teutſchland zur Wette ſtreitt / fie ſchlagt 
nur allein die ganßz «fondern auch halbes und 
ertel Stumden ja wol auch gar etwann Die 
dinuten / fie verſtehet nichts beſſers als Das 
schlagen / aber nit auf der Orgl/ ſondern auf 
3 Manns Kopf und Buckel / fie iſt eine gus 

Trefcherin / aber nit mit den Schlegel auf 
18 Getraͤyd fondern auf dem Maun mit Der 
auſt —— + fieift in det fteiffens gang 
eſt gegründten Meinung / 2% Mann feye ein 
Stores Fiſch / und derohalben laſſet fie. ihr 
chts mehr angelegen ſeyn / als den Mann im⸗ 





er zu klopffen / und zu bleuen / gleich den erſten 
ag / als ſie in das Hauß kommet entreiſſet fie 


eich dem Mann den Regiments Stab / nim⸗ 
vet Beſitz von der Ober⸗Herrſchafft / und 
acht den Mann zu einen verbannten Leigeignen / 
er geringſte Tritt, dein der Mann thut / ſo Ihr 
it gefallet / erzoͤrnet fie (dom Dergeltalten 7 
aß fie ihme ein baar Maulfchellen verehret_/ 
oovon ihm Die Zahn Flapperen / und Das Liecht 
rloͤſchet / trincket er mit einem lieben Nachbarn 
n einem Sonnsoder Feyertag ein einkige Maaß 
Hier / fo ſteiget ihr ſolche dergeſtalten a 


Kopf / daß fie gang tollfinnig dem Wirths⸗ 
Hauß sulauffet/ Kruͤg und Kannten dem Mann 
an den Kopf ſchlagt / und ihn auf der Poſt nach 
Hauß jaget; unterſtehet ſich der gedultige Ges 
ſell / etwann in dem Fahr zu Ergögung feines 
Bemuͤths um Heller oder höchftens Pfenning zu 
Farten/ oder zu Feglen / da kommet die Furia 
geflogen / ergreiffet ein oder zwey Kegel / ſchlagt 
mit feiben ihme Dergeftalten aufden Buckel, und 
um den Kopf herum, Daß alles auflaufft/ und ges 
ſchwollen wird / wie ein gufgeblaßner Boͤhmi⸗ 
ſcher Dudelfack/ endlich ergreifft fie ihm bey eis 
nem Schübel Haar / ziehet ihme über offene 
Gaſſen / wie einen Miffethäter/ und ſtoſſet dar⸗ 
neben mit der Fauft wacker Darauf/ da heift eg ja / 
miferia mixta cum aceto. Wehe dem / der alfo 
vomungluͤck getroffen worden / da vy gewißlich 
wahr der Spruch dalomonis Ecclch ꝛ. 
Brevis omnis malitia ſuper malitiam mu- 
Aris. A 
Dencklieber Freund, denck hin denck ber, 
Was boͤß erdenckt kan werden, 
Wirſt finden doch nichts beſſers mehr, 
Als ein boͤſes Weib auf Erden | 
Dergiffeer Drach,wilds Tieger Thier, 
Die biſſigiſte Löwen, 4.00%; 
Seynnichts ———— der Rachgiehe, 
Muͤſſen ihr allnachgeben, . : | 
Kin Weib, jo hargefangen an, 
„Die Mleifterfcbafftzusreiben, ..... 
Vermeſſen thut fcblagninden Mann, ı 
Dasargftauf Erd ehucbleiben, 
2 woche, 


3 
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Webe,aber webe, dem guten Treopf 
| on eib bekommen, * x 
Die, wie Stockfifch bleur feinen Ropf, 
Die Herrſchafft ihm bargnommen. 
Sein Ehe iſt ihm ſo eingeheigt, 

Daß, wie in einer Hol, 
Er bey ſeinen Seg-Teuffelpeige, 

GOtt uns behuͤten woͤll! 
Wer wuͤrcklich hat ein ſolches Thier 

Dem geb GOtt Hertz, und Muth, 
Daß er mit Gegen Streichen ihr, 

Die Boßheit nehmen thut. 

Num. XLIX. 

Eine ſchlechte Koͤchin. 
ur denen Künften und Wiſſenſchafften / 
A welche ein Weib und Haug Mutter verftes 

hen foll, ift gewiß eine der Nothwendigſten das 
Kochen, welche geiparfam  vortheilhafftig/ ges 
ſchwind / molfeil, und Doch geſchmack Kochen Fan: 
wann ein Sach geſchmack / und wohl gekocht ifty 
fo ſchmeckt ſie noch ſo wohl / ſchlagt noch fo wol 
an / ob ſie an ſich ſelbſt gleich nit rar / und koſtbar 
iſt entgegen die Allerbeſte iſt nichts / ungeſchmack / 
und uͤberlaͤſtig wann fie ungeſchickt bereitet wird / 
ein gute Köchin erquicket die Ehehalten / daß fie 
viel getreuer und arbeitfamer ; fie fchaflet mit 
wenigen wol angewendten Unkoſten / was ein 
anderer. Toͤlpl mit vierfachen Geld nit richten 
Fan ift alfo ein gute Köchin in der Ehe billich zu 
wuͤnſchen: Allein es liegt nicht an dem an 
ondern 





en, 
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ſondern der Ehe⸗Hafen giebt manchen Das Wider⸗ 
ſpiel / und es aus felben gar viele jo mof 
abgerichtete Koͤchinen / Die beffer vor die Saͤu / 

als vor die Menſchen / Mahlzeiten zubereiteren / 
was fie immer Fochen Das muß zu viel, oder zu _ 
wenig gefalgen, zu faift oder zu trucken geſchmal⸗ 
gen ſeyn / kocht fie ein Muß fo iſt es voller Koh⸗ 

fen und Ruß / kochet fie aufgegangene Nudel / 
fo wird nichts als ein lauteres Gſudl, kochet fie 
Fuͤchel / oder Schmarölleny ſo werden nichts als 
Teig⸗Klotzen / und Knoͤllen / kochet fie Paſteten⸗ 
oder Torten /ſeyn nichts als Talcken daraus 
worden; alles iſt entweder verbrennt / Oder zu 
wenig außgekocht / zu trucken / oder uͤbergoſſen / 





alles verderbt / daß auch die hungerige Hund / und 
Woͤlffe / eine beſſere Köchin wuͤnſchen moͤchten / 
ſoſche Weiber machen kein Unterſcheid unter de⸗ 
nen Speiſen dee Menichen/und des unvernuͤnff⸗ 
tigen Viehs / ſie kochen ſo wolgeſchmack / daß fie 


es wol felbſt nit freſſen moͤgen / fie kochen auf die 


Kirchweyh eben fo vortrefflich / als auf den Char⸗ 

freytag / daß man mit dem Virgilio gar wol [as 

gen mag. | 
Solemnestumforte Dapes, &triftia Dona, 


Ein Weib, das gar nit kochen kan, 
Macht Traur in Freuden⸗Feſten, 
Mir ihrer Sudlerey dem Mann, 

Und eingeladnen Gaͤſten 26, 
Kin ganzes Jahr gibts in ihrn Hauß 
Faſttaͤg, und traurig Feiten, | 

a | Es 
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Es gibt Fein Luft und gůt Fein Schinaus, 

; — nur Sau⸗Mahlzeſten KR 

Dald,Anolln,undpoln,verderbresding, 
Seynd ihr gewieſe Speifen, 

Kocht Durcheinander Speck, Pfifferling, 

Auf neu erfundne Weiſen. | 

Macht ein LEID, als wanns der 


un 

Erſt neu geſpiehen haͤtte, 
wa fie kocht, bald. alle Stund, 

Mit jeden Roch ind’ Werte, 

Ihrn Speifenwasabgeherdoch, 

Gut Gſchmack der thut halt fehlen, 
Untochter wärs viel beſſer noch, 
BKReunnt andern Roch manbftellen, 

Eine Allzufruchtbare. 

In Kirchen⸗Thurn ohne Slocen, ein Hau 

ohne Fenfer, ein Wald ohne Baum, un 
eine Che ohne Kinder feynd gang gleich, unzier⸗ 
lic) und 'ungereimte Ding, derowegen folle ſich 
ja ein Mann nit befchmehren, wann er von 
SHhrt-beglücket mit einer guten fruchtbare 
Mutter,begnadet mit reichlichem Seegen GOt⸗ 
tes und einer Stuben voll Kinder begabet iſt; 
ja ſaget mancher, ich hab halt den Seegen 
Gottes, das iſt, der Kinder fo viel, daß id) 
vor Seegen GOttes bald nit mehr in die 
Schuͤſſel komme, alle Stühl und Bänd find 
mit Kindern befeht, DaB ich Feinen Plat 63 
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mich niederzufegen, in meinem Hauß furren und 
und fumfern die Kinder wie, eın Immen⸗ 
Schwarm, alle Fenfter feynd mit Kindern b& 


feget, und ift mein Weib eben, wie die Könige /⸗/ 


Haaſen, ſo alle Monath Junge bringen, mann 
ich des Koͤnigs Jung Gut haͤtte, gienge alles 
bey meinen Kindern auf, dann mein Weib nicht 

ufrieden ift, daß fie Faum aus einer KRindbett 

eraus kommet, gleich wiederum ſich in die an⸗ 
dere Kindbett mache, ſondern ſie iſt noch ſo 
keck, daß ſie zwey und drey Kinder auf einmal 
bringet. Hilff GOtt! hilff! thue doch deinem 
goͤttlichen Seegen einen Einhalt, ſonſt bringet 
mich dieſer Seegen an dem wuͤrcklichen Bettel⸗ 
ſtab, treibet mich von Hauß und Heimat hin⸗ 
weg. O liebſter GOtt! dieſes iſt Elend und 
Noth, wann der Kinder gar zu viel ſchicket der 
allmaͤchtige GOtt, ich bin einer gantz andern 
Meinung, als der Salomon: da er fpricht« 
- - Filii corona patris, —4 


Wann einer hat viel Kinder bier, - 

So ift es ihm ein Eron und Zier. 

* ſprich mit Dem Poẽten weit anderſt, wie 
olgt. | | 

; Sunt mihitot proles certe maltiflimamo* 
88 


Ein Stuben poll Rinder machet mir 
EAngſt und bang bey Tag und Nacht, 
"ja treiber mich don Jane Ichier, 
Und ſtuͤrtzt mich gar in er 7 * 
dc ei 


u. 
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Numua Di 
Eine Melancholiſche. 
| ir Menſchen ſeyn insgemein alfo geartet, 
is wit was luflig und — lieben. 
Derohalben dann mancher Menſch bey. ande⸗ 
ren lieb und angenehm, wann er mit allerley 
ſchertzenden, Furkmeiligen Erzehlungen andere 
aufmuntern und fröhliches Gemuͤths machen: 
Fan: Dieſer Urfachen trachtet aud) ein jeder,der 
beyrathen will, Daß er aus dem Ehe⸗Hafen was 
glückliches, nemlich ein fröhliche,beredrfameund 
mwohlgemunterte Ehenattin befomme: aber wie 
mancher guter Menfch wird in feiner Hoffnung 
betrogen, und befommer an ftatt einer freunds 
ichen Daußfrau nichts als eine Melancholiſche 
Sau, fie mahet ein. gankes Jahr ein frures 
Geficht, als wann fie nichts ald Dornfchlehen 
> gefrefien 
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gefrefien haͤtte. Sie funcklet mit ihren Au⸗ 
gen, wie ein zorniger Lux, fie muffet und ſtecket 
den Kopfvornieder, wieein wilder Stier,man 
die gantze Welt lachete, machte fie Doch. ei 
finfteres Geſicht, alle muficalifche Inftrumenten, 
der gangen Welt murden nit fo vielvermögen, 


daß fie nur den allergeringften Augenwanck von 
einer habenden Froͤhlichkeit verſpuͤhren lieſſe, alle 
erdenckliche Luft und Freuden⸗Spiel, kurtzwei⸗ 
len und laͤcherliche Poſſen wurden nit fähig ſeyn, 
daß fie in wenigſten nur ein Schmotzlein thaͤte, 
viel weniger lachete. Es iſt bey ihr das gantze 
Jahr Charfreytag, und niemalen Ditern, alle⸗ 
. weil traurig und nie froͤlich es giltet bey ihr 
ſchoͤn⸗ und trübes Wetter , Sonnenfdein und 
Donner- Wetter, Sommer und Winter alles 
gleich: fieiftunbemeglich, unveranderlich allzeit 
mie ein Stock und muffifcher Holtzbock, ſie re⸗ 
der mit dem guten freund eben fo freundlich: 
als mit dem Kind, fie erzeiget dem Mann, 
Kindern und Haußgenoſſen ſo annehmliche. 
Holdfeeligkeit als dem unbefannten Menſchen. 
Sie ift mit einem Wort, ein finfter und fauers 
fehendes, langweilig und uͤberdruͤßliches Wun⸗ 
dersThier zu allen Zeiten und Gelegenheiten, 
fie ift ihr felbft eine Laft, andern ein unangeneh⸗ 
mer Saft, ein folder Mann hat die Freuden 
und Suͤßigkeiten feines Eheſtands ſchon einges 
bracht, und darff mit Warheit fagen. 


Uxor melanch ica i 
Eft plaga Diabolica, * 
= | Ein 








Le 
Ein Mclan Zumneindselifcb oe Unluße 


et SER — ins Hauß, Hei 

So man mit harter Muůh ja kaum mehr 
eerrreibt dargus 7% 
Ein — Weib in ‚geoffe 
hin 9i\ ‚dem: Mann 
Ä Gefündbeit, Gas ms u, fie ale ver⸗ 


Darum; © liebſter er rer behir mich 


vor dem ch 
Lapi je ‚mein Hauß Be * ein ſolchen 
DENE wilden Srier;> si 
muͤ aber dannoch ſeyn, kunt mich er⸗ 
wocohren nit, 
Miüfte ein feibe buhen gieng: ich. sus 
sen Arte Cur darmit , 


Das — — liebe Blur cha mit Maul⸗ 
———— — und fege mi 


ul 
Das Eſſen che such, bh fie ein 
freundlich — 
Wiachre ; J—— * be beffg | 


a dr‘ 


Fehr "Eine Eiferfüchtiae,- 


Ge Verſtaͤndnus und —— 
Nſeynd in der Ehe eine groſſe Gnad GOt⸗ 
tes und eine hoͤchſt nothwendige Sach, wann 
Man und Weib gut a fehen, wol ande 
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ander Berftchen, gut Vertrauen zuſammen tra⸗ 
gen, fo ift in der Ehe Luſt und Freud, ift aber. 
zwiſchen ihnen Mißtrauen und böfer Argwohn 
fo hat der Teufel ſchon in dem Hauß. feften 
Fuß gelegt, und ftellt unter Denen Eheleuten 
täglich ja ſchier ſtuͤndlich Die ſchaͤdlichſte Zanck⸗ 
Haͤndel, gefaͤhrlichſte Aufruhren und Empoͤ⸗ 
rungen an: Es iſt derohalben derjenige ſehr 
ungluͤckſeelig / welcher aus dem Ehe⸗ Hafen ein 
eiffer ſuͤchtige Ehegattin heraus hebet, maſſen 
ein eifferfüchtiges Weib gleichſam augenblick⸗ 
lich neue Uncuhen, böfe Argwoͤhn und gefährs 
liche Zroiftigfeiten in dem Hauß anftellet. Ein 
eifferfüchtiges Weib Fan nit leyden, wann der 
Mann die Magd freundlich in dem Hauß an⸗ 
redet, er ſolle mit ihr immer zancken und mur⸗ 
ren, oder es heiſſet gleich, er ſehe die Magd 
lieber als fein Weib. Ein eifferſuͤchtiges Weib 
kan nit leiden, wann der Mann die Nachbare⸗ 
Frauen gruͤſſet oder mit ihnen einige Unterre⸗ 
ung pflegt, er ſolle vor ihnen vorbey gehen, 
wie ein ſtummer Block, oder es heiſſet gleich, 
er pflege mit ihnen unziemliche Liebe: Ein eiffer⸗ 
ſuͤchtiges Weib kan nit gedulten, wann der 
Mann in ein ehrliches Wirths⸗Hauß gehet, 
und allda ein Maaß Bier trincket, dann fie ſa⸗ 
get gleich er gehe wegen der, Wirthin oder 
Kellerin dahin, und treibe ungulapige Unzucht. 

Mir einem Wort: der Mann folle leben, da 

er fen Weibsbild anfehe, Biel minder mic 

ner rede, will er nit vor dem aͤrgſten Huren⸗ 
Buben und ſchaͤndlichen Ehebtecher — 
ıG ryen 
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ſchryen werden: alle ehrliche Frauen und Jung⸗ 
frauen müfjen Die ärgfte Huren und und Jung 
reinen feyn, welche nur mit einem Augenmin 
einen Ehemann eines eifferfüchtigen Eheweibs 
anfehen, noch vielmehr wann fie mit ihmreden, 
dder gehen. Ein ſolcher eifferfüchtiger Feg⸗ 
Teuffel heiget dem Mann dergeſtalten heiß ein, 
daß er ſchier lebendig ſchon in Der Höllen ſitzet, 
Darum faget der: weıfe Salomon Ecclel.26., 

Dolauı cordis & luctus, Mulier — 

er nmiuliere: 5: 
—— flagellum lingux. 
Ein eifferfüchrigs Meib, ift eine groſſe 


Die auch das —— im Bein dem Mann 
Ä verzehren ma 
Sie iſt ein gi ugs —— ® alles was fie 
Dergiffe und 60h Bausdene, was immer 
Kein Mienfeben gr et fie fein Ehr und 
guten Nam 
Bezuͤchtigt —— ohn alle Scheu 
Saft du ein Piches Tier bekommen in 
| dein. 


So nehme i r das ölfft, treib ihrs bey 
eiten aus, : 





Sur wort, — Iſbeid, die wu 


Mittel feyn, 


Wayn die beiffen nit, 4 tomm mis 
Ernſt darein, | 
; Spar 





4 RIIER 
Sperr ihr das boͤſe Maul, leg ſtatckt 
BFRLEBSRR & er drauf, | arte pri 
Biß er feyn, fie gänglich hörer 
* 3% 183 au Ir Bene Tat ER —V 
* nr a de 3 IST. PERLE DIR 
| yIn PLRZL Num« LIH.. ayast ssüg 
| — Da an an aan He Khan 
Edult fager man; iſt gar ein edles Kraut, 
Nwelches Die Bitterkeiten des menſchlichen 
muͤhſeeligen Lebens verſuͤſſet, die taͤglich vorfal⸗ 
lende Beſchwerden erleichtert, und zum oͤffte⸗ 
ſten daß ſonſt unerträglicye eriraͤglich und lei⸗ 
dentlich machet: Gedult ermuntert den Men⸗ 
ſchen in Creutz und Leyden; erfriſchet denſelben 
in Widerwaͤrtigkeiten und ſtaͤrcket ihn wider 
alle er denckliche Anſtoͤß, ſie moͤgen herkgmmen 
wann, wie und mo fie wollen. Gedult ſollen 
haben alle Menſchen, weilen keiner auf Erden 
zu finden, Der nit jezuweilen vom einem rauhen 
Wind einer Woermwärtigkeit angeblaſen und 
angeſtoſſen wird. Gedult ſollen ſonderbar ha⸗ 
ben Die Sheleut; weilen in der Che bald taͤglich 
Sorgen, Unglüd, Creutz und Leyden vorfallen 
meiche die Eheleutdurch die Gedult ihnen feibft 
leichtlich verringern Fönnen, durch die Ungedult 
ober zehen⸗ ja hundertfach vermehren, wehe 
Derohalben deme! welcher: seine ungedulrige 
Ebhegattin aus dem Ehe⸗Hafen gezsgen, ein:uns 
gedultiges Weib kommet faſt von Sinnen, fo 
bald nur ſie ſelbſt, ihr. Mann, oder die Kinder 
me der geringſten Unpaͤßlichkeit heimgeſucht 
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der ge erben, 
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werden, fie jammert und ftellet fich, als ob die 
gantze Welt zu Grund gehen molte, und mas 
‚er durch folches unmäßiges Jammern oͤffters 
die Kranckheit zehenfach -gröffer ; Ein ungeduls 
tiges Weib will ſchon verzmweifflen und verhun⸗ 
F — ſo bald etwan GH nur ein eintzigen 
‚ag nit alles nach Genuͤgen und Uberfluß an 
Speiß und Trand in das Hauß ſchicket, wann 
nit alle Eſſen Zeit der Tiſch gewoͤhnlich beſetzet, 
etwan nur ein eingige Speiß manglet, da will 
fie ſchon vor Ungedult Hungers fterben, macht 
dem Mann fo viel Plagen und Sorgen , daß 
er aud) das wenige was ihm rn nit mit 
Fried und Ruhe genieſſen kan; Willder Mann 
gu unterfihiedlihen Freuden, zu allerley unnoͤ⸗ 
thigen Kleidungen die Unkoſten nit herfchaffen, 
da ſtellet fie ſich ſchon, als ob fie vor Ungedult 
aus der Haut fahren und verzweifflen molte; 
kommet durd) Zulaffung GOttes en oder an⸗ 
deres auch nur kleines Creutz in das Hauß, ſo 
nimmet — Ungedult keinen Troſt mehr an, 
iſt dem Mann, denen Kindern und gantzen 
Haug mit undusfeslichen Wuͤnſchen, Schreyen 
und Heulen dergeftalten befchwerlich, daß alles 
vor Angft und Kümmernus vergehen möchte, 
Mit einem Wort, ein ungedultiges Weib vers 
zehret ſich ſelbſt und macht andern taufendfäls 
tige Plagen, macht alle Truͤbſalen und Kuͤm⸗ 
mernuſſen mehr, groͤſſer und ſchwerer, als ſie 
ſonſt an ſich ſelber waͤren, darumen der Salo- 
mmon Proverbiorum 14. gar warhafft faget- 
Ampatient exaltar ſtultitiam ſuam. 
— 
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Wer ungedulnigiß, DR des Creus ıbmfelbf 
Mit aebenfacber Pi Plag fropoiligfichbe 
in ——— Webn ac Jamme, 
In ihrem Aaufe- jenen, und g vöffer alle 
Wännderehaiben t dann einereingangen 
Bernau Weib bekam, unglüch 
Der chu mit allen Fleiß in. all. das wi. 
Sein Weib Ne - se ihre | 

Was Biden lt Das muß mit Step auf 
— ip 2 Kopf iege, Ungedule 
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Me auf Maulſchellen, — vor 
Zahn, Aug vor Aug, Blut vor Blut, 
ſagen die rahgierige®emüther,nichtsgefchenckt, 
nichts nachgefehen, nichts ungerochen gelaſſen. 
heiflet es bey einem rachgierigen Menſchen; 
Lhriſtus der. HErr rathet zwar im Evangelio, 
daß wir Chriſten demjenigeu,, twelcyer-ung auf 
u indie Wang: eig acken eineg- . 
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‚auch Die ‚rechte Seiten darbieten sollen? aber 
dieſer goͤttliche Kath gehet denen wenigſten ein, 
duncket vielen. hitzigen Gemuͤthern ungereimt, 
und iſt manchem gornigen Kopff unmoͤglich 
vollziehen, das. Widerſpiel gehet Denen Rach⸗ 
‚gierigen viel mehrer ein, und bekommet offt ein 
Ehemann aus. dem Ehe Hafen ein Ehegatein, 
welche eines rachgierigen Gemuͤths, daß ſre 
auch * des —— —— fo wider 
ihren Willen gefchicht, Die ganze Moͤll bewegen, 
ie Nad ruffen und aufmuntern. möchte: Es 
laffet Der Mann eine einzige Schertz⸗ Red uͤber 
den Iſch hören „daß. ein Speiß werfalgen, zu 
viel oder zu wenig geſchmaltzen; iſt fiein ihrem 
Gemuͤth ſchon dergeftalten entzuͤndet, Daß fie 
dem Mann. mit dem. ärgften Gifft vergeben 
‚möchte: Es thut jeniand ihre Kinder nur ein 
gl * er Augen —— —— 
ihre Unformlichkeiten unterſagen/ da tra 
fie ſchon Tag und Nacht, wie fie einem ſolchen 
ein techten verfegen 
möchte: Es beleydiget ſie aus denen benad)s 
B geringſte Wort oder 
Werck, da gehet es ſchon auf Mord und Todt 
4oß; der Grimmen Fan nit geſtillt und die Rach⸗ 
gierde nie. gedaͤmmet ſeyn, biß ſie Blut ſiehet, 
oder dem Beleydiger ein ſolches verſetzet bat, 
worüber er die Haͤnd über den Kopf zuſam— 
men ſchlagen möchte. Gerochen muß es ſeyn, 
wann ihr eine Fliegen auf die Augen ſchmeiſſet, 
gerochen muß es ſeyn, wann ſie ein Floh beiſſet, 
gerochen muß es ſeyn, * jemand wider ih⸗ 
ir” * f ten 


⸗* 
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‚ren Willen lachet, gerochen m muß es fenm, mar 
man nit nach ihren Öefallen luſtig und traueig: 
Rah, Rad) iſt dem Narren im Herken, Ra 
iſt dem Narren im Hirn, Rach ıft ihr im gans 
gen Leib, in all ihren Sinnen und Gedancken, 

darmit iſt ſie zuwider GOtt ihrem Mann und Als 
len Neben⸗Menſchen, aus welchen Urſachen 
Salomon Peoverbiorum 18, gu weißlich ge⸗ | 


ſprochen. 
— et, federe, & habitafe in terra de- 
‚ferta, Di R 
uam cum muliere vixof 8‘ deeunde” e 


J 


er von dem re GOtt alſo ge⸗ 
et 


Daß er bekommt - —* ‚10 allzelr vol 


7 3p;r Rachgi | | 
Der Die Schere Her und. all er⸗ 
* J dencklich =; 


Sekommen u naht in das Zauß— 
n 

Es ware meh er thaͤt fein weib mehrer 
tt 

Sörcheen, wann er nie will 550, Teuffl 

Und den Tod 

Erwarten. ‚von u Weib, ein jede Red 

Obs ſeinem Weib gefal, vor überlegen 

wer eine folhe un brech iht den KRopf 

Bald fie der 34 * tan, geb er ins 


Maul ein ee TapD 
en | Ko Ihr, 


F * 4 


M 
Ihe, und iaß fie genug beiſſen im Grimm 
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Biß ihr Rachgierde wird gänglich, ver, 
ala erh ruůhlet ſeyn. — 43 30 
N 1 0 DE HART Num, LV. 15.131285 


Eine Getreue. 
Siyiebetmenig Sufannen, melde, wegen ihr 
ser rein erhaltenen ehrlichen Treu „Sich biß 
auf den Richtplatz hinaus: führen laſſen: Es 
giebet wenig Lucretien, welche lieber ſich mit 
dem Dolch ihres Lebens ſich ſelbſt berauben, 
als: in umzulaͤßige Gemeinſchafft wider eheliche 
Pflicht emwilligen wollen: · Wenig/ ſage ich, 
giebet es unter denen Eheweibern, welche ihre 
verſprochene Treu ſo beſtaͤndig beſchuͤtzen fo 
ernſilich beobachten, daß fie Schmach, Ver⸗ 
folgung und den Tod ſelbſt lieber ausſtehen, 
ats in was unrechts einwilligen wuͤt den: Die 
Frauen⸗Bilder geben heutiges Tags ihre Treue 
viel wolfeiler, es braucht ſolchen Gewalt anzu⸗ 
legen nit: Etliche um offt liederliche Schen⸗ 
ckuͤngen, ein und anderer angeſtellter Tantz, et⸗ 
liche gute Speiſen oder annehmliches Tranck, 
ja leere SchmeichelWort und eitle Ver ſpre⸗ 
chen ſeyn zum oͤffteſten faͤhig, alle eheliche Treu 
über den Hauffen zu werffen. Doch ſeyn nit 
alle Ehefrauen alſo beſchaffen bey leibe nit: 
es giebet der auffrichtig: getreuen Ehefrauen 
noch —— doch ligt es halt auch an dem 
Sluͤck, daß einer ein getreue aus dem ende 

— ee e 
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fen heraus hebe; es giebet noch heutiges Tags 
Ehefrauen, die alle verdachtige Gemeinſchafft 
der Manns Bilder mehr ſcheuen als das Gift, 
Die verjchrenten Perfonen mehr förchten, alg 
der Teuffel das. Greus, die fich gegen alle 
Schmeich el⸗Wort befjer vorſehen, ais der Schif⸗ 
fende wider das 50 der Syrenen: Die 
ſich wider alle Bedrohungen und harte Anſſoͤß 
viel männlicher erzeigen, als die behertzteſte Ju⸗ 
dich, die lieber alle erdenckliche Marter, ja.den 
graufamftenTod Million: mal wolten ausftehen, 
als nur im geringften neben derehelichen Treue 
fpagieren gehen; folche Frauen fage ich, gibt 
es noch gar viel, Deren Namen und Ruhm we⸗ 
gen ihrer unveränderlichen Treue man billich 
mit: Gold in Marmor und Stahl ſchreiben 
und die. Maͤnner ſie mehr als ale Reichthumen 
der Welt fchägen follen.‘ Dann es heiſſet bey 
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Dem Salomon: Eceleſ.æ6. Dar | 
Gratia' ſuper gratiam mulier fandta; & pu- 
dorara: ——p— 
Wann GoOtt einem beſchert ein Frau die 
fromm und treu,‘ int J 
Darff ke —— er, daß ee gluͤck⸗ 
2 voegn rdrn 
Hin treue —* mehr als Gold und 
— aid ilber werth. J 
—Sluͤckſeelig Dann der Mann dem GOtt 
NXein ſolche bſchert, 
gie bringet Gluͤck und Seegen, Fried 
9 on Einigkeit und Ruh, 
Daͤuffig mie ibe ins Hauß, noch Ehrund 
| Ruhm darzu. m 
| Num. 
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Eine Berdändfende = 
5 Tel Weiber haben: faft die Art der Juden, 

I fie muͤſſen immer was zu tauſchen, zu 
mauſchen und zu handlen haben, und zwar ſo 
treiben manche ihr Haͤndlen und Tauſchen mit 
ſolchem Vortheil, daß ſie ein namhafftes ge⸗ 
winnen, Mann und Kindern ein ehrliches in 
das Hauß bringen, ein ſolcher Mann hat zur 
glücklichen Stund in den Ehe⸗NHafen gelan⸗ 

et, der ein folche befommen ; aber ungluͤck⸗ 

ch ift hingegen ein anderer , welcher Da eine 
befommen , Die zwar auch ohne Unterlaß hand⸗ 
let und taufcyet, maufchet und Dändlet , aber 
in dem ganken Jahr nicht einen, Heller gewin⸗ 
net, wohl-hingegen imeinem eingigen Tag viel 
Gulden und Thaler vernarret, fietaufchet Roß 
gegen Ares ‚ maufchlet Silber gegen Das 
ber + Stroh, ſchaͤchert Seiden gegen Leine 
mad, dändlet Pfeffer gegen Maus +» Pfiffers 
king. „und; andere dergleichen nichtswerthige 
Ding Kaum fchafft ihr dee Mann ein gut 
neues Kleid, ſieht fie bald, wie fie einen altem 
Lumpen dargegen erhafchen Fan 5: Faum ſchaf⸗ 
fet der Mann: ‚ein gutes Bett in das Hauß, 
geachtet fie fchon, mie fie ein altes baar Stroh⸗ 
Saͤck, oder Maderatzen vonder Caſarma dar⸗ 

gegen erhandlen kan; kaum bringt der Mann 
fauber Geſchirr von Zinn und Kupffer in Das 
Haug, hat fie Feine Ruhe und Raſt, biß fie 


rufipe, 
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ruſige, zerklobne Erdene dargegen bekommet, 
mit einem Wort / ſie handlet mit allen um als 
les bey allen Gehandlet, gedaͤndlet und ge⸗ 
tauſchet muß es ſeyn ob gleich der Mann taͤg⸗ 
tich solche Handeiſchafften einzuſtellen ernfifi) 
befehlen thut 5) gehandler muß: es ſeyn, cb 
gleich Durch die Handelſchafften das Vermoͤ⸗ 
gen täglich vermindert wird ; gefaufchet muß 
es feyn, ob gleich Armuth dardurch in’ das 
Haug kommet, das gute Weib hat ein Juden 
Art zu tauſchen und zu daͤndlen nicht aber 
der Juden Art’ zum haufen und gewinnen ‚all 
ihre Handelſchafft traget nur aus⸗ und niemah⸗ 
fen ein, weilen fie in ihren daͤndlen und: tau⸗ 
fchen eben fo verftändig, afs eim junges Kind, 
und ohne eingige Mühe auf allen Seiten hin⸗ 
ter das Licht-geführet, vervortheilt und betro⸗ 
gen wird. Alſo daß man von ihr gar wohl mis 
dem Horatio fingen fan: mn nu 
Avyer ſis mercaturis delirat & amens 
Das gute Weib das iſt nicht recht bey ihrn 
u IN. Zurich ae 


| Verftand, Reg A 
Treibt leyder Jandelfcbaffe, und tauſchet 





ER ——— allerhand, HIN iii, 
Sie g'winnt darmie fo viel, daß ſie Fein 
IR Bauren Hund 
Nur einen halben Tag, darmit ernaͤh⸗ 

! ven kante, ' m —— 
Sie tauſchet Flederwiſch, gegn Bold 

Er und Silberei 
Sie handelt alles aus, und ſolles Maus⸗ 
Veen —— 
Ein 


BER. D2.0.....; 123, 
Ein m ſolch en Weib muß man, benehmen 
a —— 
In: und auſſer dem Hau, fie halten der⸗ 


ur ge A t, rt TRT 
Daß fie Das wenigſt nir bekomm in ihre. 


he and, a 
Sonft handler fie ins Hang, Armuth und 
2. ..BDertelftand, . eg 
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=. Ein Kleider Dart 


Woern man eine Kurtzweil haben will, fo 
“I darf man nur vor einem Affen alleriey 
ungereimte Gebärden machen, fi) bald ernfle 
ini lächerlich ftellen , allerley Kleidungen 
ungefwickt, über und neben einander anlegen,’ 
ſo wird der Aff gar bald alles auf das genaues’ 
NH en, er wird Die poßierlichſte Poſ⸗ 
ſen treiben, fich dergeftalten mit Kleideruum⸗ 
hängen und bedecken, daß du ihn mehr vor ein 
Bern als vor einen Affen anfehen wurdeft z' 
ergleichen Affen gibt es jegiger Zeit an allem? 
Drten und Enden nah Genugen unter denen 
Weibsbildern, fie find ja jesiger Zeit ſolche 
Kleider + Affen und Narren, daß bald nichts: 
tolffinnigers, nichtsnärrifcherg, nichts laͤcher⸗ 
lichers, als die Kleidungen , unterſchiedliche 
Frachten,, allerley abentheurliches Fetzenwerck 
der Weiber erdacht Fan rerden : dag erfahre 
ren die Ehe » Manner mit gröften Shot 
und Nachtheil. Dann es ſeyn etwelche — 
> | ee 
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ber alſo geartet /¶ Daß fie ale Trachten, alle 


ren Doffen, in-Denen Kleidern, alfobalde 
Ki — icklich, wann fie nur was Neu 
fehen, nachthun und nachaffen müffen,. worüber, 
der Beutel des Manns oͤffters in groſſe Ohn⸗ 
aͤchten gerathet, ja „wohl gar. die. Ki e, 
chwind ſuͤcht bekommet, es ii noch ein Kleid 
bey dem Schneider nicht recht verfertiget, frim⸗ 
met man gi neues ſchon wiederum an. Es 
hat die ein Foftbares Kleid kaum eins 
oder dag anderemahl getragen, verhandler man 
daffelbe ſchon mit groſſem Verluſt wiederum 
weilen heutiges Tags eine funckels ueue Modi 


deren, Kleidern auskommen, alles und alles von. 


den Sußfohlen.biß an die Scheitel des Haupts 
muß nach Der neueften Modi gerichtet, gena⸗ 
het, geſchnitten, geſteppet, gepraͤmet ‚gefüt+ 
tert, geaͤrblet, gefaͤlbſet und ht 
ſehn, und ſolle gleich jedermannob folchen Fab⸗ 


nachts⸗Kleidungen lachen die Kin er quf der 
Gaſſen darüber. ſpotten: Zum oͤffteſten ſtehen 


die Kleider. einem ſolchen Kleider ⸗Affen und 
Narren ſo wohl an, als ob man der Sau gol⸗ 


dene Hals» und Arm⸗Band anlegt, tie Sa⸗ 


jomonProverbiorum.ıt. Led 


Quod monile aureuın eff,in.ritu porei 5. 


id 'eft mulier. pulchra. & fatua. 


in Weib, das nur allein ihr Zierd von 


‚ Kleidern hat / 


- Und nirdarneben auch. ein Schönheit in. 


der Char, 


3 


— — —— —— 


3 0ER tr 


Iebn, alswannein Saumit Goldftuck 
wird bedecht, | 

Die fonften voller Sa biß uber d'Oh⸗ 
re t 


n fte 
pfui dich! wie —* ſo wild abſcheulich 
| in das Gficht 
Wann man ein folche grau obn ihre Klei⸗ 
der de 
Die Eitelkeit der Welt berrachrerman dar 


„bey, | 
Und Dencker daß gar offe, Koth unterm 
Sammer fey. 

| Num. LVII. ’ 
ı Eine Sefchäfftige, 
EI arbeitfames, gewerbiges, zuihren Wera 
richtungen burfig und munteres Weibs⸗ 
bild, iſt ja ın einem Hauß Liebe und Ehren 
werth. Wann ſolche Semwerbigkeit nur nicht 
allzuhoch, allzuviel , und übermäßig erzeiget 
wird, wie es gar offt gefchieher ; Dann es bes 
kommet jegumeilen einer eine Ehe + Gattin , 
toelche unter dem Vorwand haͤußlich zu feyn, 
ich in das übrige Gefchäfftlen , regieren , be« 
ehlen und .anfchaffen dergeflalten vertiefet , 
aß du fiegar niemahlen müßig , fondern alls 
zeit in der Arbeit big über den Kopff verfenckt 
antreffen merdeft ; Kommef du in ihr Hau, 
mann du willſt, fo wirft bu fehen mie fie eine 
Stiegen aufs Die andere ablauffet, Durch eine 
Thuͤr ein» jur andern ce, fie iſt, wie ei⸗ 
R We: 


126 9 1 


ne Unruhe an der Uhr, ſo niemahlen ſtill ſtehet, 
ſich allzeit beweget und herum trehet, ſie hat 
mit der täglichen Hauß⸗Koſt eben fo vielzu 
Kom ‚als eine andere „ wann fie Die herrliche 
e Mahlzeit auf 30. Perſonen Fochet , fie hat 
mit einem Zuber vol Waͤſch vielmehrer zufnüs 
ſten / als ein andere mit ı2. Zuber vol, ſie hat 
mit einem Meken Mehl Brod abzubachen , 
mehr zu ſchnauffen, als eine andere mit einem 
Schaͤffel, Fauffet fie ein Füderl Hole, ſo keh⸗ 
vet fie falt das gange Haugum, bißfiefülhes 
recht an Det und End bringen Mit wenigen 
gefagt, : alles was fie thut, Das ift Rieſen⸗Ar⸗ 
beit, über die geringfte pereisbtuß wird fie 
fhnauffen, pfnauden , blafen, kr ifen, als ob 
fie die gonge IBelt auf ihren Schultern tra⸗ 
gete „ nur damit fie bey denen Benachbatten, 
bey denen Haußz Leuten und bey ihrem ann 
por recht häußlich angefehen werden möchte : 
fie ift auc) ihrem Mann mit ihren Gefchäfften 
ungemein überläflig. Dann, wann fie nur eis 
ne Banck von einem zum andern Ort rucket, 
wann fie nur einen. Hafen auswaſchet, wann 
fie nur eine Speiß zum euer feet , jo. wird 
fie gleich wiederum zu dem Mann lauffen, ih» 
me mit aufgefperrten Maul nach den Fingern 
ber zehlen, was fie diefen Tag fchon wiederum 
nugliches gearbeitet und verrichtet Babe. Sol⸗ 
che Docken-Weibl, ſolche Geſchaͤfftling, ſol⸗ 
che dille delle Damen ſeynd gemeiniglich alſo bes 
ſchaffen, daß ſie kleine nichtsnutze Haͤndel und 
us. Sefpäfiten mit groͤſter Sorgfaͤltigkeit verrich⸗ 
ffen, du. ten, 
chaͤfften fi 
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an Be RER IT EL ELLE nn 
ten ‚die,nothmendigfte, einträglichfte Sachen 
hingegen nachläßig verfaumen, alfo daß manzu 
ihnen gar wohl mit Chriſto aus dem Evangelio 
fogen fans "| — 

Circa plurima folicita es, 
orròo unum neceſſarium eft, 

Ein Weib, Das mehr geſchaͤfftig iſt, 
Als es gehoͤrt zut Sach, 

Sich allzeit ſtellt gewerbigiſt, 

Von Sſchaͤfft iemahl laſt nach 

Die macht ins Zauß gar viel Unruhe, 
Und Arbeit, Die vergebn, 
Sc —— Arbeit gnue, 
Laſt keins im Frieden lebn/ 
Thut ſchlechte Ding mir groͤſtem Fleiß, 
Womehr gelegen dran , * 
Laſts ſtehen nach der Narren Weiß, 

© webeibremi£hbemenn! 


= Y Num. LIX. 
Eine Kutfchensfahrende. 


Foͤret zu mit Wunder ihr Derenund Frauen, 

wie Dort in dem Wirckel einer jammert 
und feuffker, wie er fich beklaget uber den uns 
glückfeelinen Zug , welchen er aus dem Eher 
Hafen nerban : D Sammer! DO Elend! ſagt 
er , ich habe eine heraus gesogen , Die hat im 
Dem Evangelio dieſen Spruch aelefen : nd 
fie werden Dich auf.denen Händen tragen, da— 
mit du nicht etwan deinen Fuß an einen Stein 
ſtoſſeſt. Dieſen — O leyder! hat ſie 

—34 ge⸗ 


128 23)06 
* — —— 


dasjenige hochſchaͤtzbare Kleinod der Welt 


welches man aller Orten auf denen Händen, 


herum tragen, oder wenigft in Senfften,Kuto 
ſchen und Trag» Seffeln, zu allen Zeiten und 
Gelegenheiten herum führen müfte‘, damit fie 
nur feinen Fuß auf die Gaſſen —— das Pfla⸗ 
er nicht beruͤhren, und ſich nicht in die Ge⸗ 
ahr geben durffte, ihre zarteſte Fuͤßlein im ge⸗ 
ringſten zu belaͤſtigen, ſie iſt in ihren Gedan⸗ 
cken zarter, als ein neu gelegtes Ey befoͤrch⸗ 
ter derohalben alle Augenblick, nicht 
ungefehr einen Stoß bekomme und ihr das 
rtz ausrinne: fie bildet ihr ein fie ſeye von 
utter, gehet alſo nicht gern unter der freyen 
Sonnen, oder auf dem erhitzten Erdboden, 


Daß fie nicht zerſchmeltze; fie ıft von Comple- 


xion die zartefte, von Leib Die fübtilefle, von 
Gliedern die gefchlachtefte, und hat nichts meh, 
zers zu. ſorgen, als daß fie nicht ungefehr einen 
Schaden leyde. O wehe mir armen Mann! 
faget er, daß ich eine fo gar zarte, fo fubtile, 
fo geſchlachte Ehe ⸗Frau befommen: ich mols 
te gern mit etwas ſtaͤrcker und gröbern Zeug 
verlieb gerommen haben, mann mich nur die 
Pferd, Kutſchen, Sänfften und Trag-Seffel 
nicht fo viel gefofter hatten, mein Beutel Der 
toill diefes nicht ertragen, meine Einfünfften 
wollen ſich nicht fo weit erfivecken, und wäre 
nöthig, daß ich den Haber, welchen die Kut⸗ 
fchens Pferd verzehren, vor mich und meine Leut 

| ver⸗ 


ee A oder gelefen, und alfobalden’ felben auf 
re hochgebeiligre Perſon ausgedeuter, daß fie 


| 


1 
| 


r 
m — — —— 
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verfpeifete , mein von Eltern und BorsEitern 
mir hinterlafjenes Geldlein gehet darhin, mein 
Haug und Güter werden mit Schulden bela⸗ 
den, teilen ich wider Das Vermögen meinem 
fübtilen Weib zulieb, mit Kurfdhen+ Pferden 











= 


und Laquayen, einen geöffern Stat zu führen 
% wungen werde, als ich fonft jemahlen gethan 
tte : O Jammer ! D Elend ! mein Weib 
— der Kutſchen, und meine Kinder ge⸗ 
en faſt ohne Schuhfohlen auf bloſer Erden, fie 
laͤſt ſch durch die ‘Pferd von einem Drt sum 
andern herum führen, mich_aber ziehen meine 
Glaubiger durch die gange Stadt, bringen mich 
vor Dbrigkeit, und machen mic) fchamroth , 
| 2 gedencke alfo bey mir ‚felbften zum öfftes 
nm: 
Uxor, qu&nimistenera, 
Eft Viro plaga miſera. 


Sein Weib, das gar "zu zart ift felbft in 

ihrem Sinn, | 

Die bringet ihrem Mann ins Hauß wenig 
| Gewinn, * 

Die Arbeit ſcheuet ſie von weitem, ja viel 


mebr 
Als foͤrcht der Teuffels’Creug, fie fliehet 
jevonferr: 
Es wäre noch , man thaͤt auf Haͤnden 


tragen ſie, — 
Damit ihr zarte Fuͤß nur müde wurden 
nie, | 


a Tu 
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In Rurfchen willfie faben,, manmuß * 


halten Ro 

Und ſoll — — Hauß alles ſeyn 
arm und bloß, 

Kin wu: * — ich , der vor fie 


Auf chen: — —* — führen. die 
chinder⸗Rnecht. 
Num. LX. . . 
Eine Mitleidige 

SE basmbersig ſo werdet ihe Barm⸗ 

hertz erlangen, ſaget Chriſtus der 
HErr; tenfchen wollen und verlan⸗ 
gen, daͤß SH jededmahlen gegen ung gnaͤdig 
und barmherkig ſeyn folle ; wir aber wollen ge⸗ 
gen unfern Neben s Menfcheh Feine‘, oder doch 
wenig Barmbhergigfeit erzeigen. Ein Menfch 
ohne Mitleyden und Barmhertzigkeit ift grau⸗ 
famer als ein Tieger, milder als ein Löw, 
die wilde und unvernünfftige Thier tragen ſo 
gar ſelbſt gegen einander Mitleyden, und wars 
um nicht auch wir Menſchen ? Mitleyden und 
Barmhertzigkeit iſt eine Tugend , mordurd) 
wir uns GOtt ju einem Schuldner machen , 
daß er uns aud) Guͤtigkeit erzeigen muſ. Mits 
Ieydigfeit finder man bey Denen Meibsbildern 
Doch insgemein mehr, als bey denen Männern, 
und iftein Dann guͤckſeelig welcher ein wah⸗ 
tes barmhertzig- und mitleydiges Eheweib bez 
kommet: ſiehet ſie nur Das geringfte —— 


— 


mei : 


fi 
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die geringſte Inpäßlichkeit. ‚fo ihrem Mann 
und Kindern suftoffet, D da ift ihr Hertz (dom 
voller; Sorg ‚ihre Augen voller Zäher ‚,. fie 
feuffget mit Innerſtem ihres Gemuͤths zu GOtt 
um Abwendung dieſes Leyds, fie ift bereit und 
willig, alles über ihre Perfonauf ihren Leib zu 
nehmen, wann es nur dem Mann und denen 
Kindern wohl ergienge- + Fehlet etwas denen 
Chehalten,. D!da wird fiebey Tag und Nacht 
ıhnen austwarten , ihnen alles reichlich darrej⸗ 
chen, ihnen alle erdenckliche Liebe erzeigen,.als 
wären fie alle ihre leibliche Kinder ſieckt je⸗ 
mand in dem Haug, in der Nachtbarſchafft, 
in der Gaffen , in Der sangen Stadt, in Treutz 
und. Leydeit ſo aͤngſtiget ſolches fie eben fo 
ſtarck, als ob fie felbft mit ſolcher Plag belaͤ⸗ 
ſtiget waͤre fie befinner ſich Tag und Nacht, 
wie fie mit gutem Rath oder wuͤrcklicher Huͤl 
allen Betrangten — und Huͤl 
leiften Fan, dardurch bringet fie ihren Mann 
taufendfaltiges Gluͤck und Seegen indas Hau: 
Halte derohalben ‚mein lieber Mann, dein 
mitleydiges und —— Weib recht in 
Ehren, und gedencke, daß du an ſolchem Weib 
einen unſchaͤtzbaren Schatz in dem Hauß has 
beſt, wordurch alles Gutes zugewendet und 
alles Boͤſes abgelendet werde, nad) dem Aus⸗ 
ſpruch Auguftini de Sermone Domini: | 
„„ Beati illi, «quifubveniunt miferis, quoniam 
ıllis rependitur, ut per mifericordiam Domi- 
ni demiferialiberentur. | 


4 Gluͤck⸗ 





MI 
Blückfeelig ſeyn 3 feyn alle, Die barmbergig eig le 
benaufder Erd, Ä 


Dann * * baͤrmhertzig Bor 


Blücfeelig ik a Mann, der ein barm⸗ 
——— 

ar, Die Dem Lie en thut utes an 

ia Seel und Leib, ebue 9 


Fin —* Schag ‚bar erin feir 


So Glück hie beein, und Unglück 
jagt hinaus · 
Num LXI. 


Eine Kraͤnck — 


Ach einem guten Gewiſſen/ ſagt man / ſebe bie 
N Leibs⸗Geſundheit u gröfte Schatz / und 








Ü 


Reichthum auf Erden : leben / und nit gefund feyn 


ift ein immermwährendes Sterben ift ein allzeit 
traurendes Kleid / verderbet alle Freud / ſon⸗ 
derbar aber iſt es einem Ehegatten ſehr hart / 


und beſchwerlich / wann ihme ein ungeſunde und 


kraͤncklende Perſon zu Theil wird / dann neben 
einer krancken Perſon ahlzeit leben / iſt faſt eben 
ſo viel / als je zuweilen ſelbſt kranck ſeyn. Nit 
unbillich beklagt ſich derohalben einer uͤber den 


he⸗Hafen / wann er auß bemſelben ein kraͤuck⸗ 


lende Ehegattin herausgezogen. Ein unvernuͤnff⸗ 
tiges Thier ein grauſamſter Tyran iſt derjenige 


Mann / welcher mit feinem von. GOtt heimge⸗ 


— wit Kranckheit geplagten Eheweib nit 
ein 


ET — 
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ein Ehriftliches Mitleyden haben / ihr alle moͤg⸗ 
liche Hülff, Treu z und Liebe erzeigen wurde / 








"wann fie in der That und mwarhafft Pranck iſt; 


aber es giebet gar viel Weiber / Die ſeyn / wie 
junge Hund / hincken / und Erändien / mann fie 
wollen / haben fie etwann mit einem Falten Trunck 


die Zähn erfchrödfet/ O! da binden fie ſchon den 


gantzen Kopf ein, humpfen und. winßlen als 
mann fievon Sinnen kommen mwolten : hat fie ihr 
ein kleinen Schifer eingegogen , muß man ſchon 
allerley Salbenund Pflafter brauchen ; hat fie 
fih nur. ein wenig mit einer Nadel geſtochen / has 
ben ſchon Barbierer Apothecker und Dortor zu 
ſchaffen; ein kleine Huſten / ein kaum empfindli⸗ 
cher Seitenſtich ein kindiſches Kopfwehe / ein 
faſt nicht ſichtbares Seurl auf der Dand / 


werffen fie gleich auf ein und andere Wochen 


in das Bett kommet ihr dann ein Wind übers 
zwerch inden Bauch und findet nit gleich mit hell⸗ 
krachenden Earthaunen Small einen Ausgang / 

da minder fie ſich wieein Wurm / heulet und 
ſchreyet / will fchon in Die Ewigkeit verteilen’ tod» 


re auch gut / wann fie ihr Wort in der That ere 


fuͤllete / damit der gute Mann ſeines ſo ſchwehren 
Laſts befreyet / mit Freuden ſagen kunnte. 
Melior eſt mors, quamvıira amara : Et re- 
N zterna , quam languor perfeverans. 
cclef 30. 
Mein vielgeliebres Weib , die wolt nit 


meb 
Und weil es 


ebr leben 

wat ibe Ernſt, thärich den - 

Miln * geben, ” 
35 


Derierte 


LEei,, 
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Vexierts mich ſchon lang, und kraͤncklete 

Als wollt fie taͤglich ſterbn, fahren in d 
Ewigkeit, Br 

Endlich hats fies gewage,dieReiß gerrer, 
ten an | 


en | 
Gott gebedaßzuruck fie nie mehr kom⸗ 
men kan, | 


Num.. LXIL .... 
Eine Arme" 
Gutund Geld regieren die gantze Melk: vor 
Zeiten ware es ein hoͤchſt loͤblicher Brauch 

wann jemand heyrathen wolte / ſo fragte er na 

einer ehrlichen / frommen / gottsfoͤrchtig / und tu⸗ 
gendſamen Weibs⸗Perſon um / jetzt aber und 
bey heutiger Welt heiſſet es: Welche hat mehr 
Gut / und Geld / dieſelbe mir meht / als andere / 
gefällt: Nach Gut: und Reichthumen trachtet 
man mehr / als nach dem ewigen Leben ſelbſt. Es 
kommen derohalben ſehr hart an / bekommen 
felten einen Heurath / die arme Weibs Perſo⸗ 
nen / nichts deſto minder gerathet es jezuweilen / 
daß von einem gantz Reichen ein Arme aus dem 
Ehe⸗Hafen heraus gezogen. wird. Hieruͤber 
verwunderen ſich die Leute / weiß nit we? das 
Eine tragt ein Mitleyden mit dem Mann / daß er 
fo wol beguͤtert / ein ſo arme Ehegattin erha⸗ 
ſchet / die andere ſeyn mißguͤnſtig / beneiden das 
gute Weibs, Bild / daß ſie als ein Arme einen 


fo reihen Ehe⸗Perrn bekommen. Dieſer jam⸗ 
mert / 





mert7 jener wundert / und wann man es recht bey 
dem Liecht beſiehet / ſeynd ſie alle Narren; hat 
nit der allmaͤchtige GOtt bende / fo wol den 
Reichen als den Armen gemacht ? ſteht es nit in 
ben Willen des HEren, der alles in einem Aus 
genblick zu nehmen) und zu geben, in: feinen 
Maͤchten: hanget es nit allein von den Willen 
Gottes / daß der Peter arm / der Paulus reic) 
ſeye / undineinem Augenblick Fan fi) das Blat 
wenden ;iffesbann nit vernünftiger? ‘dem ger 
meinen Weeſen beffer /und denen Menſchen ins⸗ 
gemein nußlicher ? wann Reiche ein Arme, und 
die Vermoͤgliche ein Beduͤrfftige heyrathen. 
Mann jederzeit nur Reich zu Reſchen / Arm zu 
Armen heurathen follen / fo kommen die Reich⸗ 
thumen alle auf einen Hauffen / und bleiben die 
Arme allzeit arm / ja Die reiche ſelbſt: (wann 
fie durch Ungluͤck erarmen: ) haben feine Hoff⸗ 
nung mehr / reich zu werden / warın allegeit nur 
VReiche zuſammen heurathen ſollen: Mann und 
Weib heyrathen zuſammen / und nit das Geld; 
ihre Leiber und Perſonen muͤſſen beyſamen bieis 
ben / hiß beyde der Todt ſcheidet / es Mag dag 
Geld hinkommen / mo es will. Weißlich handlet 
der ohalben ein Mann / welcher von Gtt / ohne 
deme beguͤtert / oder feine ehrliche Nahrung ohne 
Geld/ haben kan, wanner fein Hertz nit an das 
Geld binder / fondern ihme ein tugendfame / ehr⸗ 
liche / und von Perſon molgefällige Ehegattin 
heraus fuchet / ob fie gleich arm, Es wird ja 
vor ein gar groſſes Werck der Barmhertzigkeit 
ausgerechnet / wann jemand einer armen Perſon 

ein 


a 
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ein zulängliches Heurath » Gut ſchenckt / Daß fie 
sur ehrlichen Heyrath gelanget, um wie vielmehr 
thut ein gutes Werck jener / der eine folche ſelbſt 
eyrathet. Heyrathetjemand ein Reiche / fo wird 
ie allegeit, ihres Reichthums willen / fich hoch aufe 
ieren ; heyrathet entgegen jemand ein Arme / 
d wird fie Lebens-lang von ihrem Gewiſſen zu 
fehuldigfter Danckbarkeit angetrieben ihrem 
san möglichft zu lieben / alle Ehrund Hoͤff⸗ 
fichfeit zu erweiſen / befjer ift ed ein Arme heyra⸗ 
then / Die Tugendreich / und arbeitfam / als eine 
Reiche die eine Faullentzerin / und nit viel von Zus 
gend weiß / worvon Salamon ‚Proverbiorum 
12. redet. 2 
Pauper, qui fibi laborat, præſtat gloriofe, 
qui pane indiget. ar 
in armes Weib, die Fromm und arbeit⸗ 
famdarbey, 
Iſt reich genug ‚ und hat der Baaben 
viellerley, 








Arm ſeyn ift Beine Schand, wann man nur 
arm an Geld, | 
Alsdann es ſpoͤttlich ift, wanns anderTus 
gend aͤhlt ’ 
Wer alſo — will, etwann neu zu 
er 


4 
in Weib ibntfüche aus, wobeyihmnis ' 
gſchicht wehe / | Ä 
Zeyrath der Tugend nachy nur nie dem 
— eitlen Geld / | 
So ijis bey ihm gewiß , aufs befte ſchon 
| beſtellt. 


Num. 
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Eine Jagende, 
Arsen und Sagen / gehöret fonft eigentlich des 
nen Manns ⸗Bilderen zus ift eine Handthies 
zung, welche fid) vor dag. Pe re nee 
\ eigentlich nit fhicken toll» Nichts deſto mins 

er / fo giebtes auch Frauen⸗Bilder / welche in 
Das Hägen und Jagen mehr verliebt und vers 
tiefet ſeynd / als in alle andere. Ergöglichfeiten 
der Melt / es heiffet : einem jeden Lappen ges 
fallt fein Cappen / eine Perſon erfreuer Diefes / 
eine andere jenes / feinem foll man feine Freud 
und natürliche Zuneigung gänglich benehmen / 
fo lang die Schrancken der Ehrbarsund Mäfs 
figfeit nit überfchüttet werden... Hägenund Ja⸗ 
gen iſt an ſich felbft ein gantz ehrliche / auch GOtt 
felbft gefällige Gemüths, Ergößung / abermwehe 
Demjenigen Chez Herrn, welcher aus dem Ehe⸗ 
Hafen eine Ehefrauheraus ziehet / welche mehe 
Freud in dem Wald / als zu Hauß / welche lies 
ber ſiehet das Wild / als ihren Ehe, Herzen, wel⸗ 
che mehr Ergoͤtzlichkeit findet bey denen Hunden / 
als bey ihren Kindern / welche lieber in der 
Hand fuͤhret das Zihlrohr und Buͤchſen / als die 
Hauß Schluͤſſel / welche die gantze Zeit nur mit 
Drichtlen / Klopffen / Hägen und Jagen verzeh⸗ 
ret / und dem Mann allein die Sorg uͤberlaſſet 7 
wie er ſich und Die Seine ernährt / fie vernei⸗ 
net / was ſie in das Hauß bringt, mann fie die Wo⸗ 
chen einen Haaſen per 15. Kreutzer Fee De 
muͤſſen 
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möüffen Die Hund wochentlich um etliche Gulden 
Brod auffreſſen; erfhnappet fie das Jahr ein 
oder andersinals ein Wild⸗Stuck / oder Hits 
fchen, da macht fie ein gröffers Freuben- Felt / 
als wann fie zwantzig Maͤſt⸗ Ochſen geziglet / und 
verkaufft hatte / fiemacht mit ihrer Jagbarkeit 
fo groſſen Vortheil / daß Jaͤger und Hund in ei⸗ 
ner Wochen mehr koſten / als alle ihre erhaſchte 
Thier / durch das gantze Jahr werth ſeyn: Sie 
jaget / gejaget muß es ſeyn / und ſoll auch durch 
das Jagen ſie eheliche Treu büffen ein / wie es / 
leider! gar. offt geſchicht / Daß eine folche allezeit 
in denen dicken und finſteren Waͤlderen herum 
ſchlieffende Wald⸗Goͤttin ihrer ehelichen Treu 
ein tieffe Wunden verſetzen laſſet; uͤbrigens Ja⸗ 
gen giebet Anzeigen groſſer Ausgelaſſenheit beh ei⸗ 
nem Frauen⸗-Blld / und jagen ſolche oͤffters nit 
nach ſchwartz⸗ vder rothen ⸗vierfuͤßigen fondern 
weiß-und zweyfuͤßigen Wild⸗Bret: Daß es in 
ber Warheit erfuͤllet wird / was Planitus ſaget. 

Videntur illæ oculis venaturam facere,at- 
que auribus aucupium, | 


Sich lieber Sreund, dort iſt ein gute Jaͤ⸗ 


„4 er, | 
Sie jager immerdar den Wald bald ber 
bald bin, 
Wildſchwein und Hirfcben feynd ihr nie 
das recht Wildbrerr, 
Sweyfüflig weile Tbier lieber im geisd 
fie bält 





J 


* ⸗ 
Sie wincket mit den Augn, lockt, reitzet 
| manchenan, J 
oincker nt. Gibt 

im 
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Sibt gutwilligs Gehoͤr, was man ver 
 dengenfan, 
Sie jage folang pr» piel,biß fie Adtzons 
A i 


Ihrm Mann bar aufgefegr, und er Horn⸗ 
' Tragerwird. | 


.  Num. LXIV, 


Eine Ehrabfehmeiderifche, 

Wo⸗ du wilſt / daß dir nit geſchehen ſolle / 

das thue auch anderen. nit; jeder⸗ 
mann hat * Freud / wann man 
von ihme boͤſes redet / wann man feine 
Fehler entdecket: Aber. die Weibs + Bilder 
wiſſen manchesmahl anders nichts zu reden/ als 
dag. fie andere durch die Hechel ziehen, viel 
Weibs⸗Bilder / ja mehr / ale gar zu viel / gibt 
es deren ganke Derrichtungen / und Handthie⸗ 
zung beftehet / hauptſaͤchlich in anderer Leuthe 
Thun und Laffen beſchnarchen / alles tadlen und 
übelausdenten / gebet ihr Nachbarin mit einen 
ehrlichen Mannebild über die Gaſſen / ıft fie 
fchon eine Ehebrecherin : Hat einer inder Gaſ⸗ 
fenein neues Kleid, hater die Mittel darzu ſchon 
geſtohlen / und Durch unrechte Weeg gefuchet : 
Wird jemand durch Ungluͤck arm / iſt er ver⸗ 
thuntich / und verſchwenderiſch; wird entgegen 
jemand reich / ſaget ſie wohl er habe ſein Geld durch 
Teuffels Lift erworben : Gehet eine fleiſſig in die 
Kirchen’ muß fieein Gleißnerin ſeyn: Geht ei« 
ne nit darein / ſchreyt fie felbe gar vor ein ber 
: 
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hold und Her aus / flirbet einer ihr Mann / ſagt 
fie keck / ſee habe ſelben heimlich hingerichtet, mit 
einem Wort / alles/ mas nur immer geſchicht / 
deutet fie übel aus / ſchneidet alle Treu und Chr 
Zantz kecklich ab / und machet zum oͤffteren dar⸗ 
durch, Daß Das ganke — die gantze Nachbar⸗ 
ſchafft / die gantze Gaſſen/ dergeſtalten hinterein⸗ 
ander gebunden werden / DaB fie alle einander 
mit ihren Zähnen‘ wie. Die wuͤttige Hund zer⸗ 
reiffen möchten / das machet Dem Mann folche 
Freuden / daß er vor Wolleben aus Der Haut 
fahren und vor Scham und Shmad indie Ers 
den verfirichen möchte. Er ſchreyt berohalben bil⸗ 
lichſt auf REN | Mi 
O Domine male loquam tolle uxorem, 
vidimam dabo tibioptimam. Up. 2 
© Err nimm doch zu die mein böß re⸗ 
dendes Weib, | 
in faift gemäften Te ich dir zum Opf⸗ 
er treib, N 
SErr fag,weas Wan ” babn,wanndu fie 
oderft abl, J 
Sobald fie iſt begrabn, ſchenck ich dir 
allmeinhaab, ° 
In Bertel will ich gern, die Zeit meine 
Lebens ſeyn, 
Wann fie fahrt zu dem SErrn. GOtt 
| nimm ſie, ſie iſt dein. | 


Num. 
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Eine Hoͤffliche. 
DKL Beutfeeligkeit und: höffliche Gebärden 
> machen den: Menfchen: lieb und. ange 
nehm / wo er hinfommt / wo er ein» und ausges 
het ; mit freundlich und höfflichen Leuten hat man 
lieber zu thun / als mit. murriſchen / und groben 

loͤcken. Gluͤckſeelig hat derohalben in den Ehe⸗ 
fen gelanget / welcher ein hoͤffliche Ehegat⸗ 

tin herausgegogen: fie iſt freundlich und liebreich 
gegen dem Ehemann / angenehm / und holdſee⸗ 
lig gegen den Kindern / leutſeelig / und beredtſam 
gegen ſederman / fie weiß in ernſtlichen Sachen / 
ihre Wuͤrdigkeit zu beobachten / in laͤcherli⸗ 
chen Haͤndlen mit geziemender Froͤlichkeit ihr 
vergnuͤgtes Gemuͤth zu erzeigen / fie weiß Den er⸗ 
sürneten- Mann mit freundlichen. Worten auf 
den rechten Weeg zu bringen / Die irrende Kin⸗ 
der mit Schaͤrffe 7° und Liebe, zu ziehen; die 
Ehehalten mit beſter Manier / nach ihren Willen 
zu lencken; fie iſt geſchickt in + und auſſer des 
Hauſes / die härtefte / ja faſt verzweifflete Sa⸗ 
chen / mit ihrer annehmlichen Hoͤfflichkeit zu recht 
zu bringen / werwird ſo grob ſeyn / und einer 
hoͤfflichen Frauen ihre wol eingerichte Bitt ab⸗ 
ſchlagen; wer wird ſo hart ſeyn / und das an⸗ 
nehmliche Anbringen einer hoͤfflichen Frauen ver⸗ 
ſagen: fie iſt maͤchtig / den gefaͤhrlich ſten Feind⸗ 
ſchafften ein Ende zu machen / Die zornigſte Ge⸗ 
muͤther zur befänfftigen ‚beit » und beftändigite 
Re K Freund⸗ 
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Freundſchafften zu ſtifften, groſſe Gnaden vor 
eb und die Ihrige zu erhalten. Gluͤckſeelig 
dDerohalben derjenige; welcher aus dem Gluͤcks 
afen ein höflihe Ehefrau gezogen; er darff 
e fo hoch fhägen und GOtt bitten, Daß er 
nur lange Jahr mit ihr leben und haufen kat. 
Darum fagt Salomon Ecclefiaftici.'7. | 
""Moli difcedere & muliere lenſata & bona. 
äuam fortitus es in-timore Domini, gratia 
enim' & verecundiä illius füper aurum, 
Mein lieber Sreund wann dir ein hoͤff⸗ 
un ichs Weib bar GOtt 
Befebert, fo wuͤnſche fein, Daß lange Zeit 
| der Tode = 


Don deinem Hauß ausbleib, und du in 
la e Jahr Du a ul 
Mit felber haufen —— dann ſie iſt ja 
fuͤrwahr! Hi, 
Mir ibree Höfflichkeir ſchaͤtzbarer als 
| das Bold. B 
ein böfflichs Weib in Ehen man allzeis 
halten folle. win 
Num. LXVI. 
Eine Ungeſchickt-Groſſe. 


Keein und holdſeelig, groß und ungeſchickt, iſt 
Xdas gemeine Sprichwort. Erſt neulich hat 
die gange Stadt geſehen, wie ein fuͤnff Spann 
lanaes Sefellelein in den Ehe- Hafen ihinein ges 
langer und eine drey Ellen lange Riefin heraus 
und ebeꝛogen, er langte ihr eben biß an die gr 


gen, 6639, 
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war gegen ihr, wie ein Bologneſiſches Bolfter 
Hündlein gegen einer Engliſchen Docen, ee 
fpielet "in das Geficht, wie David neben den 
Soliach, ihr Schurtzfleck gabe ihme ein gan⸗ 
N ‚die Hand ein Dach, wormit er 

fo wol vor der Sonnen: Hik als vor Sturm⸗ 
Wind und Regen beſchirmen Funte, nichts des 
fominder trotlete der tapffere Held unter vol⸗ 
iem ®elächter der Zufchauer mit feinen groffen 
ungeſchickten Cameelthier feinem Hauß zu, und 
gedunckte ſich in feinem Gemuͤth nit Fuxwadel 
zu ſeyn, daß er über einen ſolchen groſſen Fleiſch⸗ 
Thurn zum Comendanten geſetzt worden, aber 
das Commando hat nit lang gewehret: kaum 
iſt fie in das Hauß Fommen, hat fie gleich die 
Schlüffel zu allen Küften und Käften begehrt, 
und als ſich Dominus, Pumelius mas wenigs 
darmider ſehen mwolte, biegte fie ihn wie ein, 
Zafchen: Meffer zufammen,, fehiebt ihn vor Die. 
Kurtzweil hinter den Offen; er guckete zwar 
mit feinen Spitzkoͤpfflein was weniges hervor, 
und murmelte wider das Verfahren, aber fie 
gabe ihm mit ihrem ungefchickten Fuß eines 
auf die Naſen, Daß ihm Das Blut hauffig her⸗ 
geſchoſſen, und das Geficht wie ein Bros aufs 
geſchwollen: Endlich fahe der gute Tropft, daß 
er diefer groffen Fleiſch⸗Machina allzuwenig ges 
roachfen, machte derohalben aus der Noth ein 
Zugend, fangte an zu capituliren, übergabe 
ihr allen Gewalt indem Hauß, und verſchwoͤrte 
die DbersHerrfchafft auf ewig, Damit er nur 
binter dem Offenloch be kriegen, ſich rn | 

K a re 
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recht empor ‚heben, und neben [Ener — 
Gouyernantin auf Die Band ſitzen Durffte. 
O wie uͤbel ift.der gute Gefell eingangen daß 
er fih an ein fo-ungleich groſſe Chegartin: vers 


£nüpffen laſſen, deren er em eroiger Sclav und 


Unterthan ſeyn muß. Merckt wol, die ihr alle 
heyrathen wollet, ziehet nur keine groſſe unge⸗ 
ſchickte und unbaͤndige aus. dem Ehe⸗Hafen her⸗ 
aus, laſſet fie ehender zuruck fallen, als daß ihr 
ein ſo ſehr ſchweres Creutz freywillig auf euere 
Schulter nehmet, unter welchem ihr gar ver⸗ 
derben und verſchmachten muͤſſet, machet es 
wie det hochweiſe Democritus, welcher zwar 
wit groß von Perſon ware ‚aber Doc). eine 
leine Haußfrau nahme, und als man ihn um 
die Urſach befragte, folgende Antwort. gabe, 
. Ego in malo eligendo, quod minimum 
erat, elegi. - Ei Bd + * 
Weils immer doch muſt ſeyn, daß ich mie. 
nahm ein Weib, 

So hab ich Infe U eine die klein von 


Ich wuſte, daß ein Weib ſey eine Plag 
e ‘ 


Wolt alſo lieber doch die Blein Pfag neh⸗ 
0... menan. aaa 
he Männer hür euch. doch von groſſen 


Meibern all, -  ; 


— 
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Die groſſen Weiber chun flolg handlen 
f 0 nach ihrn Willn, ia 
Und mit ihrn Maͤnnern nut lachend den 

aͤnßel fpieln. | 

DEN are, Num. LXVIL 

0, Eine Singende. 
9Nuehmlich ift dee Geſang der Voͤgelein in 
dem ee Wald denen Durchreifenden;z 
lieblich ift.das Gefang der a a auf 
dem Meer Schiffenden , ergöglich ift das Ge⸗ 
fang einer mit liebreicher Stimm ein vernünff? 
tig gemachtes Lied abfingenden Weibs Perfon, 
Singen erquicher das Gemuͤth fomol des Sins 
genden-alsdes Zuhörenden : Singen vertreibet 
aus dem Kopff die Traurigfeit, benimmt dem 
Hertzen die Schwermütigfeit,undift mächtig ei⸗ 
nen halb todten Menſchen jezuweilen wider zu 
recht zu bringen: fonderbar aber vermag die 
annehmlihfte Stimm eines wölfingenden 
Weibsbild in dem menfchlihen Gemürh fehr 
viel, wird alſo einer ſich gluckfeelig zu ſchaͤtzen 

wiſſen, welcher aus dem Ehe Hafen eine ſolche 
Ehegattin herausgehoben, welche jeſuweilen 
mit einem annehmlichen freudent eich en Geſaͤng⸗ 
lein fein Gemuͤth ergoͤtzet in Traurigkeit ihn 
ermuntert und erquicket. Ein folder bedurff 
nit auffer dem Hauß mitlinfoften Muficonten sw 
uchen, er hat nit nötbig viel in die Wälder zu 
pagieren, und dem wiſplenden fingen Der Vo⸗ 
‚gel anfsuloften, ——— ſchon in En 


” 


Han 


— 
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eine liebliche Mufic, ein annehmlichftes Gefang, 
welches ihme mehr aefäller als die Foftbarfte an 
geftellte Chör der Muficanten.: Doc iſt DaB 
Singen der Ehefrauen mit allzeit gar zu ange 
nehm, fonderbar mann feldhes gar zu uͤbermaͤßig 
ohne Aus ſetzen und Unt erlaß tauret, oder üppig, 
frech, ungeziemend, ausaelaffen it, Dann man; 
es Weibsbild iſt in das Singen dergeftalten 
pergafet und vernarret / daß fie obne Ausfegen 
wo fie geber und ſtehet, algeit humjet,,. ſinget 
und ſchreyet, als ob fissallem in dem Hauß waͤ⸗ 
re, und mit ihrem tollfinnigen Gethoͤn alles ans 
gefuͤllt ſeyn müßte: eine andere hat ein annehm⸗ 
liche Stimm, wie diejenige —5 Br 
lein, welche denen Bauren die Schaaf erbeif, 
fen, Doch heulet fie einen ganken Tag, ald wenn 
fie die (hönfte Englifhe Stimm hätte, ob gleich 
jedermann die Ohren vor ihr verſtopffen moͤch⸗ 
te: wiederum ein andere ift mit ihren Singen 
o frech und ausaelaflen, daß fie nichts. ale vers 
iebte Lieder, unzüchtige Zotten und Poſſen fins 
et, daß zu wünfchen wäre, man thäte ihr. den 
* und ihr ungewaſchenes Maul mit 
chwein⸗Koth verftopfen, Damit nur die uns 
fhuldige Kinder und. Ehehalten nit geärgert 
wurden. Manche ſeyn mol gar alſo geartet, 
daß fie mit Fleiß bald bey denen Fenſtern, bald 
‚an, andern Orten verbuhlte Lieder fmgen, das 
mit fie .nur von frommen Mannsbildern ges 
hört und. diefelbe zur unzuläßigen Liebe anges 
reitzt werden: O Diefes Ion. Befehtwerlic und 
gefährliche Geſaͤng, ſolche Singerinen feyn nit 
| 8*ÑF' ne nur 


8 
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nur allein denen menfchlichen Ohren überläftig, 
fondern der allmächtige GOtt wird durch fol; 
ces Singen zum gerechten Zorn, und die heis 
fige Engel zum Trauren beweget: Wann des 
rohalben ein Mann eine ſolche Muficantinhat, 
fo wolle er das Amt des Chori Regenteng nit 
derfaumen, und den Tact fleißig Darzugeben, 
nad) Lehr des Poetiihen Sprichmworts, 
Cani nimium latranti, 
Fœminæ obfezna cantanti, 
Veniant ad tergora fuftes, 
Atque nodolfi reftes, 
Haft du ein Weib die frech im Maul, 
Unzuͤchtig Poffen finger, be 
Sey im Tact geben du nic faul, 
Schlag drein Daß es erklinger. 
&Bib ſtarck den Tact, lehr ihr pauflirem, 
Laß ſtille Muſic machen, 
SP» wird GOtt dich mir Gnaden zieren, 
Und alle Engel lachen. 


Num. LXVII. 
Eine Kriegerifche. 


Ried und Einigkeit in einem Haug, zwiſchen 

wey Eheleuten, ift eine hochihäkbare Gab, 
und Gnad GOttes; aber es haben nit alle 
Ehemänner friedfame Weiber aus dem Ches 
Hafen gehebt, fondern bekommen gar viel rauch, 
mild und Eriegerifche Thier, es zieht manche fo 
lang als fie unverheyrathet immerhin in Weiß 
auf, ift allweil der weiſſe PEN pn 
' fi REN 
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ihr ausgefteckt, aber fo bald fie nur heyrathet, 
o bafd fie nur einen Mann hat, haͤngt fie gleich 
en rothen Eriegerijchen Blut⸗Fahnen aus, ih⸗ 
ve Sriedjeeligfeit hat ein End, fie ift nit zum 
u fondern zum Kriegen bereitet, was Der 
Nann handthieren oder anfangen will, muß er 
mit jeinem Weib darum Eriegen und ftreitren, 
und warn er die Dberhand nit erhältet, fon: 
dern das Weib obfieget, fo iſt es ſchon gefche- 
ben, er muß fein Vorhaben dahinden ftehen 
laſſen, und fol gleich noch ſo groſſer Nutzen dats 
durch verhindert werden: ſie krieget und ſtrei⸗ 
ger mit denen Ehehalten, ſie muͤſſen ihr das Recht 
laſſen, und ſolle ſie tauſendmal Unrecht haben, 
ſollen ſie gügenſcheinlich des Hauß-Weſens 
Verderben vor ſich haben; fie krieget und fireis 
ter mit den Hauß⸗Leuten und Nachbaren, ſiel⸗ 
let offt um ein Sad), die nit. eines Hellers 
werth, die higigfte Krieg und Streit an, Daß 
nie nur das gange Hauß, fondern wol gantze 
Vachbarſchafft Darubersin Zanck, Dader und 
Unfrieden gerathen. Sie muß täglich, ja ſtuͤnd⸗ 
lich was neues zu Friegen und zu flreitten ha⸗ 
ben, und ſolle fie ein Urſach darzu aus einen 
leeren Hafen hervor ſuchen; und was Das allers 
ärgfte, ſo machet dieſer kriegeriſche Kopff dag 
alte Sprichwort allzeit wahr: Je heiliger Die 
ih Teufflifcher die Leut. Nemlichen, warn 
ie ſonſt ſchon lang Fein Urſach und Gelegenheit 
um ſtreitten oder zum kriegen finden, koͤnnen, 
| wird ſie gewiß und unfehlbar ben her annahen⸗ 
er heiliger Zeit ein Lernen anblafen, 
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Und Unfrieden erheben, Widerwillen und Feind 
(haften einpflantzen, daß (ie alfo billidy des 
Teufels Werckzeug, feine getreue Dienerin 
und Handlangerin genennet werden mag, alſo 
daß in der Warheit Salömon recht gefprochen. 
Non eft caput nequius fuper caput colu- 
bri, non eftirafüper iram mulieris.Eccl.25. 
in Weib fohbar ein kriegeriſch Gemuͤth, 
in bigig und aufwallend Beblür, 
Allzeit — an, 








4 / ' 
Die ift des Teuffels Abgefandr; 
Durch Zanck und Hader allerhand, 
Sie viel böß flifften kan, 
Sie bringt ein gange Klachbarfchaffe 
In 39 und bar ſo viel Krafft, 

Daß fie ein halbe Stade © 7° 
Zertitrer, wann dem niribr Miann 
Vorkommt, den Zorn ihr ftillen fan, 
Mit tapffrer Helden Char. 

Halt lieber Freund ein folche Sram, 
Bey Zeiten fein zur Sache ſchau, 

Stell dich gegen ihr ins Feld, * 
Gibts geied, iſt gut, wo nit fchlag drein, 
Secht, biß das Du wirft Meiſter feyn, 

So bift ein tapffeer Held. 


Num XIX. 
Eine Schöne 
SEN Früöt 1öfet und brocket man lies. 
ber von denen Baͤumen, als tadelhaffte 


und ungeſtalte; ſchoͤne NO Blumen 
ug 5 in 
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in. einem Garten werden ja lieber in die Hand 
genommen, als gemeine und. fehlechte Feldblus 
men. Cine ſchoͤne wolgeftalte Weibs⸗Perſon 
wird ja leichter und mehr geliebt, als ein unge 
ftaltes abfcheuliches Raffelſcheit. Wann je 
mand zu dem Ehe Hafen binzugehet ind Wil⸗ 
lens ift, einen Zug zu thun, der wuͤnſchet ja uns 
— daß er eine ſchoͤne und Fein ungeſtalte 

eraus ziehe; ſchoͤnen Weibebildern iſt man 
nit abhold, mit ſchoͤnen Weibsbildern gehet 
man gern uͤm, man redet gern mit ihnen, und 
ſiehet fie auch gern an: und warum ſolle dann 
audy nit ein angehender Ehemann nad) einer 
ſchoͤnen Ehegattin trachten. Schöne Geſchirt 
geben ſchoͤne Scherben, ſchoͤne Frauen gebaͤh— 
ren ſchoͤne Kinder und erfreuen alſo ihren Mann 
mit angenehmen Fruͤchten Wann mir gern 
mas ſchoͤnes ſehen, mag nit unfer gehöret, um 
toie viel mehr.erfreuet ung was fchönes, ſo ung 
eigen zuftehet,, eine] ſchoͤne Geftalt des Leibs 
giebet yemeiniglich. gute Anzeigen dag eine fol- 
che Berfon auch mit guter Bernunfft und Ver⸗ 
fand von GOtt begabet ift; daß wir ung ſchoͤ⸗ 





ne Ehegattın erwehlen füllen, fenn ung. Die 


H. Patriarchen und Erkvätter ſelbſt mit Dem 
Beyſpiel vorgangen. Adam hat nad Zeugnuß 
9. Schrift die Evammit ‚angenommen, biß 
daß er gefehen, daß fie ſchoͤn war; Abraham 
hatte die ungemeine fhöne Saram zur Ges 
mahlin; Iſaac war. an Die wolgeſtalte Rebec⸗ 
cam verehligt, und Jacob war, der holdſeeligen 
Rahel über alle maflen geneigt; Die Ai 

& igai 
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Abigail hat den erzuͤrnten David beſaͤnfftiget; 
die wolgeſtalte Eſther bey dem Ahasvero dem 
gantzen Juͤdiſchen Geſchlecht Gnad erhalten; 
Fudith hat mit ihrer Annehmlichkeit Holo⸗ 
rnis Gemüt gefangen. Was ſchoͤn und wol⸗ 
geſtalt, halt. jeden Menfchen afalt: gluͤckſeelig 
iſt derohalben derjenige, melchem der Almaͤch⸗ 
tige eine ſchoͤne holdfeelige Ehegaitin beſchert; 
doch hat.es ein Clauſel darbey, warn nemlich 
die Schönheit des Leibs mit der Schönheit des 
Gemüts, mit Tugend und Erbarfeit befleidet 
wird, eine foldye findet billich einen anfländigen 
Heyrath, ob fie gleich wenig zur Dauß- Steuer 
vermag, Afranius ſaget. 
Formofa Virgo eft, dotis dimidium vocant 
ifti, qui dotes negligunr uxorias. 


Wer ein Ba ſucht und finder eın 
. werloN?. Ä 
Die fcbön ift von Geſtalt darneben Tu⸗ 
e endfam | 
Der frage nic lang ob fie Darneben hab 
ei 


| Ä 7 Seld DW 
Er ift zu, Frieden febon wann fiefein Aus 


gen ae —7— 
Ein ſchoͤnes Weib vergnuͤgt ja mehr in. 


einem Tag, 
Als alles Geld und Gut die Welt ver⸗ 
gnuͤgen mag, 
AU Reichthům ſeyn je nichts, bringen: 
| Derdruß dem Mann, | 
. Wann er darneben mußein wilds Weib 
—X ſehen an. 
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Eine Kleine. 
Ch lieb mas Elein ift, weil folches fein if, 
Na ‚groß und ungeſchickt, fich dor mein 
Kopff nit fickt, faget mancher, und wünfchet 
ihme nichts mehrers, als das ihm eine Kleine 
aus dem Ehe: Hafen zu Theil werden möchte. 
Es ift auch nit ohne Urſach, dann in dem Klei⸗ 
nen findet man insgemein mehr Freundlichkeit 
mehr Dolbfeeligfeit,alsinden Sroffen: ein Eleis 
ne Ehegattin iſt leichter gefpeißt, als ein grof⸗ 
fes ungeſchicktes Unthier sein Fleineg Ehemeibl 
loͤſchet ihren Durft mit einem kleinen Becher 
lein, wormit ein ungeſchlachte Rißin kaum die 
vefftzen beuetete Ein kleine Haußfrau wird 
mit ein⸗ oder anderer Elen Zeug oder Tuch gar 
fuͤglich und vollkommentlich bekleidet, womt 
ein groſſer Fleiſch⸗ und Beinhauffen kaum die 
Schultern bedeckte; bey⸗ und mit einer kleinen 
kan man viel erſpahren, was man bey einer 
groſſen vergebens anwenden muß Niſt alſo ja 
billich ein kleine und holdſeelige einer ungeheu⸗ 
ven und groſſen Ehegattin vorzuziehen: wann 
nemlich der ann nit ſelbſt ein haiber Riß, groß 
und ungeheur iſt, dann ein groſſer ſtarcker Mann, 
klein und ſchwaches Weiblein ſchicken ſich doch 
nie zuſamm. Gleich und gleich giebet das ber 
ſte Spiel, nichts deſtominder ſo nimmet jezu⸗ 
tpeilen- ein großmaͤchtiger Mann ein kleines 
Weiblein, daß fein Arm faſt eben fo dick als ihr 


jeiblein, ,/ 
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$eib,.daß fie ihme nit.an den halben geib.reicher 
daß, fie.neben * das Öeficht, konmen wie 
ein, unmundiges Kind; das iſt ungeſchickte Un⸗ 
gleichheit nit nur von der Perſon und Leibs⸗ 
atur, ſondern giebet auch in dem Eheſtand 


welchen ſich ein jeder I Sn 
Mann hüten folle, aber insgemein ſeyn die Fleis 





Num LXXL . . 
Eine Grobe, ©. 


Woann man ſaubere Bilder ſchneiden will, 
Nſo ſucht man ſubtil und geſchlachtes Hoitz 
robe Bloͤck bleiben ungefchlachte Störk, und: 
hneidet man von grob⸗ aͤſtigen Stuck⸗Holtz 

wenig ſchoͤne Engelein heraus: Alfo iſt es auch 

bey denen Menſchen, grobe Aeſie, grobe unge⸗ 
ſchickte Eltern geben und ziehen auch unhoͤffliche 

Kinder; ſolches lehret die tägliche wohlbekann⸗ 
ts Erfahrnus, grobe Hoͤltzer ſeynd ne 
e | N 
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und wolfeiler als ſchoͤne und zarte: mit groben 
Holz feynd ale Wälder voll: Eben alfo findet 
man duch unter Denen Menſchen mehr grob und 
ungefchlachte als manterliche, weilen Die Eltern 
ihren Kindern allzuviel nach ſehen, und felbe zur 
sörrlichFeit wenig gewoͤhnen; doch gehet ſolches 
noch wol an, und iſt noch zu verſchmertzen. 
Bann jemand eine Ehegattin befommet, die 
wie alzuhöfflich, wann fie nurnit allzu grob, e8 
gerathetiaber manchem, daß er eine erhafcher, 
welche eben fo höffich, als ob fie mitten 
in denen dickſten Wäldern unteren denen graus 
ſamſten Thieren aufgewachſen mare, und ihr 
Lebenlang niemalen gefehen oder erfahren hätte, 
tie man umter denen Menfdien lebe, fie war 
Es inte Hand und Angefiht fo offt, als Der 
eyhnachts⸗Tag auf einen Freytag faͤllet, fie 
kaͤmmet und ftreler ihre ſchoͤne zottlete Haar 
ſo offt, als Tag und Nacht in gleicher Laͤnge 
ſeynd, ſie gehet allezeit ſo ſauber aufgebutzet, als 
ob ſie eben durch ein Camin in die Lufft ſpatzie⸗ 
ren gefahren ware, die. Speſſen machet fie an 
in ſchmutzigen ſtinckenden Schuffeln und Becken, 
das Fleiſch ſehet fie zu in abſcheulichen ſchmir⸗ 
bigen Häfen, Tiſch Stuͤhl und Baͤnck ſeynd 
alle, als ob ſie in dem Rauch gehangen waͤren, 
die Teller nimmet ſie und butzet ſolche behend 
mir dem Fuͤrfleck ab, die Schuͤſſeln, warn eis 
nige geleertworden, wifcht fie ohne Berzug mit 
einem Spühlhader aus und richtet wiederum 
ein andere Speiß darinn an, hanget ihr etwas 
unter der Naſen, faͤhret ſie mit dem — 
arun⸗ 





n anı 
nter den 
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darunter, , und nd made — ein fchönen giant enden 
Spiegel, worinnen ſich billich all ihres 9 In 
—2 beſichtigen follem ; uͤber den Tiſch la 
ſie oͤffters vor eine —— Taffel⸗ 5 
einige Groͤllkotzer aus voilem Hals hören; ſonſt 
aber blaſet fie audy mit der hindern Pofaunen 

efaubere Feld» Stuͤcklein; mit einem Wort, 
—* iſt haft in Worten und Wercken ein ausge⸗ 
ſuchtes Muſter von aller erdencklichen Grob⸗ 
beit, dardurch machet ſie ihrem Mann ſolche 
annehmliche Luſtbarkeiten, daß er offt vor 
Scham vergehen möchte, weilen es bey ihr zu 
aller Zeit und Selegenheitheiffet 2" " 
Crafla eft craſſitiem mönftrae ubigue 
Kan 
Mancher bekommt —— ein zart 


geſchlacht 
Das eb’n fo > böflic ift,als grobe: Schwei⸗ 

ger Stier 
In grob und —— "er Rreicfie mir allıs 







Wann jemand gröber wär, es ibei im zer 
Die Sau —— blaͤſt von hinten 
Dreyfacbe Schnaufer läft fie offter hoͤren 
Es waͤre noch — Mann ziehte ſie wie 


Kun dennoch, 4 a r gar wenig 


4 — | Nun. 
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er warn man: | —— — u 
bo Tags gleich die et — wie viel hun⸗ 
der — — die angetragene Perſon ver⸗ 
ons Anſaruch nicht techt in 
un — J 
£ 


were ; "as Beh ri i Sun, ve 
man: Deu en; egierig , o 
Geld der Haupt Zweck Der Ehe wäre. Es 
iſt auch keinen zu ‚perüblen , wann er nach Geld 
und ein Verlangen traget, maſſen 
folche-Zeiten;, wo einer den andein wei 
nig ſchencket, wo man immer hin geben, aller⸗ 
* Buͤrden ertragen, und ohne Un d 
aufzehlen muß (Geld laͤſt ſich aufbehalten, und 
ift. allegeit:gut wiederum her. zunehmen Y;mit' 
Geld Fan — u hohen Ehren fommen : mit 
ar kan man fich beliebt: machen- - mit Weid 
an man allerhand Ergoͤtzungen des Gemuͤths 
zuwegen bringen, bey dem Geld wachet mas 
die 


BEE 
viel leichter „und bey dem Geld fchläffer mar 
ruhig, und ift vieler Sorgen und Küminernufs 
fen uberhebt. Doch ift e8 mit Dem Geld alleis 
nignicht ausgerichtet, was hilft es, wann eis 
ner eine Reiche bekommet, welche aber dag 
Hauß⸗Weſen zu regieren nicht verftehet, mi 
ber Zeit alles, ben! Krebsgang geminnet , wa 
hilfft es, wann jemand ein. Reiche aber Uns 
süchtige geheprathet , die Das Hauß mit frems 
den Kindern anfüllet, toas hilft es, wann eis 
ner ein Weiche zur Ehe nimmt , darbey aber 
ein ewiger Sclav und Unterthan feines Weibs 
ſeyn muß, wie es leyder ! zum Öfftern gefchicht/ 
alfo, daß Plautus in Afinaria Yon einem (9% 
chen finger: Kae 
i Argentund äccepi , dote imperium Yen: 
didi, 

Ich hab ein teiches Weib zur Ehe ges 
bommen zwar, 
Doch wuͤnſchte, daß ich fie nic geben 
— Hhatte gat— | 
Dann um ihr vieles Geld harfiedie Herr⸗ 
t mit 
Abkauffet, und muß ich jetzt unterthan 
eyn ihtt. —— 
Dem Nahmen nach bin ich zwat immer 
Loch der Mannnnn. 
Doch in der That, hats Weib die Hoſen 
3gen an, 


$ 38 
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ch darff mich rühren nic , beifts glei 

J fchweig Slegelftill, P * 

Du Lump, du Bettel⸗ Hund, muſt thun, 

—— was ich habn will. 

Ihr Maͤnner allzuſamm, ich bitt, thut 
ſpieglen euch 

An armen ———— mir, heyrath keine die 

HR reich. 





? Num. LXXII. 
‚Eine Obten = blafende. 


Au⸗ einem kleinen unter der Aſchen liegen⸗ 
den Fuͤncklein, kan ein Ratte Feuer, ein 


hoͤchſt ſchaͤdliche ⸗weit um fich freſſende + und 
alles darnieder brennende Brunft entftehen, 
warn ein blafender Wind darzu kommet, Die 
Afchen hinweg wehet, und das Feuer angehen 
machet. Gleiche Befchaffenheit hat es bey Des 
nen Menfchen mit Zorn, Zanck und Unfries 
Den : es lieget manchesmahl eine Sach Hanks 
lich mit Stillſchweigen vergraben : es loſchet 
v ſtill, dag man den geringſten Schein eines 

orn⸗Feuers nicht verſpuͤhret, aber fiebe , 
aum kommet eine unfriedfame Ohrenblafende 


Zungen, blafet den alten darauf liegenden Ur 


fchen der Vergeſſenheit hinweg, und entdes 
cket einen Eleinen Funden, da nimmer das 
Feur gleich urplöglich zu, fehlaget Die Flammen 
‘ licht aus, und wird ein untöfßliches eur Dars 
aus, wo Mord und Todtſchlag erfolget. 
Hierinnen, nemlich indem Handwerck des Oh» 

ren⸗ 


— 
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venblafens ſeyn fonderbar abgerichtet Die giff⸗ 
tige Zungen der Weiber, von welchen man cr 
fahren hat/ daß fie ſchon öfters unfchägbahre 
Schäden und boͤſe Thaten angeſtifftet: Auf 
Ohrenblaſen der Jezabel hat Achab alle Pro⸗ 
pheten in Iſrael ermordet, Dardurd) aber ih⸗ 
me und den Seinen den ganslichen Untergang 
von SHOrt über den Hals gezogen : ur Ans 
hegen Athaliaͤ hat Joram der König in Iſrael 
fo viel Höchft fhädliche Boßheiten begangen , 
ihme und dem fonft ausermwählten Volck den 
bitterftien Zorn GOttes aufgebürdet : durch 
Thaiden hat fich der Heldenmuͤthigſte Alexan⸗ 
der, verführen lafien, daß er Perſepolin ſamt 
ihren Inwohnern graufamft verbrentiet: durch 
Dhrenblafen der Octaviaͤ Augufti Schweſter 
ift der hochverderblihe Burgerliche Roͤmiſche 
Krieg entſtanden. Tauſend und aber taufend 
Erempel Funte man vorbringen, wie durch dag 

Ohrenblaſen und anhegen der Meibsbildet die 
verbitterfte Rauff⸗ und Zanck⸗ Händel, Krieg, 
Mord, Blut und Brand entſtanden feye ; und 
ift gar nicht nöthig, dergleichen Beyſpiel aus 
alten Geſchichten hervor zusiehen, fondern die 
tägliche Erfahrung giebet ung faft alle Stund 
was neues hiervon zu fehen, und zu hören. Es 
hat derohalben ein verftändiger Mann ſich 
mohl vorzufehen, wann er nichtvon ſeiner Oh⸗ 
tenblajenden Ehegattin zu allechand böfen Dha⸗ 
ten verleitet werden wil. Dann eg ift gewiß 
und umfehlbar, was in dem alten Sprichwort 
begriffen : / 
! € 3 Fa: 
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Foemina fufürrans 
Iramque inftigans 
Caufa plurimorum 
Sæpe eft malorum. 


Ein Ohrenblaſend Weib das immer nie 
anhegt, | 
Von ihrem böfen G’febwäg ſo lange nis 


au etßzt, | 
Biß fieden Mann verleit durch ihren bs 
en Rath, 
Zu bigiger Rachgier, und niancher abs 
| 0 len Thas. | 
Die iſt ja mehr nie werth/ als daß man fie 
Ins meer , zum Teen Jaht wohl goe 
ns Meer, zum Neuen Jahr wohl ga 
dem Teuffel ſchenck. 
Num. LXXIV. 
Eine Gaſtfreye. 
DL Menſch ift unter allen Thieren auf Er⸗ 
SI den vondem Alimaͤchtigen GOtt alſo ers 
ſchaffen tsorden, dag er mit feines Gleichen 
handlen, wandlen, reden, eſſen und trincken 
ſolle; alleandere Thiet weyden vor ſich ſelbſt 
und alleinig, in Wieſen, Feldern und äls 
dern, und forgen fidy wenig , wie ihres gleis 
chen andere Thier den Hunger fillen : des 
Menſch allein trachtet, wann es zur Eſſen⸗Zeit 
kommei, um Geſpan und Geſellen, er vermeint 
es ſchmecke ihm weder Eſſen noch Tranck, wann 
nicht anders Menſchen neben⸗ um⸗ an F 
; un; 
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ſeyn; und diefes ift mehr loͤblich, warn man 
betrachtet, daß der Menſch dahin. erfhaffen „ 
Daß er mit feines gleichens immer handle” und 
wandle , aber eins willmicht alzulöblich heraug 
Fommen, und gefchicht Doch zum oͤffteſten daß 
nehmlich die Ehe⸗Weiber jegumeilen die Untus 
gend an fich haben, daß fie ihr, Brod, Speiß 
und Tranck mit ihrem Mann und Haußs Gen 
offen allein nicht verzehren können , fondern 


.. täglich fremde Säft in dem Hauß haben , und, 


Mahlzeiten halten müffen, viel Weiber, fage 
ich, ſeyn wider Vernunfft und Gebühr dahin 
gefliffen, Daß Fein Tag vergehen darff wo fie 
nicht fremde Gaͤſt fpeifen Und tradtiren ; es 
ift bey ihnen alle Tag Kirchweyh alle Tag 
Freuden: Feft, fie halten alleweil Saft, tratti- 
ren aufs allerbeft, biß gleichwohlen das Guͤt⸗ 
fein nerthan ift, und alsdann Noth wäre, daß 
fie täglich felbft mit dem Mann und Kindern 
un in dem Spithal oder Waiſen⸗Hauß zu 
alt ladeten : ober ein gefcheider Mann flels 
let ſolche Gaſt⸗ Freygebigkeiten bey Zeiten ab, 
und gedencket, daß die Saft nach der Mahls 
zeit das Maul wiſchen, darvon gehen , und, 
nichts mit fih ins Hauß bringen : wie Sta- 
tĩus alle gar zu Freygebige gewarnen thut. 
Moribus , ufte tuis verbum dare defetli- 
vumeft, 
- . Tempore prefenti ‚ præteritoque caret, 
Freygebig feyn, das bringt, gar: wenig. 
Frucht der Zeıir, a3 
Je mehr man Bures thus, je minder dan⸗ 
RR chen d'Leut, 
$3 Drum 
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Drum babe jedermann vor eine Regul 


Wann er mehat— ſey ihme zwar 
Daß ſein ——— —— trinckt tapffer 
ind 


Wann aber in cin Fios er — zus Uns 
un 
Iſt aus fein —*— all nie einer , der ihn 


Man laͤſt ihn — — ſchon in Armuth und 
Drum Maͤnner leider nit wann Mahlzeit 


Die et es ab, ihr. habr kein 
Gwinn darvan. 


Mum. 1xxv 
Eine Schan 
DISS Scandungen berblenden das — 
Menfchen ; nichts deſto minder ſeyn 
Auf Gaben und Schanckungen falt ale Men: 
ſchen befliffen ; es iſt beu der jegigen he 
Brauch {hen auffommen , daß man ob 
Schandungen wenig ausrichtet , fondern eg 
beiffet : wer wobl fehmiert, der fahrt wohl: 
es ıft fein Dienftlein fo ſchlecht, das nefas muß 
mehr darben — ‚als das fas: es laſſen 
ſich jetzo die Beambte, hohe und niedere, ſchmie⸗ 
ren von der Fußſohlen biß über die Haupt⸗ 


Schaitet durch — man: Ur, 





——— 
rechtigkeit die Naſen nach Gefallen, lincks und 
rechts biegen: durch Schanckungen Fan man 
aus recht unrecht, und aus unrecht recht ma⸗ 
chen;: Schanckungen nehmen an Geiſtlich und 
Weltlich, Adelich und Unadelich, Gelehrt 
und Ungelehrt; nichts deſto minder, ſo ſeyn doch 
einige Ehrliche, Gewiſſenhaffte, Gerechtigkeit 
liebende Männer, welche alle Schanckungen 
und Schmieralien von weitem fliehen, DAS ges 
ringſte nicht annehmen, und alle die mit Schans 
ungen kommen, alfobalden zum Hauß aus⸗ 
baten, damit fie nur nicht zu unbilligen, zu 
fh ädlichen Ungerechtigfeiten verleitet werden: 
wohl ein löblicher Vorſatz, wohl ein hochſchaͤtz⸗ 
barer aufrechter YBandel ! aber fiehe , dieſes 
Haug iſt doch nicht aller Ungerechtigkeit bes 
freyet, Schandung und Schmieralien finden 
doch noch einen Platz, was der Mann niche 
annehmet, fehlägt die Frau nicht aus ! lieber 
Freund ! du darfift deine Gaben nicht verges 
bens nach Hauß tragen, du findeft die Frau 
2 roillig und bereit, fie nimmt alles an, eg 
eye Salg oder Schmalg, ein Lamm oder em 
Ochs, ein Thaler oder ein Beutel voll Ducas 
ten, es feyen etliche Ellen Zeug oder ein gans 
ges Kleid, fie nimmer alles an, weiß dargegen 
mit Zeit und Gelegenheit ihrem Mann durch 
Liebkoſen, fchmeichlende Wort alfo zu verleis 
ten, daß er leyder gegen befjers Wiſſen und 
Gewiſſen, wider Rede und Vernunfft hands 
let, und mithin feine Seel, feinem allzugrliebs 
ten Eheweib zu lieb, ri Abgrund der Di 
4 


vY 


' 
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fen verſencket. Mercket derohalben wohl auf 


rauen ſowohl alsihr, Die Schancfungen aus 
chlagen und verachten , dann was hilft es 
ann ihr die Schanefungen abmweifer, eure 
ÖBeiber aber mit.beeden Händen darnach fans 
gen und felbe begierigft an ſich reiffen , leidet 
es nicht, wann ihr nicht mit ſamt denen Wei⸗ 


Gerechtigkeit liebende Maͤnner, daß eure 


ern eure Seelen gegen vergaͤnglichen Gaaben 


dem Satan ewig verkauffen wollet , dann eg 
iſt gewiß, daß ein Weib ihres Manns Willen 
ad) ihren Begierden ziehe: nad) Dem Spruch 
es H.Auguſtini libro g.Solliloguiorum, 
Nihil eſſe ſentio, quod magis ex arte de- 
jiciat animum virilem quam blandimenta 
fœminæ. Unze 


Ein jeder Menſch huͤt fich vor Weiber 


Jmeichel-Wort ,-. , 
Dann fie verführen den Mann berrüglich 
alſo force ; 


Daß er feiner nie mehr iſt mächtig „muß 
0... Alaba ). | > u 
Einwilligen, 8 fie zu thun ibm nur 


| Bor . 
urch Schanckung gewinnet man die 
——— ——— —— 
Gewinnen ab das Hertz, und machen daß 
. der Mann | 
Untechre Saͤndel ſpielt, wordurch endlich 


all drey, 
Det ſchmiert und beyd Ehleut zum 

Teuffel fahren frey, —— 
34 um 
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| | Num, LXXVI 
Eine Verſtaͤndige. 

Erſtand, Witz und Hirn, unterſcheidet 
I uns Menſchen von andern Thieren, dann 
wir ſehen wie andere Thier, effen , trincken, 

fchlaffen , ſpringen hupfen , gehen , feben , 
hören, ſchreyen, aud) arbeiten ; Verſtand und 

Witz aber manglet ihnen , und Diefes allein ifl 
uns Menfchen von dem höchften GOtt befoh⸗ 
fen worden : Berftand ift Des Menfchens ed⸗ 
Jeftes: Kleinod und unfchäßbareftes Gut, durch 
welches wir all unfer Thun und Laffen wohl 
einrichten und anftellen Fönnen , Daß ın und aus 
allen Nutzen und Erfprießlichfeit entftehe. Gloͤck⸗ 
feelig derohaiben derjenige, welchem ber Che 
Hafen fo wohl gewollt , daß er ihm eine ver⸗ 
ftändige Ehe Gattin gefchenet : Solches 
Gluͤck fehler gar offt, und meinet manc)esmal 
einer er. habeies gar wohl getroffen, er habe 
die Berftändigfte in der Stadt zur Chez Gate 
sin erwehlet, mann er aber nad) der Zeit ihr 
hun und Laſſen betrachtet , findet er nichtg 
als die umgekehrte Welt bey ihr, ihr Kopf i 
voller Stroh , ihre Gedancken unbefländig , 
um und um wie ein Windz Mühl, ihre Vor—⸗ 
fihtigfeit erftreckt fich weiter nicht , als über 
Das, was wuͤrcklich in der That gefchehen: fie 
weiß ihr Hauß⸗Weſen eben fo verftändig anzu 
ſtellen, als ein Kind in der Wiegen : Das 
Schmer nimmt fie zum Fochen, und Das 
ä Ri . Soma 
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Schmaltz zum Schuh fhmieren : neue Kleider 
verfchneidet fie, und flicket alte darmit aus: 
Die gute Milch + Rub fhlachtet fie, und die un⸗ 
taugliche behaltet fie im Stall : alt überger 
bliebene Speifen feßet fie Denen Menſchen vor 
friſch, und neue entgegen Fochet fie vor Hund 
und Kagen : die Schwein mäftet fie mit Wai⸗ 
sen Mehl, und die Eicheln follen die Capau⸗ 
nen vo ‚ auf-folche ungefchictte Weiß res’ 
gieret fie ihre gankes Haußs WWefen , Daß der 
Mann hierüber Blur weınen möchte. Weit 
anderfimachtesein Kluge und DBerflandige : 
ihr gantzes en wie ein beft eingerichtes 
Uhrwerck, von fruͤh Morgen big an den ſpa⸗ 
ten Abend ift die Zeit ordentlich aus » und eins 
getheilt, was zu jeder Viertelſtund und Aus 
enblick gefchehen muß ; Jeder Ehehalt a. 
eine richtige Gefchafft_: nichts in dem Hau 
Ean gefchehen, die verkändige Haug + Mutter 
muß darvon wiffen, oder folches felbft fehen : 
weder Menſchen noch Vieh leiden Den gering 
ften Mangel, niemand weiß aber auch von eis 
nem verſchwenderiſchen Uberfluß zu.fagen : fie 
weiß alle Sachen dergeftalten wohl anzuords 
nen, daß fie gemißlich Feinen Heller vergebens 
ausfpende, viel minder etwas verabfaume oder 
dahinden laffe : fiemacht zu Nachts ihre Nach⸗ 
ſinnungen und Gedancken, wie fie bey Tagals 
ies mit guten Berftand anordnen möge ; Ein 
ganges Jahr darff fi. der Mann in denen 
Haußs Sachen weder forgen noch bemühen , 
fondern mit gutem Vertrauen darf er ſich qu 
i 
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die verfländige. Sorgfalt feiner Ehe » Gattin 

verlaffen, und. Ean gang richtig feinen Geſchaͤff⸗ 

tenabmarten , fein Hauß nimmer augenicheins 

lich und fichtbarlidy täglich zu, nad) dem Spruch 

Salomonis Ecclef, 14. | 
Sapiens mulier zdificavit domum ſuam, 

elpaps exftrudtam. quoque manibus de- 
ftruet, 

Ein gfeheid werfländigs Weib, ihr Hauß 

neu richtet auf, 
Bey einem 535 entgegn geht Gut und 


Verſtaͤndigs vorab 3 mebr als Bold und 
Silber werrb, 

Gluͤckſeelig iſt ber Hiann, dem GOtt ein 

| gſcheide bichert. 

Wer RE bar ein Klaren, der bar Straff 

gnug im Hauß, 

Es flieget — und 8 ut mit Gwalt zum 

en 

Wann einem —— er ſtand und Witz im 
Hirrn fehlt, 

Gibts ewige ehaabe und umgekehrte 











Num. LXXVII. 
Eine Verfuͤhriſche. 


en faget fonft : die Fleine — werden 
verfuͤhrt, wer aber Witz und Verſtand 
habe, wiſſe ſich ſelbſt zu regieren, und ſeye 
Bit leicht zu verführen. Alſo folle euch ber der 


168 3) ER 
Mann, als bey weldyen die Natur insgemein 
mehr Vernunfft eingepflanget hat, ſich Feines 
Wegs von dem Weib regieren und verführen 
laffen ; aber das klare Widerſpiel geben die 
tägliche Borfallenheiten : Adam ware ja von 
Gott in vollfommneften Verſtand erfchaffen , 
und dannoch hat ihn die Eva verführen Fön- 
nen, Daß gr wider das Gebot GOttes ſich am 
der verboftenen Frucht vergriffen. Ninus wa⸗ 
re ein unvergleichlicher , verftändiger, maͤchti⸗ 
ger König , laſſete ſich doch von feinem regiers 
füchtigen Weibe Semiramis verführen ‚ daß er 
ihr die Megierung überlaffen , und dardurch 
feinen Tode felbft befördert * Salomon, ware 
ja von der Söttlichen Weißheit alſo erleuchtet, 
daß ſich noch, Deren Tags die ganke Ißelt 
über feinen DBerftand verwundert ; aber noch 
mehr verwundert man fi) , Daß ex fich Durch 
feine abgöttifche Weiber zu der abfcheulichften 
Abgoͤtterey verführen laffen. Haben dann ſo 
hochverftändige und weiſeſte Negenten , die 
Verführung von ihren Weibern erfabren, um 
wie viel mehr werden andere Mannerder Ber 
führung unterworffen ſeyn, weilen man tags 
lich, ja ftundlich, neue Beyfpiel und Erempel 
hat. Szenen verführee fein Weib, daß er aus 
| 8 ⸗und Regier ⸗ Sucht wider feinen 
yeren rebellirte. Einen andern verfuͤhret ſei— 
ne Hauß⸗Frau, daß er ſeines Herrn Gefaͤlf 
angreiffet, und unzulaͤßig reich zu werden be⸗ 
Dh : Diefen verführet das Weib zur Feind» 
Hafft, Nach und Mord : Senen verlieh * 
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Weib, dag er in Eoftbare Gebaͤu ſich einlaf 
fet, und feinen Beutel vergebens lehret : Eia 
nen —— das Weih zu uͤbermaͤßi⸗ 
gem rate biß er an den Bettel - Stab 
Herarhet. Hit einem Wort, auf unterfchieds 
fiche Weeg und Weiſe verführen die Weiber 
ihre Ehemänner, daß fie in zeitlich und ewi⸗ 
ges Derderben'gerathen. Aber die verftändis 
ge Männer, die fafjen feit den Lehr + Spruch 
SalomonisEcclekg. 


Non des muliert poteltatem in anima 
tua, neingrediatur in Virtute , & confun- 
dat te; 


Ihr Männer merckt es wol, laſt nicht zu 
viel Gewalt 
Hen Weibern /wann ihr wolt, daß ihr nis 
hart verfallt 
In Laſter allerhand, merckt nit auf ihn 
— Gefcbwäß, 
Denckts wol, daß euch das Weib arglis 
ſtig nur verheg 
In Laſterthat, wann ihr wollt recht vers 
| ſtaͤndig ſeyn, 
Laſt euch die Ohren nis on Weibern 
blaſen ein, 


Nu) 
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Num. | LXXVIII. 
Eine Wucheriſche. 


Edwa⸗ gewinnen / und einen Vortheilhafften 
Nutzen ſchaffen / iſt Jedermann angenehm / 
niemand ſchlagt es auß / warn er ein Gewinn 
machen / und ſen Gut vermehren Fan ; fonderbahr 
aber haltet man ſehr viel auf ſolche Hausfrauen / 
welche mit guten Vortheil Nutzen zu ſchaffen und 
Gewinn zu machen / wiſſen; man ſchaͤtzet ſich 
gluͤckſeelig / wann man ein ſolches Haußweib bes 
ommt / die Reichthum und Guͤtter in das Haus 
bringet. Aber? unter dem Schem der Häußs 
lichkeit treiben leyder !die Weiber manchesmahl 
die allerdrafte. GOtt » vergeffene Wuchereyen. 
Dergleichen YBeib ift alfo befchaffen : Sie ift 
gan mitleydig/ leihet jedermann, wer nur mas 
braucht,folches gang frey und gutmillig / aber ans 
derſt nit als mit Dovieren Gewinn : Leihet fie dir 
"eine dürre Hennen will fie Dargegen haben ei. 
nen gemäften Capaunen: Leihet fie dir ein Kalb/ 
verlanget ſie ein Kuhe / gibr fie dir einen Gulden, 
muft du ihr einen Thaler neben, Der gemöhnliz 
che Zing ift ihr allzumenia ; da andere von dem 
Gulden das Jahr einen Groſchen forderen, bes 
‚gehret fie die Wochen eınn Kreuger / wer ihr 
wucheriſchen Zing / übermäffigen Gewinn zu ge 
ben verfpricht/ der find bey ihr ein williges Ges 
bör / dem ſchlaget fie nichts ab ; wer aber nur 
den gewoͤhnlichen Zing gehen / oder nur auß gu⸗ 
ter Ehriftlicher Barmhertzigkeit ein u 
| ohne 
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ohne Zinß auf eine Zeit verlanget / der kommet 
allzuſpatt / wird: mit zornigen rauhen Worten 
angefallen / laͤhr mit Schand und Spott zuruck 

ewieſen. Gewinn und Wucher will fie haben / 
bermäffiger Zinß erfreuet ihr Ders und See«⸗ 
le’ dardurch bringe fie zwar viel Reichthumen / 
Geld und Gut im Überfluß in das Haug / dar» 
durch machet fie fich beliebt / und angenehm ; 
aber ein Flug / weiß / verfländiger Mann ift 
gang eines anderen Sinns / er verlanget kei⸗ 
wen unzulefligen / und unbillihen Gewinn in feis 
nem Hauß zu haben / dann er weiß wol / daß 
unrechted Gut zeitlich und ewiges Derderben 
nad ſich ziehen thut wie der Prophet Baruch 
3, ſaget. | 
Übij funt , qui thefaurizant argentum & 
aurum, in quo confidunt homines ? adinferos 
defcenderunt , & alii locò eorum refürrexe- 
funt, 


Es iſt die Zaͤußlichkeit, ein feböne Tu⸗ 
gend werth, RE 

Meil reich zu werden jege ein jeder 
in begebrer, | 

Es iſt au Dh, wann nur nit unrechs 

tes But, 

Derbortenen Gewinn man erwann ſu⸗ 

| en thur, 

Dann unrechts Gutt, das bringe groß 
Unglück in das Hauß, 

Den Seegen GOttes treibr es mie Bes 
Gewalt daraus, Ä 


Durch | 
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Dutch unrechts But verlie En sitz 
liche Wohlfaber, a a 

Ja auch Das Himmelreich, der Zoͤllen 
man 3ufabtt , 





Darumein gfebeider Mann nit leide von 


| feinem Weib | 
Daß unrechten Gwinn durch Wucher 


fie entreib. 

Num. LXXIX. | 
Eine Einfaͤltige. 
Got der Herr hat fo wohl im alten⸗ als 
neuen Teſtament die Einfaltigkeit des 
Hertzens oͤffters gepriefein : Iſt aljo ein aufs 
rechte Chriftliche Einfalt Feinesmegs zu verach⸗ 
ten: Aber weit ein anders ift einfaͤltig bey (ic) 
feibft in Gemuͤth ſeyn / ſich nit hoch aufführen’ 
vor GoOtt / und feinen Naͤchſten einfältig mands 
ſen: Entgegen aber an fich ſelbſt einfältig unz 
usgebachen, halb.angebrennt / und narret ſeyn; 
ift wenig Gluͤckſeeligkeit, lauter Verdruß ihme 
- und anderen. O wie elend ift ein Mann} 
er in deri Ehe: Hafen hinein plaker / und ein 


einfältige Durl heraus zieher : Es erhaſchet man⸗ 
cher eine Einfältige halb ausgebachne Gredl / 


twelche mit den kleinen Kinderen ın dem Hauß / 
tind auff der Gaſſen / wie ein anders Kin’ wielet / 


welche fich von jederman hinter dag Liecht fuͤh⸗ 


den / und vor einen Narren halten laſſet: &roß/ 


und klein / jung und alt, fticht ihr den Efet hing‘ 


und fornen ; ift ein liederliche verlegne, unnuͤtze 
| | Bahr 


ww * 
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Waar indergangen Nachbarſchafft / tragt mans 
diefem einfältigen Tölpi zus weilen man fie bey 
ihr am beſten zu Geld. bringen Fan : Weiß man 
bey Ihr etwas gutes, vornehmes, und koſtbahres / 
kommet man,’ und macht ihrs feil / weilen mans 
von ihr um wolfeiles Geld haben fan. Will nan 
ein gute batzende Lug zu Marckt tragen/ hängt: 
mans diefem Weibl an / Durch fie wird es in Die 
gangehalbe Welt ausgeblaffn : Gehet fie über 
die Gaſſen / wirfft fie. den Kopf hin und wieder, 
ais obs von einen Sthnürl gezogen wurde da 
alle Leuth mit Fingern auf fie deuten / iſt fie in 
der Kirchen, beichauet und begaffet fie in Der gan⸗ 
en Kıcchen oben und unten herum auf das ges 

naufte ‚ ſpreitzet das Maul auf/ wie ein anderer 
Maul⸗Aff / Das jedermann einen Verdruß dars 
obhaben muß. Sie iftin allen ihren Thun und 
Gebärden ein lauters Docken⸗Weibl / und zeie 
get in allen Sachen eine abgefhmackte verdrießs _ 
liche. Einfals / wordurch fie allen Menfchen ein 
Selähtersihrem Mann aber der gröfte Verdruß 
‚und Schande iſt / maffen die ſo einfältige Wei⸗ 
ber jederman einen Heintzl fpieien und dem Nar⸗ 
ren mit ſich treiben, ja wol oͤffters aus Einfalt gar 
wieder eheliche Treue zu ungezimmenden Haͤnd⸗ 
len ſich bereden laſſen dag man in Warheit mit 
dem Prudentio von einem ſolchen einfaͤltigen 
Weib jagen mag. 

Simplicitas eft ad omne patere fine tegmine 
Vulum, ; 


M Ein 
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Ein Weib,der es fehle zwey Singer obder | 
"jedem ein Belächter ift, und leicht verleit 
| zu was, | 
IJo eſtee ar Ehr, ſie rhut esaus 
| infalt, j Ä 
Was ewig nit ſeyn ſoll, manbrauche nie 
viel Gewalt, | 
Schergen und Lachen Ean bey ihr rich» 
ten gar viel, | 
Um feblechte SchänckEung thut fie, was 
man baben wı 
Ihr Maͤnner merckt es wol, einfälr'ge 
| Weiber flieht, | 
Sonſt ihr euch felbfi viellreug über den 
| Halfezieh, 
Num. LXXX. 
| Eine Zuͤchtige. 
Zug und Erbarkeit gebührt|denen Weibs⸗ 
I Bildern mehr / als den Maͤnnern / und iſt 
ihr ſchoͤnſte Zierd. Ein zuͤchtiges / eingezognes 
Weibs⸗Baid iſt fähig Gottes Gnad/ und der 
Menichen Hergenan ſich zu gewinnen / fieift ein 
Ehr ihrem Mann und Zierd ihrem Hauß / das 
rumenfid) dann jener geriß unter die Gluͤckſee⸗ 
ligften zu ſchaͤtzen hat welcher aus dem Eher 
Hafen eine Züchtige heraus jiehet : Sie weiß ſich 
in ihrer Perſon alfo aufzuführen / daß ſje fremb⸗ 
den Augen, oder Ohren / Die geringſte Aergernus 
nicht verurſachet: Sie weiß mit Traurigen 
| | ig / 
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ſig /traurig oder mitleydig: mit frölichen entges 
gen auch freudenreich/ und luſtig zu ſeyn / ohne 
Daß nur im geringlien was ungleiches paßirte / fie 
kon unter den vorhehmften Mah heiten / offenglis 
chen Taͤntzen vertraͤulichſten Zuſammenkunfften 

und Geſpraͤchen ſich alſo verhalten / und erzeigen / 
dafı fie nichts / als Zucht / und Erharkeit ihrer eig⸗ 
‚hen Perſon / ſondern auch ihre liebe Kinder wer⸗ 
den in GOtt wohlgefaͤlligſter Zucht erzogen. 
Die Ehehalten zur ſchoͤnſten Eingezogenheit ans 
gehalten : Melches ihrem Mann nichts als groͤ⸗ 
ffe Gemuͤths⸗Vergnuͤgenheit / hergliche Freud 
und Luftbarfeit verurfachet/ er weiß feine zůchtige 
* zu lieben, hoch zu ſchaͤtzen und zu ehren / und 


richt mit dem Horatio, 

Produci poterittam frugi, tamque pudica, _ 
"ich hab durch Gottes Gnad einzüchuig 

RR keuſche Stau, iu 
Auf deren — ich alles trau und 

/ 

a — 
Die in ihrem Gemuͤth ſo zuͤchtig ehrſam 


ebt 
Mit ihrer Sucht erfreut ſie mich, und all 


ie mein, 
GoOtt laſſe doch ihr Lebn länger als 
Neſtors ſeyn. 


M 2 Num, 
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Num IXXX. 
Eine Zahnluckende. 


Oð Zaͤhn zieren einen Menſchen / geben ih⸗ 
me eine gute Geſtalt / und taugen auch zur 
Erhaltung der Geſundheit über alle sein 
ſchoͤn weis Maul voll Zaͤhn / als obs von Heitfens 
bein zuſammen gefegt wären / haben ſchon mans 
des junges Weibsbild zueiner ehrlichen Heyrath 
beförderet :- Weit entgegen flieht man diejenige 
Weibsbilder / welche da mit ihren Zähnen fpieleny 
wie ein abgebrenntes Dorff / wo nichts / als nur 
etliche ſchwartze Storffen / und Stumpen in der 
Höhe ſtehen: Wiederumen achtet man wenig 
diejenige Weiber / welche da in dem gangen Maul 
nur ein / oder zwey Zincken haben. Mit wenigen: 
woman fieher, daß ein Weib ein fo ſchlechtes Ge⸗ 
biß / fo ſchlechte Zahn ‚nichts als Scherben ım 
dem Maul hat / fo hat man menig Luft zur Hey⸗ 
rath / man machet es mit denen ABeibsbilderen 
faſt eben / wie mit dem Roß kauffen; wann man 
ein Roß einhandlen will / iſt bald das erſte / daß 
man es im Maul / und um die Zaͤhn beſchauet: 
Alto auch beſichtiget man die Weibsbilder / und 
wird nicht leicht einer eine ſchaͤndliche Zahnlucken⸗ 
de ermöhlen : Nichts Deftominder gerathet es 
öffteftens/ daß einer eine hevrarhet/ die zwar Ans 
fanas ein gar ſchoͤnes weiſſes Maul voll Zähn hats 
forcbe aber, in furger Zeit / alle verliehret ; oder 
mancher befommez eine mit falıch eingeferten/ und 
wird gar ärgerlich betrogen : Woruͤber fich offt 

Ä einer 





) gar Ärgep. 
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einer zimlich entrüftet / und ſich ungluͤckſeelig ſchaͤ⸗ 
tzet / daß er mit einer ſo Zahnluckenden Ehegat⸗ 
tin verlieb nehmen muß; aber ein ſolcher ſollte ges 
penden bei sum Zur : Degen Feine befiere Dune 
e / als welche wenig’ und weite aͤhn haben da⸗ 
mit ſieden Beltz nit verreiſſen Alſo auch iſt es mit 
Denen Weibern / man weiß ja / daß fie biſſige / zorni⸗ 
ge Thier / und hat es die Erfahrung oͤffter geben? 
daß fie ihren Männern in Zorn gar offt Ohren / 
Naſen , und Finger von | pen era 
antze Fetzen Fieifch aus Dem Lei 3 m Vor 
len allen / ſprich ich, iſt ein eolcher ſemem 
zahnluckenden Weib ſchon ſicher da entgegen ein 
anderer bey feiner mit Zähnen zuwolverſehnen 
rauen Furia förchten muß/ daß fie nit einmahl 
BR ‚Zorn an ihme wahr mache den Vers Vir- 
gilu, , * | | 
Implicat miferos morfu, depafeitur artus. 
So iftein giffrige Tbier, ein recht. erzoͤrn⸗ 
tes Weib, ‚ .; F 
Sie haͤngt ſich bey ihrn Mann, wie eine 
ee an Lei a8 


Als daun ſo beiſt fie ihn reiſt ibm gantz Fe⸗ 
genauß, 
Und richtet ibn fo zu, daß es ein rechter 
Frau 
Darum fhiffein meib die nit vieljähne 


Beſſer, als die gar viel, weil ihr Bi 
—— ſchadt. ß 


Ma Num 
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Eine Kropfige: ) 
Er einen Kropff hat / der bar feine Gliede 
| — ſeine 


W 


) n 
lieds beraubt / welche Feinen Kropf 





hit. mit groſſen⸗boch mit Fleinen Haͤlß⸗Uhrlen 
—D ei ei ah ‚manches Weibsbild i 


ri heyrathen / mal 


J 


punnis ihren Kropf gar wohl hinterwerts über 
ie Schulter hencken. Es gibt unter denen Kröpfen 
auch.allerien ſchoͤne Arten, und neue Modi, kurtz / 
dick lang / breit  rundseckig / glatt / hoperige 
gro" u Eleine / doch will denen Mannsbildern 

ine Gattung von Denen Kröpfen gefallen 5 
nichts deftominder verſtehet jegumeilen ein junge 
Weips; Perfohn ihr junges und mDunyeR - 
& en 
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hendes Kroͤpfflein dergeſtalten meifterlid) zu bes 
decken, daß man ihrs nit anſiehet, biß fie vers 
heyrathet worden, und endlich mit den Jahren 
ber Kropf von Tag zu Tag zunmmet, und ıhr 
Mann es mit Leyd erfahrer, daß er ein mit ſchoͤ⸗ 
nen Hals Beuteln gegierte Dame erheyrathek, 
wornach er dann folgendes trauriges Sejang 
anftimmet: ' 

Uxor mes eft ftrumofa, 

Quando parum furiofa, 

Struma turger, & inflatur, 

Cujus ego lufus fatur. 
Mein Weib die har ein Kropf, 
Saft wie ein andrer Kopf, 
Wann fie erzürner fich, 
Seſchwilt der Kropf gang dich, 
2.auffe auf wie Dudelfäch, 
Das kommt mir ungeſchmack, 
Und hab febondie Hals⸗Zier 
Schon genug gefehen mir, 


Num. LXXXIII 


Eine Bucklende. 

ES ift ein lobwürdiges Ding, wann ei 
Menfch hurtig und gefchicke fen Sach alfo 
anftelet, daß er allzeit Marfchsfertig. Die Buchs 
lende jagt man ſeyn allgeit Reiß fertig und tragen 
ihre R ngen, ihre Wander⸗Bindel und Hauß⸗ 
rath allzeit auf den Rucken; aber diß if nur 

. bins und Scher&weis geredt: wie dann 
die bucklende Leut gar viel Geſpoͤtt von andern 
W M 4 leiden 


130 0 | 
leiden müffen. Welcher Urſachen willen dam 
die bucklende Weibsbilder jiemtich unter die 
Auß ſchau Fommen, und wenig zur Ehe gefucht 
erden. Nichts deftominder überfieht ſich eis 
ner jesumeilen, der eine fo reißfertige und ge 
rängelte Ehegattin aus dem Chehafen annim⸗ 


met, wordurch er dann ziemlich verlacht und 


verfpottet wird; aber allein mancher ift mit 
feiner Buckel in gar mol zu frieden, meilen fie 
ihme faf eben fo groſſes oder noch gröffers 
Stuck Geld zugebracht, als ihr Räntlein auf 
dem Buckel iſt: Er tröfter fi) alſo felbft mit 
diefen Worten. Y | — 
Gibbo ſponſa intumeſcat. | 
Buria mea dum ditefcat, 
Gibbum ego non videbo, 
Nummos multos dum habebo: 
Buckel bin und Buckel ber, 
ch achte den Buckel nit 
Wann er auch fo groß noch wär, 
Meil fie wacker Geld bringe mit. 
Buckel kan ich leicht verſchmertzen, 
Wann ich dencke an das Geld, 
So mir von mein lieben Hertzen 
Reichlich wurde vorgezehlt. 


Num. LXXXIV. 
Eine Gedultige. 


Gedut bringt Roſen, wer ſich gedultig auf 


zufuͤhren weiß, der kommet durch die rauhe 
Sturm⸗Wind und harte Ungewitter u 
| u 


| 
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trübren Zeiten, leichtlich hindurch, überfichet 
die Widerwaͤrtigkeiten leicht, und erwartetdie 
anjcheinende Sonnen des Gluͤcks, worbey er 
alsdann die ſchoͤnſte Frucht der Gedult ſamm⸗ 
let und einichneidet: die Gedult verſuͤſſet das 
faure Leyd⸗Weſen, veringert die ſchwereCreutz⸗ 
Buͤrden, verfürget die-Zeiten der Bedrang⸗ 
nuſſen; Wer gedultig iſt, der träger fein Creutz 
Trübfal und Betrangnus viel leichter als 
ein Ungedultiger, yammert, ſchreyet und heulet 
nit viel bey feinen Widerwaͤrtigkeiten, fondern 
erwartet mit ſtillem demüthigen Gemuͤth, bi 
gleichwohlen die Vorſichtigkeit GOttes die 
Creutz⸗ Buͤrde von ihme hinweg nimmet, und 
ſich das Creutz ende · Neben einem Gedultigen 
iſt leicht leben und wandlen; mo entgegen nes 
ben einem Ungedultigen fehr hart hindurch zu 
kommen, weiten der Ungedultige allegeit was 
zu Flagen, zu murren und gu gronnen hat; Der 
Gedultige entgegen alles ſtillſchweigeud vorbey 
wiſchen laͤſſet, und folglich wenig Unruhe ineis 
nem Hauß verurſachet. Gluͤckſeelig derohals 
ben der Ehemann, welcher aus dem Ehehafen 
durch GOttes Schickung eine gedultige Ehe⸗ 
gattin herausgezogen. Kommt in das Hauß 
ein Noth, ein Kranckheit, ein Widerwaͤrtig⸗ 
keit, ſo thut ſie alles mit Gedult uͤbertragen, 
dem allmaͤchtigen GOtt befehlen, und laͤſſet in 
der Still alles vorbey wiſchen, biß gleichwohlen 
es dem guͤtigen GOtt gefaͤllet, das Leyd in 
Freud umzukehren, und die annehmliche Zeit 
herbey tommet, wo GOtt 9 die ausgeſtande⸗ 

ss NER 
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ne Erdus die tiebreiche Roſen ſchicket, «mit eis 
nem Wort: die Gedult iſt in einem Haug und 
in einer&he ein unvergleichlicher Schatz, wor⸗ 
dureh viel widermärtiges in einem Hauß vers 
ringert, und unzahlbare Ereug abgewendet 
werden; da entgegen. ein ungedultiges Weib 
nichts als Unruhe, Widerwärtigfeiten und Uns 
fall in das Hauß bringt, wie Salomon Pro- 
verbiorum 14. faget. — 
Qui patiens eft multa gubernatur fapien- 
tia, qui autem impatiens eſt, exaltat —* 
tiam ſuam. ng | | 
Gedult das ift ein edles Kraut, 
So ſchoͤnſte Blumen trägt, Wr 
me * dem Hoͤchſten baut und traut, 
n Leyd gang unverzagt, 
Der union endlich mit der Zeit, 
Durch GOttes Guͤt und Bnad, 
Nichts als die beft Vergnuͤgenheit, 
Nach Leyd, der Freuden bar. 
Gluͤckſeelig iſt darum der Mann, 
Der ein gedultigs Weib, 
Durch GGOttes Gnad getroffen am, 
Die alles Leyd vertreib. 


Naum. LXXV. 
Eine Stinckende. 


U PYruter des Menſchens fuͤnff Sinnlichkeiten 
rt der Geruch Das haicklichſte; der Geruch 
will immer was annehmliches und erquickendes 
zu ſchmecken haben, und iſt der Geruch eine ri 


. 
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deSmnliekar, wodurch des Dienfchen Hirn 
und Hertz erquicker-merden, wann Dem Gerud) 
ſolche Sachen vorkommen, welche der menſch⸗ 
ichen Natur lieb und angenehm. Es ſeynd 
erohalben nit. zu ver dencken, jene, welche gern 
was annehmlichs ſchmecken, und woltiechende 
bey ſich tragen, ihre Kleider. oder auch den Leib 
mit ‚dergleichen Sachen majchen ; beſtreichen 
und; wolriehend machen, worinnen ſonderbar 
Das zarte. Frauenzimmer ſehr fleißig; und lies 
ben die Srauen- Bilder: insgemein vielmehr al$, 
Die Manns Bilder, die wohlriechende Sachen, 
welches fie darum zu thun pflegen, damit ſie nit: 
nur allein ihr Haupt und Herg flärden, fondern, 
aud) Damit fie Durch; den lieblichen Geruch allen, 
bey ihnen ftebendeu, mit: ihnen redenden, oder 


auch vorbepgebenden, angenehmund nıtzumis 


Der ſeyn möchten. » Aber es feynd Doch nicht alle 
rauen Bilder auf guten Geruch und wohl 
meckende Sachen befliſſen; es gibt gar viel 
unflaͤtig, ſchmutzig, ſchmirbig, ſtinckende Haͤm⸗ 
hdie nit nur allein keinen guten Geruch mit 
ch herum tragen, fondern alle Zimmer, Haͤu⸗ 
fer. und Gaſſen, auch Kirchen, wo ſie nur hins 
kommen mit unertraͤglichem Geſtanck anfuͤlien, 
manche traͤgt aus uͤbermaͤßiger Faulheit ein 
Leingewand an, welches eben ſo ſchwartz, als 
ein Klag⸗Kleid, es ſchmerckelt und ſchmoͤtzelt 
nit anderſt, als ob man von ſtinckenden Angler, 
Kergen duncken, odergiehen thaͤte; eineandere 
hat Kleider an „welche von Lnflat und Koth 
bergeftalten ſtarr⸗ und ſtrotzet feyn, als ob * 
a) mi 
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mit Fiſchbein ausgefuͤttert wäre, Mit dieſen 
unflaͤtigen Kleidern macht ſie allenthalben ein 
Geſtanck, als ob man eine alte Stanck⸗ Gru⸗ 
ben oder Cloac aufruͤhrte: andere ſeynd in 
Haͤnden, Haaren, Geſicht und gantzem Leib der⸗ 
geſtalten mit Schmutz und Schmirb uͤberzo⸗ 
gen, als ob fie mit Firniß überftrichen wäre, 
und ſchmircklen nit onders als en Schwein, 
bie ſchon über Jaht Zeit nit: gebadet worden. 
Soiche unflätige Zott⸗Woͤlff und Schmirbs 
Hämmel tragen jederjeit, wo fie gehen und ſte⸗ 
ben, den wohlriechenften Balfam, den annehms 
lichten Ambra beyfich, verurfacdhen jedermann 
fo nur ein wenig zu ihnen in Die Nähe kommet, 
einen Widerwillen und Graufen, alſo daß mans 
cher neben ihnen Im Ohnmaͤchten findet, ein 
anderer fi) vor Grauſſen erbrechen muß, die 
meifte aber folchem Ubel vorgufommen, die 
Naſen verheben und die Augen abwenden. 
Kurtz zu reden: jedermann erachtet, wie er fie 
gar vermeiden oder Doc) mwenigften bald von 
ihr loß werden Fönne. Wie ſolle dann num 
dem guten Ehemann feun? da er bey einer ſol⸗ 
cher unflärigen, ſchmutzig, ſchmircklend/ ſtincken⸗ 
den Sau ſitzen, eſſen, ja liegen muh, wie muß 
ihme ſeyn? frage, und giebe ihm ſelbſt wieder⸗ 
umen die Antwort, daß ihm ſeye, wie das Sprich⸗ 
wort lautet. 4 
Uxor eft mihi fostida 
Vifu olfatu fordida, 
Cunctis porcorum more, 
Suo gravis eft fostore, 
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Certe 





@3 X — 185 
EEE nen, 
‚Oerto felix exftitiffem, 
Si hanc ſuem non; vidiffem. 


Ich hab ein —— en ‚fie ſchmeckt lieb, 
meht ale * Ansıbeet mit ihr Annehm⸗ 
it. 

Doch if die. — der ich mein Weib 


verg 


Flur ein finetend ‚Secre, glaub kecklich 
it wei 

Derſelben an Geruch mein ſchoͤn ſchmotz⸗ 
lende * 

Sie riechet in * ett mit einer jeden 

Anfangen wein ich zu führen fie ins 

Die Laugen er —3— ſo lang ein 


IE bat. 


a LXXXVL 


Eine Aufiwartende, 


St ein Menſch dem andern. das Kr 
abgewinnen will, fo ſiehet er vor allen a # 
bie Eigenſchafft und Natur deſſelben, eher 
tet und erforfcher, was derfelbe liebe oder haffe, 
alsdann befleift er ficb mit feinen Thun und 
Laffen alles dasjenige zu erfüllen, alles dasjenis 
ge zu verrichten, was er weiß Daß zu geſchehen der 
andere gern fiehet und verlanget, dardurch mache 
er ſich beliebt und angenehm, alfo maden eg 
auch die verfiändige Eheweiber, fie. ie fr 
(8 


— 


| 
| 
u de 
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nichts mehr, als die Lieb und Genuß ihrer Maͤn⸗ 
ner; wann ſie bey ihren Maͤnnern wol daran 
ſeyn bey ihnen gelten und wolſtehen, achten 





—8 mehr als Reichthumen der Welt, 
Die | 


R Sunft aber der Männer zu erlangen 
befleiffen fie fi bey Tag und Nacht, zu eder 
Zeit und- Gelegenheit / ihren Männern aufzu⸗ 
warten, was fie nur wiſſen oder erfragen koͤn⸗ 
sin, das ihren Männern lieb, das werden ſie 
ohne Verzug erfüllen? fie bedienen den Mann 
aus al, ihrem Kräfften und Vermögen; ruch⸗ 
ten alles dergeftalten nach feinen Willen ein, 
daß er es felbften nie anderſt wuͤnſhen kunte; 
ſie wiſſen ſeiner Natur und Eigenſchafft alles 
aachzugeben, daß er. nirgends einen Unwillen, 
fondern jederzeit Vergnuͤgen findet. Kem 
Mägd oder Knecht träge fo groſſe Sorgfalt 
feiner Herrfchafft Willen zu vollziehen, ale ſol⸗ 
che Ehemeiber ihren Mannern zu gefallen Fleiß 
anwenden: mit Wenigen geredet; jolche Ehe: 
frauen haben ihre geöfte Freud und Versnu⸗ 
gen, warn fie feben, daß durch ihre wilfährige 
Hienfterund Aufwartung ihre Männer ein 
Wolgefallen faffen, es mag der Mann. ſeyn 
gefund oder Franck, zornig oder ſanfftmuͤthig, 
nüchtern oder raufchig, hoch oder niedern 





Stand, arm oder reich, jo werden ſie doch nach 


ihrem Vermoͤgen, nach Umſtaͤnd der Sachen, 


aus allen ihren Kräfften dem Mann aufwar⸗ 


ten und felben willfaͤhrigſt bedienen: O wie 
gluͤckſeelig ift der Mann, der eine ſolche Ehe⸗ 


gattin bekommet, er hat fuͤrwar; wo nit * 
alle 


r⸗ 


ttin bera. 


* 
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allerbeſte, Doch das andere oder dritte heraus⸗ 

ogen ; wird derohalden auch jene Schul⸗ 
’ igkeit zu beobachten, GOtt Dem Allmaͤchtigen 
vor ſolche edle Gab zudancken, und darbey ein 
fo fhägdares Kleinod, eın aufwartende Chrens 
bietige Srau in Ehren zu halten wiſſen; thur 
er aber folches nit, fo iſt er ein ungefchlachteg 
grobs Holtz und mehr nit werth, als dag man 
ihme eine fo hochſchaͤtzbare Ehefrau hinweg neh⸗ 
me, folche einem würdigern zueigne, ihme aber 
ein recht grob feines gleichen ungefchlachtes 
Hol beylege, maſſen der Mann allezeit feinen 
aufwartenden Weib mit Gegen-Ehrerbierigfeig 
zu begegnen ſich befleiffen folle, weilen er nit 
über das IBeib,mwie ein harter Gebieter, ſondern 
allezeit wie ein befcheidener Liebhaber regierem 
folle. Wie Plucarchus fager, 

Imperium viri in uxorem non;erit, cujus- 
modi eft Domini in rem poflefam, fed cu- 
jusmodi eft animi in corpus, | 
Ihr Männer merckt es wol, wanneuch 

GOtt bar befcbere 
in Stau die euch aufwarr, zu dienen 


euch begehrt, 

Zalt fie in Ehren recht, denckt daß fie 
Liebens wertbh. 

Wann aber einer. ift gegen ein folcher 


rob, 
Derdiener > fuͤrwahr dardurch ein 
ſchiechtes Lob, | 
Bin grobe foll er haben zur wolverdienr 
cen Prob, | 


I, 


Damit 


2 03 ER 
. Damit er boß und gut kund unterſchei⸗ 
nterſche 


ann | 
. Wann ihr ein grober thär viel böfe Tür 
. UT 


Ä U en an | 
Das wär der rechte Lohn, auf ein ſo 
| | groben Mann. 


Num. LXXXVO. 


‚Eine Tammerende, 


Au—⸗ vielen Sachen macht der Menſch ihme 
Aſelbſt vielmehr Leyd und Bedrangnuſſen, als 
es ſonſ an ſich felbft mit ſich bringeten, Sonder⸗ 
bar ſeyn die Weibsbilder hierinnen gar vers 
drüglich, und giebet es viel, welche dergeftale 
zen in das Weinen, Heulen und Jammern 
yertiefit, doß ſie in allen, auch nur in geringe 
ften Vorfallenheiten ſich ſtellen, als ob gleich 
Diugenblicklich die Welt verſincken wolt; wann 
Awann der Mann einen Groſchen vertrinckt 
‚oder verſvielet / reiſſen fie ihnen ſchon die Haar 
aus, ſchreyen und jammern als ob das gantze 
Hauß · Weſen dieſes Groſchen willen verderben 
muͤſte. Thut ihnen oder Dem Mann ein Zahn 
mwehe, in ſchon ein Heulen und Wehekla⸗ 
gen, als ob der Tod bereits in dem Hauß ſeinen 
Einzug gehalten hätte: fehlet es Kmem Kind 
nur ein wenig, daß es nit wie ein Jagd⸗ Hund 
ſchiampen und Hampfen MA, da heift es ſchon 
unter erbärmlichen Zetter⸗Geſchrey ach mein - 
“firbfter !: mein eingiger Troſt will ſterben! alle 
pothecker, Docter, Bader und ara 
| e 
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müffen mit groffen Unfoften zuſammen, ob es 
gleich, ein altes Weib mit eines Creutzers werth 
gar leicht härte curiren koͤnnen: bricht ein Ehe⸗ 
t, ein Däfelein oder eine Fenfterfibeiben, iſt 
' on ein ſoolches SGebolder und Jammern, als 
ob das ganze Vermögen des Hauß waͤre in 
das Meer geworfen worden: Fein Schaden 
ift fo Elein, Fein Beſchwerd fo gering‘, dieſes 
jammerende Thier- wird aus einer kleinen Flies 
gen einen groſſen Elephanten machen, das gans 
ge Hauß mit Jammer und Geſchrey dergeſtal⸗ 
Ge erfülen, als ob wuͤrcklich der Juͤngſte Tag, 
und Untergang der gangen Weit bereits vor 
Augen finde. Was vor. Freud und Ergdgs 
fichkeit ein Ehemann bey einem’ jolchem Eher’ 
teib haben Fönne, Das laß ich alle vernünftige, 
Menfchen urtheilen, und. vermeine das beſte zu 
pn, Ban man Pit jammernde Wehekla⸗ 
en ben, Zeiten und aus allen Kräfften abſtellet, 
wie Horarius Epod. rather. —* 
Vos quibus eſt vircas, muliebrem tollite 


— ie ie: an r 
Ihr Männer merckt es wol, leider von. 
* Weibern nit, | 
Daß fienieljammer-& febtey, abgſchma⸗ 
ckes Heuln damit 
Euch ſtellen an im Hauß/ 

Haft fi, bald fegen Aue, . 
Dann fie hun flellen ‚ah ein Yeuln und 

22, Ei TU ze \ 
dr yhlagrrt erter Geſchrev, Ai 
Um eine Sach, die da des Schreyens nic 
J * tr wett re PER T 
4 Br Gebiss 
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Gebieter das Stillfehweign "= rm 
Den Ernſt thut ihnen seien, — 
Wann aber wolt das Weib gehorſam 
euch nit ſeyn, 
Mit ihrer wilden Klag chur weiter fin 
gen drein, _ 4 
So fchlagt darein * lang, 
Biß fie aͤufgibt das Gſañg. 
Num, LXXXVIII. 
Eine Maͤßige. 

rl und Maß gibt allen Sachen fein rech⸗ 
Ites Anfehen und Geſchmack: zu wenig oder 
zu viel verderbt alle Spiel: Das rechte Mittel 
in einer Sad) treffen, iſt löblich und _nüglich, 
Maͤßigkeit ftehet in allen Sachen trefflich mol 
und. bringet groffen Nutzen. Die DaElaFei 
vertreibet ale Ungrdnung, machet alle Händel 
und Verrichtung löblich und glücklich: Mäfs 
figfeit ift eine vortreffliche Haug: Mutter, fie 
erſparet viel, was fonft vergebens verſchwen⸗ 
det wird, fie weiß mit einemSrofchen eine Speiß 
eben fo geſchmack zuzurichtẽ, als eine Verſchwen⸗ 
deriſche, wann fie einen Gulden daran waget: 
ein mäßiges Weib verftehet in Eſſen und Trins 
cken, in Kleidung und Haußrath, alles auf das 
befte anzuordnen, und mit toenigen Unkoſten: 
ine Au wird Das gange Fahre ſich nicht 
übertrincken, nicht Überefien, von unmäßigen 
Leben die, Zeit ihres Lebeng gar wenige Unbaͤß⸗ 
lichkeit zu leiden haben, Eine Maͤßige *7 


dieit 


fi) in Freud und Wolleben , in Froͤhlichkeit 
alfo aufzuführen, Daß fie die Schranken der 
Erbarfeit nicht überfchreitet : Cine Mäßige 
verfieht im Leyd und Betruͤbnuß mit ihrem 
Schmersen und Weheklagen niemand bee 
omerlid) zu fepn = Eine Mäßige weiß ſich ger 
chickt in alle Zeiten zu richten , verderbe Fein 

reub ; Maͤßigkeit it GOtt lieb, und dem 
Menſchen ein Freud. ——— iſt derowe⸗ 
gen. der Mann, der ein mäßige Ehe + Gattin 
erroorben, dann ein: Mäßige hat die Tugenden 
- alle, wie Cicero‘ Tufculan 3. faget; 


© Jo ER 191 


| Eas tres Virtutes , fortitudinem, Jufti- 
tiam ,. prudentiam 5: frugalitas eft com« 
a 2 —— 

Die Maͤßigke it die bar vor andern Tu⸗ 

gend weit 

Den Vorzug, weilen fie in fich halter als 
nr. dee, a 
Noch andre Tugend mehr, dann diefe 
| f wird begleitet | 

Don Stärcke und Weißheit, auch die 


Ä Gerechtigkeit 
Su Dienſten ſtehet ihre, und auch die 
eit — 
Ale ihr Gebieterin, ſtehn iht zum Dienfl 
bereit. | a 


94um⸗ 


sa WEICE® 
Num. LXXRIX. 0959 
Eine Tollſinnige. 


He Narren taugen nicht zum Schnecken⸗ 
treiben. Hitzige Koͤpff, bey denen es als 
lezeit heiffet, oben aus und überall an, brin⸗ 
gen felten was Gutes auf die Welt; Manche 
ſeynd alfo beſchaffen, daß fie ein Fliegen ander 
Wand, ein lauter Schnauffer , ein wenigeg 
Hufter dergeftalten erzörnet, daß fiegleich aus 
der Haut fahren, und fich felbit vor Unwillen 
zerreiffen möchten. Alſo machen. es auch die 
Weibsbilder; fie haben in ihren Köpffen eis 
nen Schifer, dieſer ſticht ſie, wann nur der 
Mann nicht auf die Minuten zum Tiſch ſitzet, 
wann nur ein Kind ein lautes Wort redet, 
mann nur ein Ehehalt lache, irret fie diefee 
Er in ihrem Kopff fhon, Figlet fie derge⸗ 
alten, daß fie alsbald in dem Geficht rörher 
wird, als ein Indianiſcher Dahn an feinem 
Kammen, ihre Augen werden feuriger als des 
drey Köpfigen Hoͤllen⸗ Hunde : fie beiflet Die 
Zähn übereinander, wie einvermilbeter "Heer: 
fie ftampffet und ftoffet mit Fuͤſſen, als ob ſich 
der Erdboden auftbun, und alle unterirrdifche 
Geifter zu ihrer verlangten Mach heraus. fehen 
follten: begegnet ihr etwan in dem Hauß, oder 
von denen Benachbarten nur ein weniges Un⸗ 
gan ‚dag man ſie mit Worten im gerings 
en beleidige, O da iſt das Feuer schon hoch 
ze in 
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in dem Dach ihr Ders fchlaget ſchon vor 
Stimmen, dag man alle Klopfier höre, mie _ 
in einer Hammer + Schmitten , der Gifft⸗ 

aum und Schaum rinnt ihr _beyderfeits zum 
Maul heraus, als ob fie das ärgefte Gifft ges 
foffen hätte, fie baͤumet und ſtrecket fid) vom 
einer Seiten zur andern, wütet, tobet, rafet 


ob fie von einer Legion Teufflen befeffen wäre, 
fie rauffet vor Grimm ihr felbften die Haar 
aus, fü Iaget mit Fäuften auf ihren Kopff wie 
auf einem Stock⸗Fiſch, ja ſtoſſet vor Unmuch 
den Kopff gar an die Wand, wie ein zorni⸗ 
ger Widder. Diefes Spiel treibt fie offt etlis 


‚und geberdet fich vor Zorn Men ben ‚als 


che Stund, ja täglich, biß gleichmwohten fie an 


ihrem unfchuldigen Mann , Kindern, Ehe 


| 2. oder jemand andern ihren tollfinnigen 


orn ausgelaffen , und ſich mit anderer Leut 
Schaden erkuͤhlet hat: Bey einem ſolchen 
Weib lebet der Mann in ewiger Unruhe, im 
immermährenden Unfrieden , und ſtecket bi 
über die Ohren in unbefthreiblichen Berdrüßs 
lichfeiten „ weilen ein fo —— unfriedſa⸗ 
mes Gemuͤth niemahlen ruhet, ſondern taͤglich 
ja ſtuͤndlich neue Haͤndel ſtifft. Wie Salomon 
Proverbiorum a6. ſaget: 


Sicut carbones ad ptunas ‚ &.ligna. ad 
ignem ,„ fic homo iracundus fufcirat. ri- 


N; Ein 


a MB CE 

Ein in unfiicbfame me Gemich, ‚ein tollfinni, 
at niemabln e eine Bub: fie ſtellt vor Zeie 
Täglich neu — an, kein Urſach iſt 
Sie will, die ganse "Welt ſolle sb: 
in Sliegen an der Wand erzoͤrnt fie der, 
Daß wie anfing ri Ibft fie ihr ind’ Haa⸗ 


re 

Sie wartet, wie ein Fund der voller Zorn 
un 

Kein Diem: die —* de ift ſo boͤß und 


Mann ibt vergleichen bel babe, mercEers iht 


änner 
Kin jeder unpersage in Weib zur Cur 





Unbrennte Afcben mb, * auch fuͤnff 


N eigecben of oft, ‚befler als alles 


* XC. 
Eine Keib,-und Fegende. 
| DIE Sauberkeit in einem Hauf , ſchoͤner 


Stuben s Boden , fauber aus b 
| * abgewaſchene ‚Schi und Bing, Co 


k 


— 
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und Fenſter ziehren ein Hauß, und geben Ans 
eigen, daß fleißig arbeitfame Leut und Weibs⸗ 

ilder darinnen, Ein Mannmelcher ein Weib 
hat, fo das Haußgern fauber und rein haltet, 
hat defto mehreren Luft zu Hauß zu bleiben, 
und feinen Sefchäfften abzuwarten ; Darinnen 
dann die Weiber fi) embfig befleiffen , ihr 
Hauß, wie aud) Tiſch, Stühl, Baͤnck und 
Kuchel + Geräth rein und fauber ji halten : 
melches auch fehr loͤblich und nutzlich; aber 
manche thun hierinnen dem Guten zu viel ; fie 
ehren , reiben und fegen ein gantzes Jahr, 
fein Tag, Fein Zeit, Fein Stund vergehet, ſie 
thun anders nichts als reiben und fegen : es 
mag der Mann Gefchäfften haben , was vor 


eine er will, fiemögen fo hochwichtig, ſo noth⸗ 
wendig nicht ſeyn, Das Gegen und Reiben ges .. 


het vor, und verhindert man dardurch denſel⸗ 
ben , ober ſchon den geöften Unmillen Darüber 
erzeiget : Er mag fagen was er till, er m 
abmwehren mie er will, er mag Zorn erjeig 
und Unwillen wie viel er will_, fo ift doch Das 
Reiben und Fegen fhon in der Gewohnheit , 
und lafjet das Weib hiervon nicht ab , follte 
gleich der Mann hierüber zerbörften und zer⸗ 
— hey einem ſolchen Weib heiſt es in 
er Warheit: 

Sæpe eſt negotiofa, 

Melius quæ otiofa 

Eifer, quia odiofa. 


Nn4 | Wie 


196 2% 


Wie manches g ſafftigs Weib zeibr,fege 
eingangen Cag, | | 
Gibt niemabln eine Ruh rn lang fie ruͤhrn 


iD mag, | | 
Öerieben mi es jeyn, von Seen fegts 
ni talis, De; 
Und follzu Brund fie gehn, auch noch das 
gantʒe LE Ai 
Es zoͤrnet fich der Mann, verbier das 
oe « eiben ſcharff, | | 
Doch wider das Gebot das Weib noch 


| egen darff. | 
So feg und reib du YIart , teib. dir Die 
Haͤnde bin, * 
Biß nichts als Stumpen ſeyn: diß ſolle 
ſeyn dein Gwinn, 
Num. XCL 
Eine Wachtbare. 


Woer jetziger Zeit ſich ehrlich ernehren, was 
gewinnen und erhauſen will, darff ſich 
wohl um die Sachen umſehen; durch Muͤhe 
und Arbeit erwirbt man was, durch faullen⸗ 
en werden wenig oder gar keine reich: Dero⸗ 
halben iſt denen Eheleuten, ſo mit Ehren durch⸗ 
kommen wollen, die Wachtbarkeit, Fleiß und 
arbeitſames Leben hoͤchſtens vonnoͤthen. Es 
iſt aber mit der Ehe alſo beſchaffen, daß, 
wann gleich der Mann alleinig wachtſam und 
emſig, es doch nicht erklecken will, wann —— 
ey 9—W au 


7 
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auch feine. Ehe » Gattin ihren Fleiß und Wacht 
barkeit beytraget.: wird derohalben niemand 
in Abred ftellen , Daß derjenige einen: glücklis 
chen Zug gethan, der aus dem Ehe + Hafen 
ein wachtbares Eheweib erhebet : ein wacht⸗ 
bares Ehemeib Fan auch einen nachläkıgen 
Mannben Ehren erhalten, fie Fan das Ver— 
derben von dem Hauß » Wefen abwenden , 
und. ergiebige Mittel ın das Hauß ſchaffen: 
Ein wachtbare Ehe> Frau ift die erſte in dem 
Hauß auf, fichet nad) allen Sachen um, mei 
ſet alle Ehehalten zu ihren gebührenden Ver» 
richtungen an : Ein wachtbare Hauß + Frau 
iſt Die legte fchlaffen,. und wird vor der Nadıts 
Ruhe alles durch ſuchen, wie es in dem Haug 
ſtehe, ob alles geſchehen und verrichtet wor⸗ 
den, was benfelben Tag hindurdy zu verfehen 
Hewefen : Ein wachtbares Weib, ıfl wie ein 
tauſend⸗Augiger Argus , alle, aud) nur die Als 
lergeringfte Schädlichkeiten abzuwenden, und 
allen Nutzen möglichft zu beförderen. Es hat 
Das Anfehen , als wann. alles in dem Hauß 
ſichtbar wachſete und fich vermehrte, wo ein 
mwachtbares Hauß ⸗Weib barinnen handthies 
ret und fchaffer : fie verſparet ihrem Mann 
viele Arbeit und Mühe , fie überheber ihn 
vieler Sorgen. und een, alfo, dag 
ein Weib, jo wachbar ift, mit dem Mann alle 
Bürden und Hauß » Gefchäfften theilet und 
traget- Dardurch wird das Haug mit Ser 
MS. gen, 
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gen, Wohlftand und Reichthumen verfehen, 
tie Plaut. in Rudent, 4. 2, faget: 

Vigilare decet hominem , qui vult fuo 
tempori confeire ofhcia, nam qui dormi- 
tant libenter fine lucro, & cum damno de- 
crefcunt. 7 
Wohl dann der hat ein Weib, ſo wacht, 

ar, arbeitſam, 


Er ſchaffe ghern Frug, es ibm nic febs 
en kan, 234 
Viel Sorgen uͤberhebt lebt er, und haus 


ſet gut, 
Weil gleiche Sie mit ihm fein Hauß⸗ 
Frau tragen thut. 
—— Ei ſo klein er wird gewende 
ey Zeit, F 
Rein Nutzen iſt jo ring, ee wird nach 
Moͤglichkeit 
Befoͤrdert Geld und Gut. Ein Ehe⸗Frau 
die wachtbar, 


Sammlet * Tag 8 Nacht, ihr gluͤcket 
r 





all's fuͤrwahr. 
| Num. ÄCH. 
- Eine Ehebrecherifche, 
| En liebes und treues Band in der Ehe , 
wo aufrichtige ehrliche Liebe, unverfälfche 
te Treu , und verträuliche Verſtaͤndnuß iſt, 


giber denen Cheleuten ei ergnügen , 
machet jedermann ein Wohlgefallen, mb iſt 
| ar 


dem höchfien GOtt eine angenehmfte Sach. 
Die Ehe > Treue ware zu den Zeiten Lycur- 
gi bey Denen Spartaneren dermaffen aufrecht 
und. war es dergeftalten verhört‘, Daß, wide 
die Eheliche Treu mas wäre begangen wor⸗ 
den, daß man nicht einmahl eine Straff auf 
die Ehebrecher gefeget , worüber fich fremde 
Gefandten über alle maffen verwundert , dee 
Lycurgus, der fonft ein fo Fluger Geſatz⸗ Ge⸗ 
ber, gegen alle Lafter Straff gemacht , wider 
die Chebrecher aber nichts verordnet , da hat 
ihme aber Gerardus, ein vornehmer Sparta⸗ 
ner, geantwortet : wider Das, was in einem 
Land nicht geſchehen kan, brauche es auch Fein 
Gefas und Straff⸗Gebot. Es ſeye beyibnen 
Spartaneren der Ehebruch ein folche uner⸗ 
hörte Sach, daß auch die allerältefte nicht das 
geringfte hiervon gehört zu haben wiſſen; Die 
Gefandten aber fageren : Geſetzt, es geſchehe⸗ 
te doch, daß jemand einen Ehebruch begienge, 
was müfte dann ein folcher vor Straff ausſte⸗ 
* ? da ſagete Gerardus : Ein ſolcher müs 
ezur Straf einen Ochſen geben, welcher zu 
Sparta ſtehend mit feinem Hals über den 
“Berg Taggetum hinüber langen , und aus de⸗ 
nen Europäifchen Seen trinden Eunte : Die 
Geſandten fagten, diefes twäre unmöglich , Daß 
yemand einen folhen Dchfen in der gantzen 
Welt auftreibete ; eben fo unmöchlich ift es 
auch, verfeßte Gerardus , dag man bey ung 
Spartaneren eine Ehebrecherifche — 
| re 
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treffe. Ob man bey jegigen Zeiten annoch eitt 
Land in der gangen Welt antreffen Fönne, wo 
Der Chebrud) ehen ſo var , ald zu Sparta? 
Das lafie ich anderen gu urtheilen über. - Die 
£ liche Erfahrung lehret ung weit ein ande, 
8 : gehe man nur ein wenig in die te, 
Maͤrck, Schlöffer und Dörfer‘, und höre, 
was das gemeine Geſchrey faget , fo wird man 
bald erfahren, wie dermablen die Ehe» Treu 
ſo wenig geachtet , und die Ehebrüche faſt oh⸗ 
ne eingigem Scheu von —* und niederen 
Standes Perfonen bald täglich begangen wer⸗ 
den. Man achtet es fall: vor Feine Sünd 
mehr, fondern nur vor eine höffliche Galan- 
terie ; mann jemand mit des andern Ehe⸗ 
Frau neben der Ehelichen Treue ſpatzieren ge 
het ; ift derohalben heutiges Tags durch böfe 
Gewonheit die Sach fhon fo weit fommen, 
daß ein aufrichtige treue Ehez Frau eine aus 
denen tareften Waaren. O wie mancher 
wird bierinnfals von. dem Ehe + Hafen fehe 
übel betrogen , da er vermeinet , eine gang 
reine und Feufche Ehe« Gattin zu haben. ns 
deſſen machet fie fchom auf dem Hochzeit⸗ Tag 
mit ihrem Braut s Führer oder andern guten 
Gefellen unzuläßige Gemeinfchafft , verhand⸗ 
let ihr Haͤutlein in-einem Tag smeymal , und 
überantwwortet ſolches Dem anderten Käuffer 
eher , als dem erften ; der gute Ehe « Man . 
slauber mit der Eeufcheften Ches Gattinzu haus 
fen , trauet feinem erbettenen Braut + Fühs 

| * | Ser, 
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rer, feinem Better , oder anderen guten 
reund nichts Boͤſes zu, er vermeiner fie: bes 
fen wegen guter Bekanntfchafft ihne , und 
arneben gefchicht folches nur wegen feines 
Weibs; man grüffet den Zaun nur wegen deg 
Gartens ; ein anderer nimmer Koft z Gäns 
ger ins Haug , vermeinet darmit geoffen Nu⸗ 
en zu ſchaffen, aber der gröfte Nusen bes 
eher darinnen, daß feine Frau, manner abs 
wefend , ihnen heimlich gute Speifen und: 
Mahlzeiten bereitet, und noch weiters die ches 
liche * beyſeits ſetzet; ein anderer nimmer 
einen ſchoͤnen Schreiber / Gefellen oder as 
quayen ın Das Hauß, welche dem Herrn im 
das Geſicht die treueſte Diener , ihme alle® 
nach Belieben und Gefallen verrichten ;, aber 
wann ber gute Mann dem Haug den Kucken 
kehret, toarten fie der Frauen noch viel mehr 
auf, ſeyn auch bey ihr gank angenehm und 
lieb, und verfreften die Perſon ihres Herrns, 
bey der Frauen ſolcher geftalten , daß fie ih⸗ 
zes Herrns Auffenbleiben mehr, als feine Ans 
Funfft mwünfcher : Mancher fchicker feine Ches 
Frau auf eine Hochzeit, aber fie wird auf ſol⸗ 
cher felbft eine neue Hochzeiterin, verlieben 
fich in einen der Dochzeit + Säften ‚und pfle— 
get mit ihnen unzuläffige Liebe , daß fie nicht 
mehr einfach, fondern doppelt zu Haufe ges 
het. Mit wenigen, die alltägliche Erfahren, 
heit giebet e8 , Daß die Frauenbilder jegiger 
Zeit ihre Eheliche Treue gar febnell und ur 
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lich aufopfferen , alfo , dag mancher Mann 
eine Stuben voll Kinder ernähren muß , und 
doch nicht eins unter felben ift „ welches. ihme 
jugehörete._ Man fagt fonft - insgemein : 
wann eine Ehe Frau ihrem Mann untreu , fo 
feget fie ihm Hörner auf : Wann ſolche Hoͤr⸗ 
ner fihtbar wären, fo hätte mancher Mann 
Hörner auf, fo höher wären als der Straßs 
Burger Em } —— — oder uw 
en + Sproffen zeigeten , ald Tag im a 
feun ;. wenig klang Welchen aha. rner 


= gar viel würden mit ſolcher Haupts 





ierde prangen , und. würde. die. Bruͤder⸗ 
chafft der Horntrager ſo zahlreich feyn , dag 
as Menfchen Horn unter allen das mohlfeils 

e wurde ; alle Arbeit, alle Sachen, fo man 

nft von Horn und Bein macht „ Eunte füre 
tershin allezeit aus Menfchen Horn verfertiget 
werden : aber es. ift Fein Wunder, daß es Die 
Stauenz Bilder jegiger Zeit r gern mit Frem⸗ 
den auſſer der Ehe halten; die Maͤnner ſelbſt 
ſeynd meiſtentheils hierinn Urſach, entweders 
weilen fie! ihre. Weiber allzuhart Sclaviſch, 
and peraͤchtlich halten „ oder weilen fie. ihnen 
aus Verachtung wenig ehelich beywohnen 
oder, welches das aͤrgeſte, weilen fie ſelbſt 
die Eheliche Treue zu brechen den Anfang ma⸗ 
chen, andern Lumpen auſſer der Ehe ſich an⸗ 
hangen, und mithin ihren ſonſt aufrichtig treu 
geweſenen Weibern mit boͤſen Exempeln vor⸗ 
gehen, und ihnen den Weeg zeigen, yo — 
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nachgehen, und mie fie ihr Leben einrichten 
follen, damit fie Untreu mit Untreu bezahlen. 
Die Männer meinen. öffterd , ihnen ſeye als 
les erlaubt, denen Weibern entgegen alleinfepe 
das Chebrechenverbotten, da doch der H. Au- 
inus de adult. conjugis bierinnen juft das 
iderfpiellehret,da er faget: Ä 
-_. Indighantur mares, fi audiant adulterog 
Viros pendere fimiles adulteris feeminabus 
po@nas, quos tanto gravius punirieos oppor⸗ 
tet, quanto magisad eospertinet, & virtu- 
tevincere, & exemplö regere foeminas, ' - 
Es zoͤrnen fi) die Manns » Bilder, warn 
«hören ; Daß die Ehebrecherifhe Männer 
eben alfo geftrafft werden follen , als die Ehe⸗ 
brecherinnen; da doch die Männer wiſſen 
ſollen, daß fie viel ſchwerer, als die Weiber 
u ſtraffen weilen es denen Männern zuſte⸗ 
et , daß fie Die Weis » Bilder an Tugend 
— und mit guten Exempeln vorge⸗ 
en ſollen. | | 

Dieſe Lehr follen die Manns + Bilder faſ⸗ 
fen, ihren Ehe⸗ Frauen durch Ehebruch nicht 
mit böfen Erempeln vorgehen ,. und nachzu⸗ 
ben her n * ef * nn 

een dahin angefehen , daß die Haußs Fra 
embde —2 „als ihren Ehe⸗ Herrn 
bewuͤrthet , fo. hätte gleichtiwohlen der gie 
mann befte Urſach mir ſelben nach der Schärffe 
„iu verfahren. | 


Te 
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hr Ehe⸗Herrn merckt es wol, wann. * 
wan die Ehe⸗ ee 

a techen euch&laub 
un n | 

So baut bey ih ur der Kranckheit | 
dann fie w 

Stärcker all —— und chet die 
boͤß Begierd 

Bey Frauen immerdar zunehmen., ih 

* — — ckheit gar nicht ehe 

an diefee Aranckheir gar. n cm 

beiten kan, 

Wann einmabl = die Sean beyſtite ein 
Sprung 

So thut * v* af gebrörein ganz 

“ unverzage, 
aut vor und huͤtet wol, i r manner 

» allzugleich, ü 

Wann Dei * Aörner tagen wölt, größ 
fer als Hirſch⸗Gewei 


| Sperrt ſolche Va en, "gebt ihnen 


rem Uncerbale , Iehter fie 
u ihrem Unter * ret e 0 | 
5 und Noth, ' ' nge 
Gebt * gut Streich darzu biß daß 
ihnen vergehe 
Der Ba: und fie treu verbleiben in der 
a. N LEN 
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* Num. 
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Eine Verſtohlne. 
Selen macht nit reich; frembdes Gut thut 
ſelten gut; ein ungerechtet Pfennig verzeh⸗ 
ret sehen andere. :. Wer durch frembdes / ande⸗ 
ren enttragnes Gut ſich bereichen will / der baut 
ein. Hauß auf Sand und. Grieß, welches zwar 
Anfangs eine Zeit hebet / und das Anſehen geminz 
net / als ob ein fchönes hohes Hauß Daraus werz 
den jolle ; aber wann es in Die Hoͤhe kommet / ein 
Schwehre machet / da fallt alles auf einmahl. zu 
Hauffen / und Fan nit beſtehen / weilen es ar einem 
feiten Grund fehlet. Eben alfo und gleihe Ber 
wandtnus hat es mit Denen neitohlnen Sachen 
Die machen anfangs dasGeſicht / als ob ſie in dag 
Hauß / weiß nit was / eintragen / als wann man 
dardurch / weiß nit / wie reich wurde: Aber nach 
der Zeit ſieht man erſt, Daß nichts als lauter Un⸗ 
glück mir Den ungerechten But in das Haußkom⸗ 
men / nichts / als lauter Unheil und Unſtern darmit 
erhaſchet worden / nichts deftominder / ſo gibt eg 
viel Eheweiber / welche nit auf den Marckt gehen / 
ſich zwacken dort / oder da / um ein oder andern 
Kreutzer / Fommeh nit in die Metzg / fie ſchieben 
heimlich ein StuͤckLeber / Fleiſch / oder anders ein / 
ſie kommen ın feinen. Kouf Laden / es muß ein 
und andere Ellen Baͤndl / Gwuͤrtz oder anderes 
dergleichen unbezahlt ſich einbacken laſſen: Wann 
ſolche Weiber jemand 2. oder 3. Kreutzer zu loͤſen 
geben / ſo nehmen ſie BE ed immer = 
ich / 


“ 
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lic) / um eben fo viel heimlich mit fich. Der Nagel 
an der Wandsitteret ſchon / wo ſie in ein Zim⸗ 
mer fommen und föchtet fich von ihr ausgezo⸗ 
gen « und eingefhoben zumerden : fünff Finger / 
und ein Griff, bezahlt bey ihnen alles; wo fie 

waren und rauben Fönnen / wenden fiegleich 
ihren möglichen Fleiß an und bereuenden Tag/ 
an welchem fie nichts geftohlen haben / wordurch 
fie endlih den Seegen GOttes verliehren / 
Schand und Spott über ihr Hauß « Weeſen zie⸗ 
hen / darinnen ein verftländiger Mann folches 
nit gedultet / bey Zeiten abftellet / und allzeit ge⸗ 
dencket / was Salomon Proverb. 29, faget. 


Qui cum fure participat,odit animam fuam, 


Steblen das bringt kein Seegen nit, 
Unglück ins Hauß estragermit, 
Unrechtes Gut verzebrergar, 

Was vorredlich gewunnenwar, 
Darum huͤt ſich feinjedermann, 

Daß er nit laſſe geben an, 

Wann ibm fein 

Was fienir redlich bezahlt a 





u8. 
Wann fich ein, Weib auf Stehlen ge 


wohne, 
erklopffemanibr feinrecht die Hand 
Fir fie die Runft gar laffen thut, i 

Und nismebs tracht nach frembden Gur. 


Num, 


eib bringernachHauß, 
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Num. XCIV. 


Eine Froͤliche. 


In gutes Gewiſſen macher ein fröliches Ges 
müth: man fieht dem Menfchen bald an - 
wann ihm ein Schalck in dem Buſen ſtecket / dee 
nagende Wurm des Gewiſſens laffet ſich nit vers 
bergen ; wer in feinem Hertzen und Gewiſſen nit 
ruhig ftehet/ der wird wenig Froͤlichkeit erzeigens 
allzeit mit turmifchen Geſicht und fauer fehenden 
Augen herum gehen : Ein gutes Gewiſſen ents 
gegen erzeiget ſich allzeit heiter, munter / frölich. 
van faget von den finfter fehenden und tockels 
maufenden Leuthen im gemeinen Sprichwort 3 
entweders haben ſie ſchon was boͤſes begangen / 
oder haben was boͤſes vor ſich: Mit finfterund 
ſaut ſehenden Leuthen iſt ſchlechte Freud zu 
handlen / und wandlen; gluͤckſeelig deromwegender 
Mann / welcher ein ſolche bekommen / die froͤlich 
und freundlich ſich in ihren Thun und Laſſen erzei⸗ 
get : Sie weiß ihrem Mann vieh Brillen aug 
dem Kopf zu reden ihre Kinder mit Luft und 
Lieb zu unterweiſen / ihre Ehehalten mit lachens 
Dem Mund zu regieren; ein Luft Zierd und Freub 
iſt mit «bey und neben eınen frölichen aufgeraums 
ten Haußweib zulebey : Zeit und Beil wird vers 
kuͤrtzet das Saure verſuͤſſet / und Die Freuden. 
werden alle verdoplet, weilen ein froͤlich und luſti⸗ 
ges Gemuth all andere zur Froͤlichkeit aufmun⸗ 
dert / und reißet : Ein feöliches Anfehen / ein 

aufgemundertes m. der Haußfrau / —— 
2 ſen 
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fen Effen und Trincken / dem Mann, Kinderen / 
Haußgenofienen und Gaͤſten: Sie nimmet 
die Hergen jedermäniglic ein / und wird von 
jedermänniglich geliebt/ weilen nichts über ein froͤ⸗ 
ich / ehrlich / aafggemunterts Gemuͤth / wie Joan- 
nes Carthenus ſagt. Sg 


Nil mage eſt animas quod ineftet om- 


nium, quam comitas, 
Der Mienfeb gewinnt nit eht, als durch 
die Sreundlichkeit a a zer 
Seins neben Menſchen „erg, und macht 
Daß alleKeuch, | 
Ihn leben , weil er fich ‚ weiß ſo zu ſtel⸗ 
en 


an y — 
Daß er nach jenes Sinn leben, und 


wandlen kan 


Glückfeeligift dee Mlann darum zu ſchaͤ⸗ 


tzen gwiß, | 

Der bar ein folches Weib die freunds 
| un | 

In Ehren hab er fie, und dencke, Daß 


.. daran 
Er hab ein geoffen Schag , ſo man nis 
zahlen kan. 
Num. XCV. 
Eine Kuplende. 


— 


Wouͤreder Hehler nit / fo waͤre der Stehler nit / 

I iftdie wahrhaffte Red; waͤren die Kupler⸗ 

innen nit / ſo wurde manches treu⸗aufrichtig ein⸗ 
— ander 
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ander liebendes Ehebaar nit gertrennt ; wurd 
manche gute ehrliche Jungfrau nitverführet/ und 
ſchaͤndlich um ihr Ehr gebracht ; würde mandıer 
unfchuldiger Juͤngling nit fo (ändlich zur ärgfien 

urrerey / und Buberey eingelendet/ anofjentlis 

e nichts ur. Lumpen verfuplet/ und verknuͤp⸗ 
fet. Solche Kuplerinen und Gelegenheiten Mo⸗ 
cherinnen/ werden in vielen wohlbeſtellten Regie⸗ 
rungen/ reicher und gemeinen Weeſen / eben ſo 
hart + oder viel härter als Die Thäter feibft ger 
ſtrafft. Nichts Ddeftominder gibt: es gar viele 
Weibsbilder / welche fo wohl die Gebote GOt⸗ 
tes / ald gutes Gewiſſen / Ehr / und Loͤblichkeit bey⸗ 
ſeits fegen / Zucht und Ehe mir Fuͤſſen tretten / 
und nit zufrieden ſeyn / wann fie vor ihre Perſon 
in liederlicher Frechheit /und Unzucht leben, fon» 
Dernum ein fo fhlechten Gewinns willen / wenis 
gen Eſſen und Trincken zu lieb / geben fie noch 
Gelegenheit / und Unterſchleiff / machen ſelbſt alle 
Anſtalt/ und verfaumen nichts / wo ſie ehebreche⸗ 
riſche / verhuret und verbulte Haͤndl / in oder aufs 
ſer ihrem Hauſe anſtellen koͤnnen / ſoche Wei⸗ 
ber bekommen zwar immerzu allerley Schenckun⸗ 
gen / werden aber dardurch nit reicher bringen 
weder Glück noch Seegen in. dag Hauß,fonderen 
jagen die Gyad und Benedeyung GOttes mit Ge⸗ 
walt hinaus: welcher Urſach dann ein gewiſſen⸗ 
haffter Ehemann dergleichen Gelegenheit / Mas 
chungen aus allen Kraͤfften abſtellen / und des 
Poẽten Spruch betrachten ſolle. 


O81i 
Bar ĩ 
RB? —* * 

wit ni „ 3 
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Si qua eſt mala fœmina 
Diaboli quæ ſemina, * 
Spargit, & dat lcunnn 
Malis conventiculis, 
Impuris, &adulteris, 
Hac veniar ad focum. 
in Weib dieböfe Bleg’nbeirmäche, 
Daß manche Unzucht wırd vollbracht, 
Die ift ja mehr nir werth, 
Als daß man mir ihr fcbnellzurenne, 
Dem Scheiter : Hauffen, und fie vers 
tennt, 
Dort auf deß Schinders Herd, 
Betrachte diß, du Ehemann, 
Solch Händel laß nit gehen an, 
Sonſt GOtt euch ſtraͤffen werd. 


Num. XCVI. 


Eine Alt-Ubergebliebene. 


Sfetes Geld / und alter Wein denen Menfchen 

lieb und angenehm feyn : Alte Speifen 
und Kleider entgegen, Dielang und viel verlegen / 
ja uͤbergebliebne Weiber⸗Wahr / man der Zeit 
nichts achtet gar. Manche gute Docken bietet fich 
mit dreyzehen Zahren fchon zum Heyrathen aus, 
fie wartet aber von Jahr zu Fahren mit herklich 
und ſchmertzlichem Verlangen / machet ihr bald 
von dieſer / bald von jener guten Gelegenheit die be⸗ 
ſte Gedancken / ja glaubet veſtiglich / und zweifflet 
nit mehr / fie gehe ſchon morgen / mit ein oder 
anderen zur Kırchen. Aber / leyder! fie kommt 


re allent, 
> en zur = 4 





endlich einen Heyrath erhafchet / Da einer fagt © 
Der Mann fey unglückfeelig / daß er angenome 

ewolt, Andere fchrependie 
Braut vor elig auß, daß fie endlich anfoms 
men / und von dem Saumigelmoß entrunnen / 
— 
oder n / ſon laſſe den Po£ti- 
—* —— das Urtheil faͤllen / der 


Szpe quis uxorem eapit, quam nemo vo- 


Et per hanc fortunam ai, diu qu&latuit, 


Nam fzp& multi non fapiunt , bonumque 
ultrö refpuunts - 
Es nimmer mancher zuder Ehe, 
Kine, die ſchon viel” 


L, 
Die Hochzeichar le und Wehe, 
Erwart verzweiffler gar, 
Das meinft, ob er har weiß gethan, 
a es kan gar wohl feyn, 
aß er eine har troffen an, 
Se ift die Beſt allein. 
1 x O Man 
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Man ſucht gar offt die Schlimime aa - 
Und laft die Guůte ſtehen 
Biß endlich GOtt eines ſein FIR Abe: 
Au ſolcher thut verſehn. ver | * 


Num. KXCVIk: 


“ gine Gemoͤdlet⸗ und — - 


9% geſchaͤcket und gefleckete Roß werden 
ſonſt vor fchöngehalten bevor aber wann 
fie ſchoͤn klein geſprengt. Phaſanen / Carnari⸗ 


und andere Voͤgl kommen auch um hoͤchers 


Geld / als andere / ob aber die ſcheckigte und 
dupfente Weibsbilder ſchoͤner / als die glatte und 
gleiche Geſichter / das iſt ein ziemliche Frag / hier⸗ 
von iſt Auch nit viel zu diſputiren / ſondern einem 
jeder fein Luft und Freud zu laſſen; mancher erha⸗ 
fehet eine aus dem Ehe «Hafen welche in ihrem 
Gefiht eben ſo fauber gedipfflet/ als ein Panter⸗ 
Thier / oder Tyger / ſie iſt fo ſchoͤn melirt als ein 
zehenfaͤrbiges Tuch; ſo ſauber geſprengt als ein 
rare  Nägelblum : Man findet inihrem Geſicht 
alle Farben / und mache fie ein Anfehen wieder 
glangende Negenbogen ; aber ein anderer bes 
kommt eine / die hat fo ſchön hell und glattes Fell 
über ihr Angeſicht / wie ein Model zu Syaäfe en: 
Schroͤtten / man meint der Teuffl hab auf ihre 
Erbes getroſchen / der Schaur habe fie geſchlagen / 
und ſieht man in dem gantzen Geſicht nichts als 
Ber sundTihal. Was einer ben ſolchen annehmli⸗ 
een Schlaraffer Geſichtern vor Freud / und Er⸗ 
goͤtzhahlkeit geneſſen koͤnne / (affermarteines jeden 
hen anheimgeſtelt. Danneshage, Me 
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Mum XCVII. | 
Eine verlarffte Do 

hat ſich nit laͤngſt zugetragen, daß ein 
er Hochtrabender Menfdy , welcher in feinen 
Gedancken der volkommenſte und ſchoͤnſte Engel 
auf Erden zu ſeyn ſich geduͤnckete, in einer groſ⸗ 
fen Stadt Creutz⸗ weiß herum geloffen, alle 
Weibsbilder beiwachter und beſchnarchet: Der 
Meinung und Willens, eine der fchönften und 
vollkommenſten heratis zu ſuchen; und endlich 
erſahe er eine auf der Gaffen herum’ fretten, 
Die da mehr zu fliegen, ala zu gehen ſcheinete 
Ihre Haarlocken waren ſchoͤn weiß, und viel 
ſchoͤner in einander geloffen, als die gekrauſſeſte 
ſpanniſche Widder ihr Angeſicht und Wan⸗ 
gen brangeten nit anderſt als die zarte Per⸗ 
fianifhemeiß: und rothe Roſen: ihre Zahn fpie- 
leten in dem Mund als das ſchneeweiſeſte Helf 
ah ihre Händ waren wie ein zartes Wax, 
Der gantze Leib von der Fußſolen big auf das 

| Ds Haupt 


# 
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Haupt hatte die ſchoͤnſte Proportion, als ob als 
les nach des berühmmteiten Albrecht Durrers In- 
vention und Alustheilung geſchnitzlet waͤre, 
Euum hat Der gute Menſqh dieſes irrdiſche Bild 
erſehen, at ihn Cupido ſchon verwundet, 
fein Hertz Xennt vor Liebe dergeſtalten, daß er 
die Feuer⸗Flammen nit mehr verbergen kunte 
er iröttlete Derohalben hinzu, machte die tieff⸗ 
fie Keverengen, und bate ſich Erlaub aus, fie ° 
nach Dauß begleiten zu doͤrffen. Kaum bat 
er dieſe Erlaub erhalten, gefellt er ſich ihr gang 
nacket vey, fangte alſobaid von feiner verbrenn⸗ 
ten Liebe an zu reden, ſtreichte feine eigne Qua⸗ 
hräten aus allen Kräften hervor, und ſetzte mit 
feiner Liebe. XBe ung fo lang. nit aus, biß.er 
endlichen von dieſem ſchoͤnſten Engel das Ja 
ort zur Che erhalten. Kaum: hat er, diefe 
fröhliche Zeitung angehört, machte er alfobald 
alle moͤglichſte Anftalt zur Hochzeit, damit ihm 
nur jene Braut nit entnommen werden Eunte, 
und, ſiehe! das Hochzeit Feſt wurde unter grös 
fen Frolocken volzogen, und endlid) die Braut 
nachher Hauß geführet, allda fänget fie endlich 
an, ihren Hochzeit⸗Geſchmuck und Kleider: abs 
zuziehen, Die ſchoͤne Haar legt fie auf den Tiſch, 
und bliebe nichts auf dem Haupt, als etliche 
wenige graue Därlein, das andere Daupt was 
ze wie ein glattes Pergament fo eben, die ſchoͤ⸗ 
ne Zähn waren -aus Helffenbein gemacht, Die 
nahme fie heraus und bliebe nichts als das leere 
Kufer: das Angeficyt und Händ waren mit 
lautet Anſtrich uͤberpappet, daß Angeficht Pr 


‚cc Anfts,, 
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ſich ſelbſt fo voller Rungeln und Falten, als ein 
leere Fuhrmanns Taſchen: die Kleider warın 
inmwendig an allen Narhen mit Pölftern und 
Kuͤßlein ausgefullet Weyde Armen waren mit 
 Fontanellen verfehen: die Fuͤß mann voller Loͤ⸗ 

er und mit Pflaſtern an allen Drten gepappet, 
der gange Leib ware anders nichts als ein Dürs 
res Bein⸗Ger ipp, und eine ſchwartze Ichöbige 
Haut Darüber gezogen. Diefes mare der lieb ⸗ 
liche Anblick der fo fchön ausgeſuchten irrdis 
ſchen Goͤttin, worüber der gute Geſell in Ohn⸗ 
macht ſinckt, und eine zimliche Zeit ohne Zeis 
chen auf dem Bodenlage; endlich aber zu fich 
ſelbſt Fame, ſchrye, heuite und meinte, daß die 
ange Nachbarſchafft zulauffte, und mit Er: 
flaunen anhörere, wie uͤbel Diefer Menſch über 
Dem ungluckieeligen Ehe⸗Hafen fluchte, daß er 
durch denſelben ſo ärgerlich betrogen worden. 
Aber was halffe es: Geſchehen ware geiches 
hen. Wer eine Waar einhandlen will, muß 
felbe vorhin recht bejehen, wann der Kauff ger 
macht iſt, iſt es ſchon zu fpat : Darumen ihr Ders 
ren und Funggefellen, wann ihr ausgeht ‚ cine 
Ehegattin auszufuchen, fo feyet fein Blug, ſcharff⸗ 
finnig und behurfam, dann Die jeßige Welt ift 
aber alle mafjen betrüglich , fonderbar die 
Weibsbilder, welche —* und annehmlich an⸗ 
Dern in Das Geſicht ſpieglen, weder Muͤhe noch 
Arxbeit, weder Koſten noch Fleiß, weder Zeit 
ch Gelegenheit ſpahren oder verſaumen, ſon⸗ 
dern wahr machen, daß unter einer ſchoͤnen 
Kleidungs⸗Decke offt der aͤrgſte Hammel fe 
de, 
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cke, nehmet derohalben zu Gemüth was Ovi- 
dius lib. ı, de remediis amoris faget. 
Aufferimus, cultu gemmis auroque teguntur 
Omnia, pars minima dt ipfa puella füi. 
Wie mankbes Weibsbild thut bekleiden 
5 fich aufs beit, sw “ 
Spiehlt ins Geficht gar gut diefonft ein 
MWolff getneE, 
Durch Kleider und Anftrich berrüg’n'fie 
manchen Hiann) 
Drum lieber Freund huͤt dich, wann nit 
| | willjfirennenan, 
Manche die geht herein, wie Engel aufs 








—* galerie, —X 
Die wilder aͤls ein Schwein, wann ſie 
entkleidet wird. 
Num. XCIXX. 
Eine oͤffentliche Hur. 


Es iſt ſchon der gemeine Brauch, daB man 
in Erwehlung eines zukuͤnfftigen Ehegattens 
Auf Zucht und Erbarkeit, auf Ehr und Tu⸗ 
genden Abfehen mache: aber mancher fieht hier, 
auf fo wenig, was fie vorhin für ein Leben 
Handel oder Wandel getrieben, Daß er faft 
ehender mit ihr den Heyrgth befchlieffet, als fie 
einmal recht begrüffer ; Kaum hat er fie ers 
hafıhet ware es ſchon gefchehen, Der Heyrath 
mird gemacht, ehe er ſie vecht betracht. Dar⸗ 
umen Dom gefchicht gar offt, daß ein folcher 
ſchnellet Poſtrener an ſtatt einer geſuchten * 
ichen 
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lichen Jungfrauen, erhafchet einenliederlichen 
Segen, ein allgemeines Luder, eine öffentliche 

Hur, welche ſchon etliche Jahr jedermann oh⸗ 
ne Unterſcheid zu Willen und Dienften geles 
bet, die. mut jedermann verfchwagert und. bes 
freundet, die allein mit Unzucht und Geilheit 
ſich ernaͤhret: dieſes 'erfährt aber der: gute’ 
Freund erft nad) wuͤrcklich gemachter Hochzeit, 
die Thur iſt gefchloffen, und Fan er von dieſem 
bel nit mehr erreftet werden: mo er über Die 
Gaſſen gehet, wo er in einer Kirchen ſtehet, 
wo er in ein Hauß hinein tritt, begegnen ihm 
allenthalben Schwäger,, ‚die grüflen ihn gar 
reundlich, und verlachen ihn in das Angeficht, 
daß er fo unvermercr in ihre Sreundfchafft-ges 
heyrathet: da kommet den Tropfien erft die 
Rene an, Daß er fo unbeſonnen darein geplas 
Ger, daß er feiner Ehegattin fo wenig nadyges 
fraget, was ihr Thun und Lafjen vormahlen 
geweſen; Er muß leyder mit Schmergen ers 
fahren, das fein Dauß feye wie ein Tauben⸗ 
Hauß, fliege einer ein-der andere aus: man 
bejucht fein Ehefrau mehr als jemand andern: 
und muß der. arme Tropff Durch die Finger-fes 
hen, mann er nit etwan wol empfindliche 
Schlaͤg oder, Verwundungen und den Todt 
Darvon tragen wıll, dann eine ſolche Ehr; und 
Gewiſſen⸗loſe Hur laͤſſet ihre. Dandrhierung 
nit leicht, ſondern ſucht in der Ehe ſowol, alg 
vorhin, ihren unziemlichen Gewinn zu machen, 
wie Ovidius lib, 1. amox.ꝛo, ſaget. 
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Stat meretrix certo cuivis mercabilis zre, 
‘ Et miferas proprio corpore querit opes, 


Ein Weib das einmal Leichtfertigkeit 
Und zugehalten bar mir Maͤnnern aller, 
an ' 
Die laͤſt - nit leiche ihr gange Le⸗ 
ens Zeit 
Sondern wer immerbin alle Leichtfer⸗ 
ei 
in Narrt Der immer ift, ſo eine nehmen 
thut 
Zur Eh', wann er dieſelb vor nic erken⸗ 


ner gut, 
Er wird offe wider Willn der gangen 
| Stade befreundet, 
Weilen all Broß und Rlein fein alte 
Schwäger feynd, 


Num. C. 


Eine Bartete, 


ED; die fo alteund graue Bärtehaben, altem 
und löblich hergebrachten Gebrauch nad), 
vor andern zu ehren, ift ein allgemeine Beobach⸗ 
tung: derohalben folle auch billich in unferm 
Glück und Unglückss Enehafen der Bart die 
dberfte Stellhaben, und die Reyen beſchlieſſen. 
Der Bart ift ein Anzeigen eines beftandenen 
Alters, dag man die Kinder Fahr zuruck geleget, 
Berftand und Bernunfft fich einquartiret haben; 
der Bart zieret einen Mann, ob er — * 

| eber 


| 


| 
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BEER 2, 
Weiber ziere, it ein Frag, und antworten Die 
Berftändigeinsgemein: der Bart fepeein Ziera 


de ſo allein denen Männern und nit denen Reis 
bern zuſtehe: Die Männer follen feyn um das 


Maul raud) und bartet, die Weiber entgegen 
bel, glatt und zart: Nichts deftominder Gehen 
wir bald taͤglich Weibs⸗Bilder, weiche um dag 
Maul herum fo fauber mit Peltzwerck verbrämet, 
fein mit Haar und Bart verfehen feyn, daß fie 

a8 Barbieren nit nur allein ale Wochen, fons 
dern wol alle andere und dritte Tag befler, alg 


die Manns » Bilder braudyen: Wann jemand 


eine folche aus dem Ehehafen hebet, fo hater deu 
Bortheil, wann er zu wenig Barc hät, Fönte 
fein Weib feinen Abgang erfegen, er Fönte fein 
van verkleiden wann er will, und fie vor ein 

Manns: Bild handlen, wandien und handthies 
sen laſſen, weilender Bart fiealle Augenblick eis 
nem Manns⸗ Bild gleich mache. Es heiffet bey 
einem foldyen Weib. 

Viri inftar fum barbata, 

‚Ideoque parum grata, 

Quia barba non ornabit 

Me, fed tantum deformabit. 
Mein Bart der ziert mich nit, 
Bringt nichts als Graufen mir, 


Sein Bart ließ mancher Mann, 


Gar um viel Geld nit an 
> geb den mein umfonft, 
an doch mir Muͤh und Kunſt 


Selben * nit vertreiben, 


ſchon bartet bleiben. 


—— Schluß— 
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Un haben wir von 100, allerley Gattungen 

gut und boͤſen Weibern was gehörer, das 
edle Frauen » Zimmer wolle ſich nit zu ſtarck 
entruͤſten, wann jezuweilen eine getroffen wird, 
fie wollen vielmehe mit Stillſchweigen ihre 
Schmerzen verbeiffen,, und gedenchen, Daß es 
beffer, warn fie ſich nicht feloft offenbaren, das 
fie geteoffen worden. Undmeilen ih wol weiß, 
daß die gure Frauen Bilder mit diefem Gluͤck⸗ 
und Unglücs  Ehehafen von denen Mannes 
Bildern jezuweilen zimlich durchgelaſſen fich 
ſehen muͤſſen, ſo folget hiemit ber denen Frauen⸗ 
Zimmern vorhin verſprochene Gluͤcks und un 
glücks: Hafen von hundert gut / und boͤſen Maͤn · 
nern, wordurch fie die Manns⸗Bilder mit h 
rer Muͤntz werden bezahlen koͤnnen: Wir Maͤn 
ner insgeſammt werden Gtt bitten, daß er 
uns vor boͤſen Weibern behuͤte, entgegen mit 
guten, frommen und Tugendſamen begluͤcke, 

mit welchen wir gluͤcklich und frigdſam 

hauſſen biß zum feeligen © 
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Regiſter 


Uber den Gluͤcks⸗ und Un 
Hafen der frommen und boͤſen 


J. Eine Fromme. 
U. Eine Duͤrre 
IL, Eme Berfoffene, 
IV. Eine Arbeitſame 
V. Eine Zändifche. 
‚VI Eine Scläfferide. 
' VI. Eine Rinnaͤugige 
VUL Eine Faule. 
L. Eine Gortsförchtige, 
X. Eine Faifte. 
XI, Eine Schwarge. 
AU, Eine Hindende, 
XIII. Eine Kollerifche. 
XIV, Eine Murrifche- 
XV. Eine Widerfpänftige, 
XVI. Eine Gehoͤrloſe. 
XVII. Eine Vorwitige. 
XVIL. Eine Ehrenbietige. 
XIX. Eine Aberglaͤubiſche. 
XX. Eine Verſchwenderiſche. 
2WW. Eine Blinde, 
XXII. Eine Eigenmillige. 
XXIII. Ein Kinder-Aff. 
AXIV. Eine Stieffmutter, 
XV. Eine Geſchwaͤtzige 
XXVL Eine Wittwe. 


glücke- 


eiber. 


WER... 


XXVI, Eine Berende, 


| ? pag. Sf 
XXVIN. Eine KindersDernacpläfende, 57 


XXIX. Eine Stumme, 
XXX, Eine Berlogne. 
XXXI. Eine Neidifche, 
XXXII. Eine Hoffärtige. 
XXXIII. Eine Buhlerifche, 
XXXIV, Eine Berfrefiene- 
XXXV. Eine Hunds⸗Naͤrrin. 
XXXVI. Eine Spielende, 
XXXVIL Eine QTangende. 


XXXVIl. Eine Gehorfame, | 


XXXIX. Eine Spasgierende. 
XL. Ein Schlecder- Maul. 
XLI. Eine Badende, 

XLI. Eine Unfruchtbare. 
XLII. u Schlampende. 
XLIV. Eine Alte. 
XLV. Eine Freche. 
XLVI. Eine Guthertzige. 
XLVII. Eine Junge. 
XLVII. Eine Schlagende, 
XLIX. Eine ſchlechte Köchin. 
L. Eine Algufeuchtbare. 

LI. Eine Melancholiſche. 
LH. Eine Eifferfüchtige. 
LI. Eine Ungeduldige, 
LIV, Eine Rachgierige. 

LV. Eine Getreue, 

LVI. Eine Verdandlende. 
LVI. Eine Kleider Pärrin, 
LVII, Eine Geſchaͤfftige. 
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Sure "Sabrende, Mauss 


LX, Eine Mitlei 
LXI. Eine Frändiende, 
LXIL Eine Arme. | 
LXII. Eine Jagende. 


LXIV, Eine — 


LXV. Eine Hoͤfliche. 

LXVI. Eine ungeſchickt Groſſe. 
LXVIE Eine Singende. 

LXVII Eine Kriegerifehe. 

LXIX, Eine Schöne. 

. LXR. Eine $leine, .. 

LXXI. Eine Örobe, 

LXXII. Reiche. 

LXXIII. Eine Ohrenblaſende. 

LXXIV, Eine Gaſtfreye. 


Pag 127 
130 
"132 
134 
‚437 
139 


LXXV. Eine Schandfung Aunchmende 163 


LXXVL Eine Verſtaͤnd ige. 
LXXVI. Eine Verfuͤhrifche. 
LXXVIN. Eine Murriſche. 
LXXIX, Eine Einfältige, 
EXXX. Eine Züchtige. 
LXXXT Eine Zahn Luckende 
LXXXI, Eine Kropffige. 
LXXXII. Eine Buciende. 
LXXXIV, Eine Sedultige, 
LXXXV. Eine Stindende. 
LXXXVL Eine Aufwartende, 
LXXXVI. Eine Sammerende. 
LXXXVIN, Eine Mäßige- 
LXXXI&. Eine Zollinnige. 
xC, Cine Reib: und u 
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XCI. Eine Wachbate. 196 
XCH. Eine Ehebrecheriſche. 198 
XCIII. Eine Berftohlne, 205 
XCIV, Eine Fröhliche. 207 
ZEV, Eine Kupplende.. . 208 
XCVI. Eine Alte Überbliebene. 210 
XCVU. Eine Gemöbelte und Dupeta 212 
XCVIII. Eine verlarfite Dode. 213 
XCIX. Eine offentlihe Hur, 216 


C, Eine Bartete. 218 
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ſen, ich haͤtte allzu Bean N in dem 


Frauen⸗Volck durch offenen Druck ber: 
gebe, womit fie ſich gegen den Manus⸗ 


4 2 DLIE \< 

Bildern , wann fie durchgelaſſen werden 
wolten, fich zur Gegenwehr ftellen, und 
gan? ‚vieles finden koͤnnen, denen 
MNanns⸗Bildern ihre Untugenden vorzu⸗ 
icken, dann ſo wohl die Maͤnner als We 

Ir ſeynd Menſchen, folgſam auch bey: 
AeyGeſchlecht denen menſchlichen Bolt: 
mienheiten unterworffen. Gluͤckſeli 
der Mann der ein tugendhafftes Weib, 
aid qluͤckſelig das Weib , die. einen tu⸗ 
nonafften ann Ducch & | tes Gnad 
met/ geräth e8 aber nicht wohl, ſo 
1% Ylt, und die Anruffung des goͤttli⸗ 
Eeehyſtands das pe 
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; Num. I. 

Ein Fleiſſiger. 
Ine ſich zu verheyrathen entſchloſſene ehr⸗ 
| liche Zungfrau ,: welche Sottesfurcht, 
Und ihrer getreuen Eltern Einrathenzum 


Houpt⸗Zweck hatte, war die erſte, welche ihr 
Glück bey diefem neus eröffneten Männer 





Gluͤcks⸗Hafen probiven wolte, weilen fie dann 
mit GOtt ihr Vorhaben angefangen, hatte - 


v 


fie eine geſegnete Stund, und hebete ein fehe 


‚nugliches;fooß, einen von dem allerbeften Ges 
‚winn, nemlich einen fleigigen Ehemann ‚ dam 
fürmahr in der. Ehe iſt der Fleiß zu Beforgung 
Des Hauß⸗Weſens, und Gewinnung der täglis 
chen Nahrung vor Weib und Kinder eine der 
geöften Glückfeligfeiten. Wo der Fleiß nicht ift, 
ahengef gar bald der Hunger den Fahnen aus, 
es heyrathen Öffters. zwey Reiche sufammen, 
vermeinen e8 brauche nichts, als von Denen 
roſſen durch. ihre Eltern zuͤſamm⸗ gefcharrten 
itteln ihnen felbft gute Täg auf zu thun, die 
Kinder jaͤrtlich aufzuziehen/ ynd Denenfelben 
auch) unnöthige Ausgaben zu geftatten , verlafz 


en fich auf die groffe Neichthumen, und ges 
nn nn an den⸗ 
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EL BET. 
Denen nicht, daß ſech auch eintieffer Tune 


ausichöpfien laffe, erfahren aber fodann mit groͤ⸗ 
hen Schaden, daß auch die anſehnlichſte Reich⸗ 
thumen, wann man nur allweil darvon nimmt, 


. And.niemahls darzu leget, mit Der Zeit gaͤntz⸗ 


fich verfehtwinden , Armut und Noth kommt 
ihnen unverhofft Uber: den Hals, der vorhin 
angemohnte Pracht, das ſuͤſſe Wolleben fan 
man nicht mehr fahren laſſen, und mithin ge⸗ 
het alles darauf. Gliuͤcklich hergegen iſt ein 
paar Ehe⸗ Volck, welches Don GOtt Mit den 
Fleiß etwas zuermerben begnadet it, es iſt ein 
allgemeines Sprichwort; — 
Res parvæ initio ereſeunt. 
Obſchon von Anfang ſeyn 
Die Sachen oͤffters klein 
wachſen ſie durch den Fleiß 
Doch unverboffter Weiß. 
Es giebt die —90 Erfahrung, 






Es je Er ‚ daß öffters 
atmen Eheleut mit ſehr geringen. itteln zuſam⸗ 
men Fommen,, wann. fie aber GOtt um feinen 
Segen anruffen und ihren Fleiß nichts er⸗ 
winden laſſen, — 35 guͤcklich ſeynd, daß 
fie nicht allein vor ſich und ihre Kinder Die ehr⸗ 
diehfte Unterhaltung haben , ſondern uoch groffe 
Mirtef erhaufen: Gott hat an dem Fleinen 
Shierfein der Ameifen dem menfchlichen a; 
ſchlecht ein ſondet bahres "Benfpiel geben opt + 
wie ſich Die Menſchen in ihren Hank Weſen 
serhalten follen, nemnfich m der Zeit, 10088 Ni) 


um Lüfet, etwas aufandamen fragen und E 
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ren, damit man zur andern Zeit, wann man 
zu gewinnen Feine Gelegenheit hat, von dem 
bereit8 erworbenen zehren und leben Fönne. 
In denen Pöetifchen Gedichten findet man hiers 
von eine ausbündige Gleichnuß, daß nemli 
ein Heufchrecke zu Sommers: Zeit nahe bey eis 


nen Ameiß > Hauffen fein luftiges Gefang ges | | 


macht, und der Ameifen vorgerucket, was vor 
ein elendes Thier diefelbe fene, da nemlich fie 
die Ameifennur eine wenige Zeit zu feiner We 
dung täglich anmwende, umfonften aber von früs 
hen Morgen biß auf den Abend fich bald mit 
Diefen, bald mit jenen zufammen zu fragen bes 
ſchaͤfftiget, und niemahlen einer Suftbarfeit ab- 
‚warte, wo entgegen fie Die Heuſchrecke ein viel 
edlers und vergnügters Leben führe, und wann 
fie nach Genüge in den Feldern ſich gewendet, 
mit frölichen Singen der Suftbarfeit abwarte, 
Die Almeife fagte zu der Heuſchrecke, fie mife 
bekennen, daß diejelbe anjeko fehr bequem u 
annehmlich lebete, wie es aber in Fünfftigen Zeis 
ten ihnen beyden ergehen möchte, würde die 
Erfahrung lehren, fie die Ameife ihres Theils 
— von ihren Vorfahrern dieſen Lehr⸗Spruch 
erhalten: 


Futura cogita. 

Gedeaenck allzeit was kommen werd; 

wirſt glücklich ſeyn auf dieſer Erd. 

Da nun der Sommer zu Ende gegangen, und 

Die Heuſchrecke indem > hindurch wegen 
+4 


’ 
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ber täglich eingefallenen Kälte. das ‚Singen 
gänslich vergefien , Fein Hauß und Unterfchleiff 
nicht hatte, wo fie-fich verbergen-Funte, und 
28 angefangen zu ſchneyen, da Fame die Deus 
Kchrecke vor den Ameiß- Hauffen, und bate 
beweglichft um die Beherbergung „ allein Die 
Almeife gabe zür Antwort, häfteft du dir im 
der Sommers:Zeit an ftatt deines: überfluffigen 
Singens um eine Herberg und Nahrung Dr 

et, ſo mürdeft du auf den Winter verfehen 
seyn, meil du ‚aber meinen: Fleiß verlachet, 
fo muft du jetzo Noth leiden und. verderben, ich, 
aber Fan dich auch, nucht einlaffen weil du, was 
ach mit Sorgen zuſammen getragen, mir ver⸗ 

ehren wuͤrdeſt, und ich ſelbſt Roth zu leiden ge⸗ 
rungen wäre, mithin Dan ſo iſt die Heuſchrecke 
an Kuͤrtze vor. Kälte und Hunger verſchmachtet. 
‚Glücklich derohalben die Eheleur, welche in ar⸗ 
beitſamen Fleiß vor ſih und die Ihrige etwas 
zuſammen zu tragen ſuchen, ob es ſchon anfangs 
hart hergehet, fo überwindet doch, der Fleiß a 
les was in dem Weg flebet-, und, wird des 
Comici Græci fein Sprichwort erfüllets 
Parere cuncta diligentiæ ſolent. 


Alles muß ſich dem Fleiß und Arheit unter⸗ 
en | ‚geben. | 
zeigts die Erfahrenheit täglich in, unſern 
| Beben. re 
Piel. Glück alfo. dann mein tugendfame Jung⸗ 
frau, du haft GOtt fonderbahrzu Name, dab 
| —8 
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ex dich aus dem meuzerrichteten Glücks» Hafen 
mit einen fo gefegneten Looß, nemlich mit einen 
- Beifigen Ehemann begnadet. 


Num.. IH, 
Ein Leichtglaubiger. 


28 nun die erſte einen glücklichen Zettel 
; gehoben, und alle ben Dem Glücks: Hafen 
————— derſelben hertzlich Gluͤck gewunſchen, 
a wurde gleich wiederum eine andere des Heys 
rathens begierige Jungfrau angemuthet , ihr 
Stück in diefem Gluͤcks⸗Hafen auch zu probie- 
ren, in getröfteter Hoffnung, daß fie auch einen 
pergnüglichen Zertel heben wuͤrde, fie eilete alfo 
Spornftreichs hinzu, und ergriffe mit Freuden 
einen Zettel, worauf fie einen leichtglaubigen 
Ehegatten gehebet. Dgedachte fie, das ift Auch 
ein gutes Gluͤck, hab ich einen leichtglaubigen 
Ehegatten, fo binich Frau im Hauß, und der 
Mann muß alsleichtglaubig nad) meinen Wil⸗ 
len leben , nachdem fie aber den Zertel ihre um: 
chende Freunde lefen lieſſe, wolten dieſelbe 
nicht viel Slüc daraus machen, indeffen 
weil fie doch gedachte, eg müftefchon gehey⸗ 
| gabe ſeyn, fahrete fie gleichwohl fort, und ers 
fuhre in kurtzen, Daß die Leichtglaubigfeit Feing 
Tugend, und in einen Hauß⸗Weſen nichts eins 
fondern nur austrage, derentwillen der weiſe 
Mann nicht umfonfl gelagt: | 


Ds Rui 
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Qui credit citd, levis corde ef, 

Ideo non omni verbo credas, 
Ecclef, 19. | — 

Welchet geſchwind glaubet / iſt eines leicht⸗ 

| finnigen Herzen. 

Derobalben. glaube nicht einen jeden Wort. 


Der neue Ehegatte lieffe fich zwar gegen feinen 
lieben Weib in dem Hauß gar wohl an, was 
ihm fein Weib vorfagte, das war ihm auch 
recht, mithin hatte das Weib in dem Hauß 
Weſen die Meifterfchafft,, aber es war doch 
Darmit nicht gehaufet,, dann wann dag Weib 
den Kuchen fehrte,oder der Mañ ohne das TReib 
ausgehen mufte, da fanden fich allerlen Purs 
ſche ein, welche fich die Leichtglaubigfeit des 
Mannes beftens zu Nutze zu machen muften, da 
kame einer , ladete ihn zu einer guten Zech 
ein, es ware ſchon angeftellt, daß fie Diefen 
leichtglaubigen Hiefel marker ziehen wolten, fie 
nahmen ihn mitten unter fie hinein , fie lobeten 
ihn über den Schellen König hinauf:, der eine 
brachte vor, wie er erft geftern an einen vorneh⸗ 
men Ort vernommen , daß er, Meifter Credu- 
lus, bey dem Magiftrat unter allen Burger 
in gröften Anfehen ftehe, die nechfte Rath⸗ 
ſtell, fo. lehr würde, muͤſte er erfüllen; eim 
anderer machte ihm das Maul, mie daß er ets 
was vor fich hätte, eine Handelfehafft mit zehen⸗ 
fachen Gewinn anzufangen, er hätte aber fü 
wohl an Verſtand, als Mitteln nicht gem 
me Beſchlagung hierzu, hätte deroha 






fl 
Halte 
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es Bertrauen zu ihme Credulo, ihn mwolte 
erinfeine Compagnie nehmen , und fo würden 
fie bende glücklich werden; der dritte machte, 
einen andern Schwanck, und fagte, er wüfte in 
., Creduli feinen Garten einen ungemein reichen 
wergrabenen Schäg, wann er nun denfelben mit 
ihmetheilen wolte, wuͤrde er die Anftalt machen, 
Ben nechfter Tägen zu erheben, Credulus 
piste über diefe anndßnliche Zeitungen feine 
‚Ohren wie des Müllers Efel , er meinte der 
Himmel feye fchon voller Geigen, diefer ver- 
ſprache ihm einen groffen Reichthum von dem 
verborgenen Schag, jener fagteihme vor,daß er 
die Reichthümer noch viel vergröffern Fönte, 
Durch eine vortheilhafftigfte Handlung, wann 
er dann nun alfo mie Reichthuͤmern überfchüt- 
tet wäre, Fönte ihme die Prophezeyung von 
der Raths⸗Wuͤrde nicht mehr mangeln, und 
warn er einmahl in dem Rath darın fißete, 
würde das hohe Burgermeiſter⸗Amt nicht augs 
"bleiben, mit Dielen fchmeichtenden. Sedancken 
sans aufgeblafen mwolte Credulus auch feine 
Freygebigkeit fehen laſſen, begehrte alfo von 
Dem Birth, er folle an Speiß und Tranck aufs 
tragen , was es. gutes hatte. Und da die naſſe 
Gejellen mereften, daß ihme der Bein in den 
Kopf geftiegen , muſte er auch ein Kartenfpiel 
mit ihnen wagen, anfangs mare er gank gluͤck⸗ 
lich, daß er bereits wohl etwas gewonnen hats 
te, nach und nach wechfelte das Stück um, end⸗ 
lich aber war es beftändig wider ihn, alſo daß 
er nicht allein all fein Geld, ſondern auch u 
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berne Tobacfbüchfe, und. die Hals-Uhr ausder 
Taſche, jaendlich gar den Ring von dem Finger 
verfpielete,und die Zech bey dem Wirth auf der 
Kreiden ftehen laſſen mufte, als er nun fo dann 
entbloͤſt nach Hauß Fame, gabe es bey der Hau 
Urſchel gar fauere Geſichter, fie fienge an ih⸗ 
me den ‘Planeten zu lefen, und gabe ihm fehr 
deutlich zu verſtehen, daß auf folde Weiſe das 
Hauß⸗Weſen den KrebsGang nehmen wuͤrde, 
allein Credulus lachte nur darzu, und verſetzte 
dargegen, wann der Bauer nicht den Saamen 
einfach in die Erden wuͤrffe, wuͤrde er niemah⸗ 
len zehenfach einſchneiden, eben alſo ſeye es bey 
ihme, er haͤtte zwar heunt auch etwas gewagt, 
aber alles würde ihm mit Reichthum, und groß 
fen Ehren überflüffig erfeget werden, mithin 
fienge er ah feinen Kram auszulegen, erzehl⸗ 
te feinen lieben Weib nach der Länge und Breb 
te, was vor groffe Sfückfeligfeiten auf ihn war; 
teten, akein das Weib, welches in dem. Hirn 
um 3. Quintel mehr Witz, als der Mann hats 
‚te, ſchittelte den Kopf, und fagte, fie glaube, 
Daß alles nur lehre Gedicht wären, gabe ihm 
eine gute Ermahnung, forthin behutfammer. zu 
geben, Credulus molte ſich aber feine gute got 
nung nicht benehmen loffen, und da fein Wei 
nechfter Tägen ıhrer leiblichen Schweſter aufdie 
Hochzeit reifen, mirbin :. Taͤg ausbleiben mus 
fte, wurde alle Anftalt gemacht, den reichen 
Schatz in feinen Garten nächtlicher Weil zu 
erheben, Da num er und feine Gameraden mit 
the dem Schatz graben befchäffriger waren, ſchlei⸗ 
em ©ı chete 


5 
chete ein anderer hierzu beftellter in das Haug, 
und raumete ſaͤber auf, er und feine Camera» 
den. aber wurden von angeſtellten Geſpenſtern 
von dem Schatzgraben vertrieben, mithinhaben 
zwar ſeine Cameraden einen guten Gewinn 
gemacht er aber befande ſich betrogen, und in 
feinem Hauß empfindlichſt beftohlen , alſo 
daß er mit Zittern ſeines Weibs Ankunfft er⸗ 
wartete, welche dann dieſen leichtglaubigen 
Simmel nicht nur mit haͤrteſten Worten, fons 
dern auch mit empfindlichſten Streichen zuͤch⸗ 
tigte, und dabey ermahnte daß wann er för: 
dershin mit ihr friedlich hauſen wolte, muͤſte 
er niemand mehr etwas glauben, er haͤtte dann 
ſie vorhero gefragt, ob es glaubwuͤrdig waͤre oder 

nicht, der gute Hieſel muſte hierauf mit Mund 
und Hand angeloben, und bey allen. Götrer 
fchwören,daß er niemand alsfeiner lieben Haufe 


Urfchel fördershin Glauben beymeffen wolte, 
Damit fie nun den Hiefel dieſen fteiffen Vorſatz 


deſto unverbrüchlicher su halten mehrers ser 


bindete, machte fie ihme den Vortrag, daß, 


feine Leichtglaubigkeit nicht nur allein ale Mits 


tel aus den Hauß, ſondern wohl auch ihn ſelbſt, 
oder fie um das Leben. bringen möchte, fagte. 
ihm derohalben die Sleichnuß, wie daß Pro- 


cris des Zephali Gemahlin lediglich darum von 
ihren eigenen Mann mit dem Pfeil erfchoffen 
worden / weil fie aus leichtglaubigen F 
demſelben auf die Jagd in dem nachge⸗ 


en, und er ſie in dem Gebuͤſch vor ein Wild⸗ 
uck angeſehen, derohalben Oyidius J. 3 de 


arte 


⸗ 


Mu... )el BEN — 
ärte amandi dieſen wohl betrachtſamen Lehr⸗ 
Spruch hinterlaſſen. 
Nec citò credideris: quantum citd credere 
| at, — —— 
xxcemplum vobis non leve Procris erit. 

Glaub nicht fo leicht ein jedes Ding . 
Bedenck vorher, ob es die.being ... 3,7; © 
- ein Nusgen oder Schaden. — 127 J er 
Gaͤtt Procris nicht ſo leicht geglaubiy }: ::::: R 
fo wär fie nicht dep Leben besaubtychun «. & 


mit bittern Tod. beladen. irn „s' 3 
‚ | ' 2 We N , mt 1 IRRE “ 
IH, er STR N 


Ein Robrf 


alles Belinnen zu dem Gluͤcks⸗Hafen hin⸗ 


& gantz geſchaͤfftiges Websbild iſt ohne 


zu gerumpelf, ie der Bauer in das Wirths⸗ 
Hauß ‚fie hat, ob die Ehe gluͤcklich oder 
glücklich ausichlagen mochte, weder GOTT 
angerufen , noch verftändige Leute beftaget, 
inder Hoffnung , wann fie nur einen Mahn 
habe , fo koͤnne es nicht fehlen, als ſie nun den 
gehebten Zettel eröffnet‘) iſt darauf‘ geffanden 
ein Wahrfager , hierüber war fie nun in groͤ⸗ 
ſten Freuden, fie frolockete uͤberlaut, und ſag⸗ 
te daß fie Fein beſſeres Looß verlatiget hätte; 
dann wann ihr Ehemann wahrſagen Tonne) (9 
möfte das Hauß⸗Weſen nothwendig glücklich 


von ftatfen gehen, indem-fie alles Thurundtat 


fen in glücklichen Stunden anfangen und enden) 
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und mithin allzeit, den. Gewinn zum voraus ha⸗ 
ben; würden „fie, eilete Derohalben zu Wollsies 
hung der Ehe fo vieles möglich ware, da num der 
faubere Kund in.das Haug kommen, wolte er 
nichts thun oder laſſen, wo nicht vorhin. er.feine 
Wahrfager: Büchlein um Rath gefragt, wann 
andere. benachtbarte forgfältige Hauß Leut den 
Acerbau fleifig abmarfeten, verzehrte er Die 
zeit mit Faulentzen, nd wartete auf eine glück 
liche Stund, da er dann feinen Saamen erft 
an die Et den brachte „wann der Benachtbarten 
ihre Saaten fchon gefegnet aufgiengen, indem 
| ſtzſchlagen fienge er gang frübzeitig.an, ehe 

andere noch Daraufgedachten , brachte folches 
auch ben allerfchlimfte eeg und Wetter mit 
groſſer Abmattung der Pferd zu Haug, teilihm 

nemlich eben die Fauſen in den Kopf kommen 
das Holtz wuͤrde noch ſo lang dauren, wann 
ers dieſen und jenen Tag einfuͤhrte, die Schuh 
und Kleider muſten alle in,einen gewieſen Zeichen 
verfertiget werden, und wann ihme die Nacht 
Kindurd) nichts gutes traumete lieſſe er den an. 
dern Tag Feine Arbeit unternehmen fondern 
fchluge von freyen einen Feyer⸗Tag auf’, indefs 
fen ‚Fame bald dorf bald da eine einfältige 

eriön, frageteihn, ob. diefes oder jenes zu thum 
D u laffen wäre,denener dann ſeinen getreuen 


Raoth nach aller ſeiner Funſt und 
zheilete , darvor befame er allerleh Fleine 
Schendungen , es wurde ihm auch öffters eine 
eh gezahletwo das’ Weib gleichfalls 
mit ſchmauſteren durfte, folgfam ur * 
| IP, 


erſte — 


es Gebo 


reichlichften Schnitt macheten , ihre Roß und 
Sieh waren zammdürr und abgematfet, 1 ‚ie 


Stallungen wurden baufalig , b 
gl be Per 

olück , der Mann felbft mare Die 

Kart rafend, daß ihme feine Wahr 

fo gar fehlecht aufchluge, mithin dermererete 

———711 

afen ein recht ungluͤckliches Looß gehoben, und 

die nicht | 






Freunden des Raths erholefe, und alſo gleich 
iur erften Warnung hören muſte: au m 
_ Divinatio Ertoris,.& anguria Mendadii 
& fomni —— vanitas Ha 
| Sige Wahefagert, gene gelge⸗ 
m der Ubelthaͤter ſynd 

Ateit Man ftellte ihr getreulich vor, thik 
durch dergleichen Wahrfagers-Dollen © 
böchftensbeleidiget,und nl Hr aut 
indas Haus bringen, inde ne 
* ſchon im alten Teſtame as allerauß 
erſte gehaſſet, und derentwi et IM (Dar 
vfager. gefehet } 












fes Gebott wider ſolche Wahrſag 


Be m 
Virfive mulier,.in quibus Pytonicus, vel 
divinationis fuerit Spiritus, morte morian- 
zur, Lapidibus, obruent eos: fanguis eo- 


— _ - 


zum fit faper ällos, 


Ein Mann oder Weib, in welchem ein Zau⸗ 
ber⸗Geiſt, oder ein Wahrſager⸗Geiſt ft, die 
ſollen des Tods fterben, man fol fie ſteinigen: 
She Blut fey auf ähnen: 


Sie mifte mit ihrer geöften Beſchaͤmung 
"Hören, daß die Wahrfager : Kunft , auf welche 
‚fie fo viel gebauet, die eintzige Urſach all ihres 
Ungluͤcks waͤre, und wann ſie fuͤrdershin den 
Seegen GOttes in ihren Hauß⸗Weſen haben 
wolte, ſich dieſes teufliſchen Betrugs gaͤntzlich 
entſchlagen mufte , derohalben fie dann gang 
bbetruͤbt nach Hauß eilete, und ihren Mann un: 
ter vielen Thränen um GOttes willen bar 
te, feine Wahrfager-Runft gaͤntzlich aufzuge⸗ 
ben, welcher zwar fehr fang micht daran wolte, 
endlich aber dannoch mit fo vielen zugeftoffenen 
Unglück gewitziget, feine Teuffels-Runft ſelbſten 
von Hergen'verfluchte , famt feinen Weib mit 
reumuͤthigen Hergen GOtt im Verzeihung des 
vergangenen, und Ertheilung ſeines himmliſchen 
Seegens bate, welcher dann auch nach eifrigen 
Gebett erfolgte, und Das gute Weib in der That 
erfahren, daß der Hauß⸗ Segen nidyt durch 
Teufels: Poſſen erworben werden koͤnne. 


& 4 1 — 
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Ein alter Granner. 


Nah hoffaͤrtig aufgebußtes Jungfraͤulein, 
welches in der Stadt ſchon etliche Jahr 
eine beruffene Gaſſen⸗Tretterin war, und ih⸗ 
rer Meinung nad) eine grofle enge Siebhaber 
hatte, molte fich mit. dem ‚galanılicen allein 
nicht meht länger aufhalten, fondern verlangs 
te fich wuͤrcklich zu verheprathen, wolte dero⸗ 
halten ohne allen Verzug auch ihr Gluͤck pro⸗ 
biren, hebte alſo ganß behertzt einen Zettel aus 
dem Ehe⸗Hafen heraus, als ſie aber denſelben 
eröffnet, gabe es ſaure Gefichter, Die Yugenigienie 
gen über, fie henckte den Kopfvorn nieder, Das 
gange Geficht wurde mit bleicher Todten⸗Farb 


— 
— * 
> Nr, Zi 4 


uͤberzogen, dann auf den Zettel ſtunde ein alter 


Granner, ein ſolcher war dieſen geſchnaͤppigen 
Thierl gar nicht anſtaͤndig, fie hatte allzeit ges 
glaubt ‚, fie müfte einen der vollfommeniten, 


liebreichft» und. anftändigften auf viel Meil 


Wegs haben , nachdem fie aber: fo er an 
gehoben, ift ihr das Hertz auf einmahl in den 
Brunnen gefallen , fie wolte zwar wohl den 
Schluß machen, lieber lebenslang nicht zu hey⸗ 
rathen, als den alten Granner zu nehmen, na 
deme fie aber von jedermann gehört, daß wann 
fidy ein Weihs⸗Bild gegen einen alten Mann 
recht aufzuführen wıfle, mit denen alten gut zu 
leben feye, und eben derentwillen ein allgemeis 
nes Sprichwort entſtanden: 2 

' ey 


)⸗c2 


ey den Alten, wird man wohl gehalten. 
kafte fieden Entſchluß, dasjenige gedultig anzu⸗ 
nehmen, was ihr der. Gluͤcks⸗Hafen beſchert 
haͤtte, in der guten Hoffnung, Daß der Alte 
nicht lang leben, fie zur Erbin feiner groſſen 
Reichthumen einfegen und fie.alsdann in dem 
Stand ſeyn wuͤrde, einen andern nach ihren 
Belieben auszuſehen, mithin ziehete ſie unter 
einer Schaar Spielleute zur Kirchen, und liefs 
e ſich mit demjenigen verknupffen, welcher Al⸗ 
ers halber wohl ihr Anherr ſeyn Fönte,fiehöts 
te zwar wohl in ihre Ohren was Die umſte⸗ 
hende über dieſe wunderliche ungleiche Ehe vor 
groſſe Ausſtellungen machten, allein ware es 
nicht mehr zu aͤndern, der Knopf nicht mehr 
aufzulöfen , ſondern gleichwohl mit Gedult 
zu erwarten, was der alte Anhere mit feinen 
jungen Cammer⸗-Kaͤtzel machen würde, die 
Hochzeit wurde alfo zwar mit lauter Freuden, und 
in groſſen Uberfluß vollzogen, es lieſſe ſich auch Die 
—* Zeit wohl an, dann mo das neue Eheweb 
hinſahe, war alles in Genuͤge vorhanden nichts 
gebrache, als daß ſich der Alte wenig zum 
urtzweilen verſtehen wolte, er machte wenig 
freundliche Geſichter, ſondern war ein lauterer 
Sauer⸗Seher niemand in dem Hauß durffte la⸗ 
chen, und das gute friſche Weibel muſte eben 
ſo eingezogen leben, als ob ſie in ein Kloſter ein⸗ 
geſperret wäre, weil auch der alte geleſen: 
Oporter, ur fenilisfermo non fölum fit | 
gravis, fed etiam bretis; Auguſt. in fer. 


mon, 22 ax | 
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Es gebühre fi) , daß ein Alter ernfthafft, 
und mit furgen Worten rede. So hörte man von 
dieſen alten®rannernichtsals lauter Schulmei⸗ 
ftereyen, gar wenig, aber eingriffig und hertztrin⸗ 
gende Worte, fein mehreftes Gefang war von 
dem Haufen und Sparen , wann fowohl Das 
Weib, als alle in dem Hauß von dem Lufft als 
fein lebeten , wäre ihm folches das liebfte, ja er 
vergunte ihme felbit Faum eine gute Suppe; 
Und wann eine Fhiege an der Wand, feiner 
Meinung nach gicht an dem rechten Dre faße, 
fienge er ſchon ofles Gepolter an, dieſes 
allesmufte das güte Weibel mit Gedult ertras 
gen, und Funte fich noch fo bald einiger Befrey⸗ 
ung um fo weniger getroͤſten, alldieweil der als 
te Granner von nichts mehrers zu fagen wuſte, 
als daß er noch fo und fo lang leben wuͤrde, und 
alſo ſich an den Lehr⸗Spruch halte: 
Nemo enim tam fractis viribus & decre- 
pidæ ſenectutis eft, ut non fe putet unum 
adhuc annum efle vidurum, Hieronym, it 
quadam Epiftola. Y 
Reiner ift von fo abgematteten Rräfften: 
und fchwachen Alter / daß er nicht glaube / 
er werde noch ein Jahr leben, TERSE 
Mithin warm gleich ein Fahr verſtrichen, 
hatte der Alte ſchon wieder feinen veſten 
Glauben, daß er das nechfte Jahr gleichfalls 
überleben müfte, und alfo giengen viele Jahr 
vorbey, daß der Alte nicht in die Emwigfeitreis 
fen mwolte., folgfem das einen jungen Mann 
wolte ende Weiberl allgemach auch anf die Jahr 
fende IL vOee 





ur )oc Be ar 
Fame, und der vorhin bey der mit dem alten 
Granner eingegangenen Heyrath gemachte 
Troſt, bald einen jungen Mann zu befommen, 
immer mehrers verfchwindete ,„ indeme das 
Weib in Betrachtung ihres felbft heran nahen; 
den Alters täglich in Die Gedancken befame, was 
Re: Lib, 4. Metamorphof, verfu 147, 

nget: 
N — fed jam felicior ztas 
terga dedit, tremuloque gradu venit ægra 
fenedtus 


quo patienda tibi eft, 


Die gute "Jahr feynd —9— das Alter rucket 


Und ich werd ſelbſten ct, auch neben mei 
ann, 

Die Rräfften gi a 4* die gute Zeile 
ind, 


Und alfo Eeinen * ic Leben: Zeit 
Fe n * 

Auf ſolche Weib muß manches Weib, welches 

einen alten Sranner, bloß aus der Hnffnung 

bald einen jüngern zu bekommen, geheyrathet, 

‚neben denfelben alt werden, in Langweil und 

Verdruß verfchmachten, und eine lauter Sams 


mer; volle langweilige Ehe ausdauren, 


Num. V. : 


Ein Nothiger. 


* uͤber die Maſſen ſauberes Maͤgdlein 
bey mittlern ey witzig, beredt, ie 


geſen | 





| iebhabe 
genofien, ihre Eltern hätten auch gerne geſehen 
daß fie ein und den andern unter fo 0% 


wagen und einen aus demi&hebafenheraus, her 
ben ‚der ihr-anfkändig ſeyn möchte. Abs fie num 
dag Log mit N. g. erhalten, wurde ihr folder 
alfo gleich vorgeftellt „der war von einer foldyen 
Beſchaffenheit, daß erfeiner angehenden Braut 
gleich mit allerhoͤfflichſten Begruͤſſungen begeg⸗ 
nete, er machte mit Haͤnd und Fuͤſſen ſolche 
frumme und gerade Spruͤng als wann alles wie 
bey einen Gaugler bey ihm abgegliedert ware, 
das Hütel zucken, Fuͤſſel rucken und ‚Compli- 
ment machen war ihm angebohren, die Schoͤn⸗ 
und Polllommenheiten feiner angehenden 
Braut über alle Heydniſche Goͤttinen heraus 
zu ſtreichen, hatte er von allen alt: und neuen 
Wohlrednern gantze Rantzen vol Lob⸗Spruͤch 
entlehnet, und weil er von Fuß auf gantz auf 
bie geueſte Modi ae Die Eu dem 
Beſenſtiel gekrauſet, 39 mie ein Engel'in dee 
—* la Comoͤ⸗ 


N Sand 
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Eomödi aufg ebuget ware, ſo hat dieſes fonft 
gang folge Mägdlein ihr Hertz dieſen Mens 
chen ſchon gänglicy verpflichtet, ehe daß fie den 
Zettel recht eröffnet, und gefehen, wa⸗ darin; 
nen gefchrieben ftunde, meil fie aber Doch der 
Vorwitz folches zu lefen endlich anreigete , fun⸗ 
de fie mit groffen Buchſtaben gefprieben ein 
Nothiger, hierüber verhöffte fie zwar ein we⸗ 
nig, gebachteguruck, was für gute Öelegenheis 
ten fie bereits gehabt hätte , weil aber diefek 
Schaͤreßmacher und Zungen-Tröfcher mit feis 
nen Schmeichlereyen ihe nicht mehr von bee 
Geiten —* verflogen die geſcheide Ge⸗ 
dancken gar baͤld, und war der a , alle 
dieweil noch Fein fo wohlgeſtalter, Fein fo auf 
gebugter, Fein fo beredfammer ‚ Eein fo höfflie 
cher hervor gekommen, müfte dieſer und kein 
anderer der liebe Ehemann ſeyn, es liegete nicht 
alles an Reichthum ‚ein armer koͤnne in der 
Ehe ein befferes Bergnügen geben, mithin wur⸗ 
de. die Ehe mit diefen vollzogen, ob gleich die 
Eltern hierzu nicht einwilligen wolten, und die 
Freund folches allerdings widerratheten. Es 
war alſo die Ehe anfatgs ziemlich vergnuglich, 
nachdem aber Die wenig zuſammgebracht e Mittel 
verſchwunden, und der lebendige Hauß⸗See⸗ 
gen ſich bey dem Tiſche —* vermehrte, da 
wolte es allgemach ſchmale Biſſen ſetzen, der 
Hunger wolte ungebetten in dem Hauß ein 
rey Quartier machen und die beyderſeits zu⸗ 
ammgebrachte Schönheit wolte Fein Brod it 
as Hauß tragen, ie. auf allen . 
wo 4 2 





vor Mann, Weib und Kinder nichts als Hun⸗ 
ger und. Noth anfcheinete ,„ die Eltern: und. 
Freund, welche dieſe Heyrath mißrathen, 
wolten auch nicht helffen, mithin wurde 
Dane und Noth gehaͤuffet, alſo dag dieſe 

yde Eheleut, welche vorhin ziemlich, ſtoltzmuͤthig 
waren, nunmehro Den Schluß faſſen müffen, 
das Brod mit der Hand Arbeit zu gewinnen, 
es muſte alſo das Weib mit Wafchen, Spin; 
nen und Klecklen, und der Mann mit ſeinen 
wenig, erlehrnten Latein Durch das muͤheſamme 
inſtruiren fremder Kinder ein Brod ſuchen, 
alſo daß dieſer vorhin folge Hahnen Tantzer mit 
dem Horatio Lib; 2. Epiſt, ad or. ſagete 
— paupertas impulit audax | 
ut verfus facerem, | 


Obgleich in ar Tabren ish, Die horte⸗ 
ab freventlich versch nur vor de Dübes 
Selbe gehalten bab * treibet mich die 
Daß in dem Alter > mut zur Gewinnung 
Jetzt Verſe nen Di gerathen offt zwar 

Doch vor geringen gobn, wuͤſſen fie auch, - 
{nd dann fein in an a beſtaͤndiger Ar⸗ 


beit lebendes Eheweib, wann fie zuruck Mans 
te, in welchem Stand — ie oochin a — 
kunte 


4 .-- 
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kunte fie ihre Beduͤrfftigkeit nicht genugfam bes 
jammern, alſo daß man Des Tags bie 
durch oͤffters unter groſſen Seuffzen von ihr hd» 

—* was Martialis Lib. 21, Epigram. geſchrie⸗ 
ME a | 

— — ‚0 quantlım cogit egeftas} | 

O was zwingt mich die Kloch ! was muß 


rip. ! ngenanı / 
Daß ich ein wenig Brod nur ins Hauß brins 
gen Ban. 
Indeſſen verliehreten doch beyde Eheleut ihren 
vorhin gehabten Stoltzmuth, und fie wendeten 
ſich durch ein eifriges Gebett gaͤntzlich zu GOtt, 
alſo daß fie von ihm unablaͤßlich baten, er wolle 
ihre unermüdete Arbeit mit feinen himmliſchen 
Segen begnaden, welches fie auch dergeftalt 
erhielten, Daß fie vor fich und die Ihrige mie 
reichkicher Nahrung mildreich veriehen , mit, 
hin aus goͤttlicher Vorſichtigkeit dasjenige an 
ihnen erfüllet wurde, was der weile Mann Ec- 
clefiaftici cap. 11. verſ. 12. & 13. von dergleis 
chen gefprochen : | 
Eſt homo mariedus egens recyperatione, 
plus deficiens virtute, & abundans pauper« 
tate : Et oculus Dei refpexit illum in bono, 
& erexit eum ab humilitateipfius, & exul. 
tavit caput ejus: Et mirati funt in illo mulci, 
& honoraverunt Deum, 
Dagegen ift einer / der ift lanafam, auch 
guter Huͤlff bedürffeig/ ſehr krafftloß / und 
uͤberaus arm: Dieſen Mm das Aug won 
u TS seg 


tes an in guten, und richter ibn auf von feis 

‚nen niedrigen Stand / und erheber fein 
Aaupt: Alſo daß fich viel Leut über ihn ver⸗ 

wundern, und GOtt preifen. * 


Wann derohalben auch andere durch eine 
unbeſonnene Heyrath, oder zugeſtoſſenen Un⸗ 
glücks-Fall in Noth und Armuth verfallen, ſol⸗ 
ien fie den Muth nicht fincken laſſen, fonder 
GOtt um feinen Gegen bitten, welcher Die a 
ihn hoffende nicht verderben läffee, 


Num. VI. 
Ein Heiligen⸗Freſſer. 


— iſt uns noch gar: in friſcher Gedaͤchtnus 
= ._ Fr u Tu Ten 
Jungfrau das Deyrathen bereits Ichon lark 
rd Zeit über ihre ermorbene mannbahre Jahr 
verfchoben , ja man hat gewiß geglaubt , weil 
€ bereits viele gute Gelegenheit ausgefchlagen, 
ich ganz eingesogen aufgeführt, Die Saftmahl, 
Hochzeiten und andere Zuſammenkunfften gaͤntz⸗ 
(ich geflohen, das Sangen ‚wie bas Feuer ges 
fie en, und mit Denen Manns⸗Bildern fait gar 
ichts reden wollen, fo würde fie Lebens⸗lang in 
ledigen Stand verbleiben, da bevorab ſie nichts 


anders: thäte, als von frühen Morgen biß in 
den fpaten Abend eine Kirchen nad) der an⸗ 


dern befuchen, und ihr gantzer Lebens: Lauff 
aus als ein unausfegliches Detten any! 
tachbem fie aber vernommen, daß der — 





27 
uf allen Seiten angienge, man von nichts als 
R eldzügen , Belagerungen , Stürmen und 






achten redete, ‚und die Zeitungen nur alle 
weil berichteten, wie bald dort bald da viele 
undert ‚oder taufend auf den Platz geblieben, 
olgſam Die Manns Bildern täglich rarer wur⸗ 
en , und der Sybille — ——— 
möchte, daß sehen Weibs-Bilder um einen 
Stuhl: zauffen, würden, worauf ein Mannes 
2 geſſen ware, da fienge fie an Denen Sa⸗ 
chen zeiffer nachjudencken, fie möchte endlich 
I fpat Fommen, gar keinen Mann mehr erwer⸗ 
n,und zu dem Gauwitzel⸗Huͤten auf dag 
Störkinger Moß verureheilet werden, ſie mach⸗ 
te —J— einmahl gantz unverhofft den 
Schluß ‚ob id) ſchon bißhero gegen 40. Jahr 
in Jungfrau. Stand erlebet, fo rathen doch die 
gefährliche Zeiten Dermahlen gang ein anderd 
ein, ein Mann will ich haben, ein Mann x 
ich haben, ein Mann muß ich haben und fo 
er auch halb hölgen, halb leinen, und hal 
ſchweinen feyn , fie hat alfo feinen Augenblick 
gerfaumet, Shen ſich alfogleich zu dem Ehe⸗ 
hafen-begeben, und unter Dem fie den gangen 
Himmelum eis glüefliches Looßgebetten,mit sits 


gerenden Hänbenenan Zettel erhebet, welchen 
finet, fondern den nechſt beys 


We felbfi nicht er 
ehenden Freund kefen Laffen, als nun Diefer Die 
Wort ein Heiligen⸗ Freſſer heraus gelefen, wa 


von allen Umſtehenden das. einmuͤthige Aue 


ſchrehen: 
Similis fimili gaudet. | 


Gleich 





— — — — — — — 


in ı 


28 Buch _ 


Hleich und gleich gefellt ſich ger * 
Alſo thut es GOtt befchern. ——5————— 
ie wuͤnſchte ihr Gluͤck, daß fie einen 
hegatten ihres gleichen berausgehoben,, alte 

ig eine 


und ein Will, dann weil pe * gange geben: 
gen in Denen 






halben Die Hochzeit bald vollzogen, und die zwey 
in die Andacht gank vertiefte Braut⸗Perſoh⸗ 
nen machten ein fo. andaͤchtiges Braͤut⸗Taͤntzlein 
Daß jederman das ui hierüber verbeiſſen 
mufte , alles. gienge gang züchtig und ehrbar zu, 
fie haufeten auch einpaae Wochen gank frieds 
fam, als aber der Mann: allgemach in dem 
Hauß einwurgelte, und er Die von feiner Ehe⸗ 
gattin forgfältigzufamm: gefcharte Ducaten mie 
mitleidigen Augen anfahe, daß fie ſchon fo lang 
in dem Kaften gefangen fiken muͤſſen, folgſam 
gedachte, es wäre ein gutes Werd, die Ge⸗ 
fangene erledigen , da maufte en feiner gantz 
und garnichts ungleiches beforgenden Ehegattin 
ein Stuck um das andere, füchte alle ee 

Ide 
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liche Gelegenheit, wie erfich von der Andächt; 
lerin abfehrauben, bald dort, bald da mit eis 
nen maſſen Burſch luſtig machen kunte, das 
gute Weib hörte immerzu etwas von ihren 
Mann, was fieanfängs faft nicht glauben Funte, 
nachdem fie aber ans der Erfahrung fernete, 
daß ihre guldene Pfenning die Schwindfucht bez 
Fommen, ihr lieber Mann öffters nicht durchden 
Andachts ⸗ſondern durch denſtarcken Wein⸗Geiſt 
verzucket wurde, und er augenſcheinlich in dem 
Gebett ein Haar gefunden, alſo daß er vor 
ſolchen einen groſſen Abſcheu bekommen, fien⸗ 
ge ſie an mit ihren geiſtreichen Ermahnungen 
aufzuziehen, allein der Mann ſtund zu ſolchen 
unbeweglich da, als ob er nicht hoͤrte: 

Aures habent & non audiunt. 
Er hatte zwar wohl Ohren / 
Doch waren die Wort verlohrir 
Dr ihm fein Weib geſagt / 
s hats im Wind geſagt. 

Dieſes tringete dem guten Eheweib kief zu Het⸗ 
tzen, daß ihre ſo getreue Ermahnungen nichts 
verfangen wolten, ſie ruckte ihm derohalben 
allerhaͤrtigſt vor , —* ihn —— darum 

eheyrathet, weil ſie ihn vor einen andaͤchtigen 
— —— und bettenden Mann angeſehen, weil 





er aber hierzu nur lachte, und ihr zu verſtehen 
gabe , er habe nur fo lang gebettet, biß et kin 
ihme anftändiges, bemitteltes Weib bekommen, 
anjetzo aber muͤſte er ihme auch einen guten Tag 
anthun, da wurde bey ihr der Spruch esfühkt 2 

nno 


en 
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Innocens contra Hypocriram fufcitabitur; 
Job cap. 17, ver. 8: — TERN I 
Und der Upſchuldige wird wider die 
Aeuchler erwwechet werden, _ we 
Da verlohre fie ihre angewohnte Sanfftm 
auf einmahl, fie lafe dem: ungerathnen war 


x 
” 


er 





daß ein ſol⸗ 


— —— 





nen Betten nachlauffen laſſe übrigens aber 
auch ich meine Gelegenheit pflege, was ſoll ich 
lang viel betten, betteſt doch du allein vor eine 
halbe Stadt genug. Das Weib wuſtevor Zorn 
und Ungedult nicht, was fie dieſen ungezogenen 
Mann fagen folle, gedachte endlich Denfelben 
mit deme zu ſchrecken, was Matki Cap. 24, 
verſ. 51. ſtehet: RE * 
Dividet eum; partemque ejus ponet cum 
Hypocritis, illic erit hetus & ſtrigot den- 
um: —AB— 
Er 
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— wird ihm abſcheiden und ihm ſein 
Theil geben mit den Seuchlern / da wird Heu⸗ 
len ſeyn und Zaͤhnklappen. 

Sie felte ihm allerbeimeglicht vor daß er 
init einem frommen, anbächtige en Wanbel dag 
* Leben , mit einem Aus elaffenen liederlis 
chen Wandel die je gloͤſchliche Hoͤllen⸗ 
lammen erhalten — — ‚aber alles war un 
fonft, das gute Wei ar ſchon betrogen, die 
Erfahrung giebt und Gehen es, das eben diejents 
—— ilder oͤffters ſchalckhafftige Gemuͤ⸗ 
er in ſich haben, welche nur mit g — 
Betten und Andachten fich bey dein Neben⸗ 
Menſchen in einen guten Ruff zu ſetzen trach⸗ 
ten, esift nicht alles Gold , was gi net, man 
Beet alſo nicht allezeit mach) denen äufferlichert 
erden rn ann unter einen Schaafs 
beit, ift oͤffters ein reiffender Wolff, oder ſchlau⸗ 
er Fuchs bedecket darum ſagt Perfiüs Sau 
tyra. sta: 
Pelliculam Kg Kae & fronte po⸗ 


Aſtutam vapido (ervas "ab pedtre vulpem; 
Es ift Und bleibt a RAR ST meifterö 


ch. verde 
Wann man nicht Run betracht was. in dem 
Hertzen ſtecket. 
Der Wolff nimmt von dem Schaaf den 
—6 darein, 
Der Suche * ebenfalls vor fromm 
nen va⸗ 


IC 


Darum muß man ſich wobl vorfehen, wann 


möantrau, 1937233 

Damit man nicht auf Stand in falſcher Hoff⸗ 
Man hat fich alſo wohl vörzufehen , was man 
por einen Ehegatten mähle, viele ftellen ſich vor 
die allerfrömmften an, biß ſie fich in eine ges 
führe. Ehe hineinſchleichen, wann aber: Der 
Knopf gemacht it „legen ſie den Schaafbeltz ab 

und lafjen die harte Wolſſs⸗ Haar ſehen, da 
man ſich fo dann aͤrgerlich betrogen, und an 
ftatt eines. frommen Engel einen lafterhafften 
Zeuffel finder. a Re 

| Num. VN. Ws 

Sin Verliebter in. allen Gaſſen 
ne. über die Maffen mannfürhtige Yung? 
fraw, melcher ſchon mit 6. Jahren vor 
heytathen getraumet hat , hat fich mit allen _ 
Gewalt zum Ehehafen hinzu getruhgen, Damik 
fie auch ihr Gluͤck peobiren, und ehe der Marck 
Serkauffete, einen Mann bekommen koͤnte, ins 
dem fie biEherd war bey verſchiebenen gelitbt 
und ya zu werden — — 
Zweck niemahlen erhalten koͤnnen alldiewei 
Nemuch weder ihre Mittel noch ihre Schönheit 
fie zum heyrathen befördern wollen, fie- hät de⸗ 
tohalben gedacht ‚bey dem aufgefchlageneh Ehe⸗ 
* koͤnne es ihr nicht fehlen, wenigſſen be⸗ 
omme fe eingen Mann; es möge nun ar 
a | f 





| 
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wie es wolle, derentwillen fie dann mit gröfter 
Begierd in den Ehehafen gelanget, und den 
Zettel alfobald erbrochen, worinnen fie dantı 


| re Ein Derliebter in allen Baffen, wohl 


agte fie, das iſt eben der rechte vor mich, o 
wie hat mir das Glück fo glinftiggefchienen, Dies 
fer ift der berühmte Amorellus, welcher vor 
das Meifter » Stud der Liebe in der ganken 
Stadt gehalten wird , id) Fenme ihn gar wohl, 
wir haben ſchon oͤffters Freundtichft miteinans 
der gefprochen, ja ich habe fehon ein: und ans 
dersmahl vermeint, es brauche nichts mehr, 
als gleich nechfter Tagen mit ihme zur Kirchen 
zu sieben, und den unauflößlichen Ehe- Knopf 
machen laſſen, aber meine nechfte Nachtbarin 
die lofe Diebinenhaben meinenliebften Amorel- 
lum allzeit abwendig gemacht, und mit ihren 
fehmeichlenden Liebs Stricken alfo gebunden, 
Daß er mich feinen wiederholt⸗ gegeben Verſpre⸗ 
den 'gemäß bißhero nicht heyrarhen Fönnen, er 
ift in der Wahrheit ein gar artig, annehmlich 
und hebreicher Menfeh,billich alſo ſage ich ſey der 
heuntige Tag mit der allerglucklichfte gemefen, 


daß ic) diefen aus den Ehe Gluͤcks Hafen erhes 


bet, wohl dann, ich fieheihn eben Daher Foms 
men, till ihme derohalben entgehen gehen, ih⸗ 
me mein glückliches Schickfaal eröffnen, und 
kurtz mit ihm ausmachen , daß die Hochzeit ob» 
ne Verſchub volkögenwerden möchte. Nun war 


eins wie das andere aus Diefen beyden Sifpeln 


in höchften Grad verliebet, und Amorellushats 
te Die Art, daß wann ". auch einer Geiß 5 
' n 


— 
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nen fchönen Weiber⸗Schopff aufgefest, fo wa⸗ 
ve er gleich mit denen higigften Flammen darein 
verliebt, daß alfo fo bald ıhm nur die Defideru- 
la vertrauet, daß fie ihn-aus dem Ehe⸗Gluͤcks⸗ 
Hafen für ihren Ehemann gehoben, er alfo bald 
indie wuͤrckliche Ehe⸗Vollziehung eingewilliget, 
zu dieſen Tantz war beyden leicht gepfiffen, 
dann ihn plagte Die Weiber-Sucht , und fie 
die Männer - Sucht , derentmillen Eunten fie 
beyd ohne Berathfchlagung eines gelehrten Me- 
dici,inihrer Kranckheit beftens einander heiffen, 
er hätte ſchon laͤngſt gern geheyrathet, hat des 
rohalben in allen Gaſſen eine Liebſte aufgefucht, 
und nur gar viel gefunden , welche mit ihm tägs 
lid) vor eine Kurtzweil vertraulichſt galaniſrt, 
Feine aber hat ſich jemahl ihn zu heyrathen ent- 
fchlieffen wollen, eben alfo ift es auch der Deli- 
derulz ergangen, die Mann⸗Sucht hat fie ders 
geftalten zumeilen bey den Hergen getruckt, daß 
fie faft nicht mehr ſchnauffen Fönnen, und doch 
hat fie täglich alle Gaſſen auf und ab lauffen 
müflen , damit fie nur. einen Heyrath finden 
möchte, nur gar zu wohl hat fich alfo diefes 
Paar zufammen gefchicket, fie haben auch an⸗ 
fangs ziemlich friedlich und vergnügt mit einan⸗ 
der gehaufet, biß allgemach die erfte Liebe vor» 
bey , und dem Amorello feine wanckelmuͤthige 
Liebs: Saufen wiederum in den Kopff kommen 
waren, da hieſſe es bey ihm, wie Ovidius 3tio 
de arte amandi finget ; 


Errat & in nulla fede moratur amor. 


Die 


Be Fi 


Die Liebe ift alfo befchaffen ins — 
Daß ſie an einen Ort nicht leicht vergnöge 


kan feyn 
Sie wandelt bin und De on Durch einen ſchnoͤ⸗ 
den Bau | 
Und fiet unverboff, bald da, bald dorten 


auf: 
Was in dem a — anheunt gelie⸗ 
et wi 
Acht man morgen nicht viel, ; und treiber - 
die Degierd / 
Daß man was — — obs gleich nicht 
ri 
Die Liebe ift zwar a darbey auch voller 


Dieſes wurde bey dem Amorello gaͤntzlich er⸗ 
fuͤllet, er war an der Liebe ſeiner Deſiderulæ 
ſatt, und gleichwie die umgeſtuͤmme Fliegen an 
einer eintzigen, auch allerbeften Speiß ſich nicht 
färtigen rollen, fondern bald hin, bald her wan⸗ 
dern, alfo gehts auch folchen unbeftändiger 
Berliebten, wann fie fi) verheyrathen, ders 
gnügen fie fi b zwar anfangs eine Zeit mit ihrer" 
Ehegättin, es kommt aber die alte Gewohnheit 
gur bald wiederum in den Kopf, da fuchen fie 
wiederum ihre alte Neſter, und flattern wie 
Die Fleder⸗Maͤuß in der fündhafften Dunckel⸗ 
heit gang unfinnig herum, dag alfo an ihnen 
erfüllet wird, was Propertius fecundo ff 
get: | 
Sic licet infano nemo in amore videt, | 


Um 
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Die Liebe die ift blind / unfinnig auch das 


. bey, | 
Sie laͤſt fich binden nicht ı und ſchwaͤrmt 
berum gang frey. 
Defiderula wurde derohalben mit gröften Hers 
ben-Leyd gewahr, Daß Amorellus das em 
Treten und Gaffen: Rennen eben fo ei ” wies 
derum ſuchte, als er folches in ledigen Stand 
getrieben, fie Funte fich derohalben nicht enthals 
ten , demfelben heimlich auf der Spur nachzu⸗ 
‚geben, , wo_fie aber zu ihrer Seelen auflerfter 
Betruͤbnuß mit eigenen Augen ſehen muſte, tie 
Amorellus feine alte Geliebte wiederum auf: 
ſuchete, and fich mit denenfelben ſo vertraulich 
auffuͤhrte / als ob fie würcklich feine Ehe⸗Wei— 
ber wären, welches Dann nichts anders, alsden 
groͤſten Zorn und Wiederwillen bey ihr verurſach⸗ 
te, alſo daß fie nicht allein mit Amorello, fonts 
dern auch mit feinen vermeintengiebflinen oͤffters 
in hitzigſte Wort: ABechfel, ja wohl endlich garin 
„ie Streich verfiele, und manchesmahl wohl 
abgetrofchen bey dem Weinen ihren Troſt ſu⸗ 
chen mufte > bevorab wann fie fahe, Ei Amo- 
rellus durchfeine thörichte wanckelmuͤthige Lies 
be jezuweilen dergeftalten von Sinnen Fame, . 
daß er auch feinen nothtwendigen Dauß = Ges. 
ſchaͤfften und Brod gewinnen nicht mehr abs. 
warten Eunte, fondern von lauter unſinniger 
egierd alles verabſaumet, und bey ihn ers, 
fület war was Publiüs Syrus von der Liebe. 
gefprochen: | 
Amare & fapere vix Deo conceditur. 
4 ur Wann 
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Wann die Götter Br fich in die Lieb er» 
| geben 
Merckt man es * eich in ihren Thun und 
‘ en 


| e 

Daß ihnen auch der Wis entrinne jesumeil, 

Und unbefonnen is: ein. blinder. Liebess 
eil. 


Haben fih alfo alle zu verhenrathen furhende 
Weibs Bilder wohl vorjufehen, daß fie Feinen 
folchen in alfen®affen verliebtenAmorellum be: 
Fommen, dann fielaffen fich felten mit ihrer Ehe⸗ 
gattin vergnuͤgen, ſondern was der Haͤnſel 
gewohnt, will der Hanß nicht mehr laſſen, und 
alsdann giebt es nichts, als lauter Verwir⸗ 
rung. | 


Num, VIII, 


Ein Nirgens⸗werth. 


Ine gar ſtoltze über die Maffen fehön aufs 
' gebugte Jungfrau, welche auch einen 
Mann zu befommen Berlangen fruge , mach» 
te fich —— Ehe⸗Hafen hinzu, und 
hebte gar eilfertig einen Zettel heraus, auf wel⸗ 
chen Num. 8. geichrieben flunde, als ihr nun 
der ausdem Gluͤcks⸗Hafen gehebte Galan vors 
geftellt wurde, gefiele ihr feine Derfon fehr wohl, 
dabevorab derfelbe gansaufdieneueModigekleis 
det, und ein fo beredtes Maul hatte, welches 
tie eine Windmuͤhl gienge, er ergeigt ihr auch 
gleich Die freundlichſte Höfflichfeiten, michi 
€ 3 brauche 


vi we. 


rahet men an, gleich als ob fie verzweiffeln wolte, alſo 
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dag auc die Benachbarte zulieffen , unter 


dieſen war ein verftändiger alter, und erlebter 
Mann, felber nahme das betrübtefte Eheweib 
beyſeits, tröftete fie moͤglichſt mit dem Verſpre⸗ 
chen, wann ſie und ihr Ehemann ſeinen guten 


Rath folgen würden, koͤnten fie mit goͤttͤchen 


Beyſtand ſchon noch ihrer Neebens Menfchen 
Gunſt, und mithin auch eine tägliche Nahrung 
erwerben , hierüber erhofte fich das faft vers 
sweiffelte Weib , brachte alfobald ihren Nir⸗ 
gendswerth herbey , und truge ihm unter dem 
geſchaͤrffſten Ernft auf, wann er doch mit ihe 
leben und haufen wolle, müffe er diefen lieben 
Herrn Nachbarn in allen folgen, was molte 
nun der Nirgendswerth anders thun, als daß 
er Durch Die anfcheinende North nunmehro wi- 
giger gemacht, fein voriges unnuͤtzes Zungen 
Treſchen verfluchte, und nach verftändiger An⸗ 
meifung ein gang anders Leben anzufangen ver; 
fprache, derohalben dann hörte er von demges 
treuen Nachbar aus dem Plurarcho zur erften 
Unterweifung folgenden Lehr » Spruch geduls 
fig an: a 

Subduc materiam,extinquetur ignis :Sub- 
duc occafionem ‚ conquiefcet odium, fivein- 
vidia. 

Nehme hinweg was brennnenEan, fo wird 
das Feuer erlöfchen/ entziebe die Belegen; 
beit , fo wird der Haß oder Leid vergeben. 

Eben alfo fagteer, mein lieber Nachbar, mug 
er fein übriges Lauffen, und Geſchwaͤß gaͤntzlich 
aufgeben, was er an einen Dre hoͤret, an dem 

E44 mberm 
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andern nicht ausplaudern, nichts minbersthun, 
als Achjel tragen, das Fuchsſchwaͤntzen und 
Schmeicheln gänglic) 25 — ſondern die 
liebe Wahrheit, wo es Noth iſt reden, und 
nichts minders als die Leut hintereinander bin⸗ 
den, dabey ſeinen mögliöhlien Sleißanwenden, 
Daß et. nach feinen Kräfften fich um einetägliche 
Wahrung bemerbe, Dieſes alles aber würde 
nichts nugen, wann nicht. Der göttliche Seegen 
darzu Fommet, dann an GOttes Seegen ift al- 
les gelegen, und diefen muffen wir alleın durch 
ein tägliches eifriges, Gebete erlangen. Liber 
diefen guten Rath haben fihbende Ehe-Leurzu 
einen recht eifrigen Gebett —D der Nir⸗ 
gendswerth fein unnüses Truͤtſcheln gaͤntz⸗ 
lich aufgegeben, ſich nach allen ſeinen Kraͤfften 
die wenig erworbene Studia ehrlich anzuwen⸗ 
den beworben, und dardurch in Fuͤrtze ein gar ehr: 
liches Brod erworben, wann derohalben eine 
mannfichtige Weibs⸗Perſon aus unbefonnener 
Siebe einen ſolchen Nirgenswerth befommen,bat 
fie dieſen Rath fleı ig aaa! en, und in Ge⸗ 
dult den hoͤchſten GOtt um Aenderung zu bitten, 
auch allegeit zu ſprechen: 
Weil mir mein Mann der Nirgendswerth 
Ach leider ift von GOtt befchert, 
Ran ich nichts anders machen, 
Als daß ich bite gang eifrig GOtt / 
Er beiffe mir aus dieſer Noth, 
Und wende fo die Sachen, 
Daß fich mein Mann alfo verhält, 
Daß jedermann fein Thun gefaͤllt / 
aß jeder... ‚Und er verliebet werde. 
Undon. Dann 
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Dann wie der Menſch ſich führer auf, 


So acht man ibn bey der Welt Lauff/ 
Lieb ift der Tugend Gefehrde. 


Num, IX. 


Ein Stern⸗Gucker. 


Na mohl bemittelte fehön und tugendſa⸗ 
me Meibe: Perfon, welche den ledigen 
mit ben Eheſtand zu vermechfeln gedachte, pros 
birte gleichfalls indem Ehehafen ihr Glück, und 
bebte daraus pet Num. 9, Hierauf war 
ben tern⸗Gucker, wohl fagt fie, 

as Gluck iſt mir nicht ungunftig gemefen, die 

Seftivns: Verftändige fennd gemeiniglich aufge 
raumte Köpf, fie verftehen Durch ihre Wiſſen⸗ 
Schafft das Unglück zu wenden , und das Glück 
zu befördern, es Fan mir alfo nicht fehlen, ich 
muß eine vergnügte und glückliche Ehe haben, 
fie umfangete auch ihren Stern: uder mit 
Freuden, er fehaffte auch durch feine Kunft ein 
ehrlihes Stuck Brod indas Hauß, dann eine 
geraume Zeit weilesin der Belt allerley Lappen 


ge: welche nichts thun oder laſſen wollen, mo 
| 


e michtfolche Sterp⸗Gucker vorhero um Rath 
fragen, und weil er denen um Rath fragenden 
nichts als Glück verfprache, fo wurde er reich; 
lich belohnt , nachdem er aber garin viel Weeg 
mit feinen Prophezeyhungen fehl geſchoſſen, und 
anftatt des beft verfprochenen Gluͤcks öfters 
das gröfte Unglück erfolgte, fo wurde bey ihm 
wahr was PlautusBonulo fic. 5, verf, 47- fagt! 

| Es ‚  Eheu} 
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— 
Eheu! quam ego habui ariolos arufpices, 
qui a quid bene promittunt, pro fpiflo ve- 
nit: - 
Id quod mali promittunt, pr&fentiarum eſt. 
ver den Wahrſagern glaube / und Rech: 
nung darauf macht, 
YDird ärgerlich age und in das Uns 
alück bracht / £ 
Dann wann fie etwas guts vorſagen, 
wirds nicht wabr, 
DV erkuͤnden fie — kommts augen⸗ 
bi 


ich dar. 
Bey folcher Sachen Belt affenheit dann ver- 
fallen die aberglaubifche tern : ucer , und 
Wahrfager , wann fie glei) eine Zeit wohl ge; 
achtet und geliebet geweſen, endlich in die gröfte 
erachtung, der durch Lügen fündhaftt ges 
machte Gewinn bleibet aus, und fie verfallen 
endlich in die Aufferfte Armuth, welches auch 
dieſes gute Weibs⸗Bild mit ihren Stern Gu⸗ 
cker erfahren, bey welchen ſie zwar anfangs, ſo 
fang fein verlogenes Gewerb gegangen, gute 
Biſſel zu ſchnappen gehabt , nachdeme fich aber 
feine Betruͤgerey täglich mehrers geäuffert, 
und feine Kunft nicht mehr gefucht worden, hat 
fie an den Hunger-Tuch zur nagen erlernen m — 
„daß fie alfo in der That das Sprichwort 


ven: 
en Buchen und Wahrfagen,. . 
nichts in das Haus eintragen, 
4% nen 2 eur bebüt uns GSOtt, 
e dringen nichts als Jam̃er BON: 
| j um, 











5) 43 
Num. X, 
Ein Eigenfinniger. 

Ine Wittib, welche fehon gegen zo. Fahr 
& mit einen verftändigen , und häußlichen 
. Ehemann friedlich gelebt, auch allbereits über 
ein Jahr in dem Wittib- Stand zugebracht 
hatte, wolte nunmehro wiederum zur Ehe fchreis - 
ten, und derohalben ihr Gluck in dem Eheha—⸗ 
‘fen auch auf das nette probieren, wo ſie dann 
einen Zettel heraus hebete, darauf flunde ein 
Eigenſinniger, hierüber ftußte fie ziemlich, und 
gedachte, man fage in dem gemeinen Sprichs 
wort, eigenfinnig feye eben fo viel als unfinnig, 
wasſſie dann alſo mit einen unfinnigen Mann an⸗ 
fangen ſolle, ſie wuͤrde nichts als Jammer und 
Betruͤbnuß erleben, allein weil ſie ſich wiede⸗ 
rum zu heyrathen beſchloſſen, machte ſie ihr 
die Hoffnung, den neus angehenden Ehemann 
nad) ihreg Willen abzurichten, und ſo friedlich 
und glücklich als mit dem erften zu haufen, aber 
‚fie hat ſich fehr betrogen, dann ober ſich ſchon 
anfangs ziemlich freundlich erwiefe, hat er 
- aber doc) nad) und nach feine Eigenfinnigfeit 
hartnaͤckigſt gezeiget. Dann wann er ben dem 
Tag feiner Hand⸗Arbeit hätte abwarten follen, 
iſt er fpagiven gangen, bey der Yacht, mann an⸗ 
dere indem Hauß geruhet, hater ben Dem Licht 
gearbeitet, und mit feinen Getöß andern dem 
Schlaff benommen, hat das Weib wollen in 
die Kirchen gehen , hat fie müflen arbeiten, - 
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re die rechte Zeit zur Arbeit geweſt, hat er fie 
aus dem. Haus gejagt, hatfiegefagt füß, hat er 
geichrien fauer, fprache fiehun, polderte er pfuy, 
mit einen Wort es iſt zugegangen wie bey Dem 
Babyloniſchen Thurnbau , und in der umge 
Eehrten Welt , wodurch aber auch das Haus- 
Weefen den Krebsgang genommen, alle Stel» 
fen, Kaften und Truhen lehr worden, und hat 
an diefen miderfinnigen Mann weder bitten, 
noch beiten, weder böfe noch gute Worte ges 
holffen, alſo daß an ihm gänglich erfüllee wor 
den, wag der heilige Joannes Chryfoftomus 
homil. 6, Epift. ad Tirum fchreibet; { 
Quoties quisque perverfus fuerit, ac de- 
creverit animo „ quodcunque contigerit, 
non mutare fententiam ‚cur ejus gratia fru- 
firam laboras , atque inter ſaxa feminare 
contendis? | | 
Wann ein Menſch verkebret ift/ und in ſei⸗ 
nen Gemůth befchloffen bat, es müffe nach 
feinen Willen binausgeben / was es auch 
immmer gelte , fo. wendeſt du bey ibm alle 
Mübe umfonft anı gleich als ob du in die 
Stein fäen wolteft, : 
Gewißlich iftderohalben in Eheweib unglück- 
lid), welche einen folchen eigenfinnigen Warren 
befommet, und hat ſich eine jede wohl vorzufez 
ben, daß fie nicht alſo anblaget, iſt es aber 
ſchon geſchehen, fo bleibet Fein anders Mittel 
übrig, als Gedult, und gute Wort brauchen, 
94 GOtt um Die Aenderung eifrigſt zu bit⸗ 


Dann 
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| Dann es ift die Zigenfinnigkeit 


ine ſolche eingewurtzte Chorheit, 

Die nicht leichtlich abgewoͤhnet werd 
So lang als der Menſch lebe auf der Erd: 
Sietinm kan nur beiffen GOtt allein 
Andere Mittel al verlöhren feyn, 


Num. XN. 
. Ein Schmarozer. 


NORIARER en Reichthum ſtehende Weibs⸗ 
9 Perſon hätte ſchon laͤngſt gerne gehey⸗ 
rathet, iſt aber darbey, weilen ſie uͤber die 
maſſen geſparſam und geitzig ware, allezeit in 
Sorgen geſtanden, es wuͤrden ihr von dem 
Mann und erwerbenden Kindern ihre Mittel 
emindert werden, alldieweilen fie aber in vielen 
Sabre Feinen erfragen Fönnen, welcher ſamt 





denen Kindern von Dem Lufft leben würde, if 


fie fehr hart gequälet worden, auf einer Geis 
ten truckte fie die Mannfucht, Auf dem ans 
dern Weg ftunde ihr der Neid und Gefpars 
famfeit in Weg, alfo daß durch dieſe zwey 
ſchmertzliche Zuftänd fie an Leib und Keäfften 
gaͤntzlich abnahme, und nicht wuſte, mo fie 
Mittel und Half uchen ſolte, kein Medicus 
— ihr helffen, und wann ſie alle Apothecken 
auslaͤhrte, waͤre doch ihr Anliegen dardurch 
nicht zu heben, alldieweilen ihr dann von gut 
wohlmeynenden Freunden gerathen worden, 
ſie moͤchte in den zu Coſmopoli Bu 
u 3 Re 
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nen Ehe⸗Gluͤckshafen ihr. Gluͤck probiren, falle 
fie den Muth einen Zettel zu ziehen, aufdiefen 
ftunde ein Schmarozer, o ſprache fie, hätte 
ich dieſes gemuft, daß mir die Götter in Bes 
ſcherung eines Ehegatten fo gar günftig fern, 
und einen folhen Mann verlephen würden, 
melcher fi) alleinig bey fremden & en er: 
nehrte, fo waͤre ich ſchon laͤngſt zur Ehe ge 
fchritten, und würde mich gewißlich nicht ſo 
lang durch) dieleidigeMannfucht fo gar ſchmertz⸗ 
lich haben quälen laffen, fie machte alfozu der 
Hochzeit gar bald alle Anftalt, und wurde 
folche mit guten Vergnügen vollzogen, es gabe 
auch Anfangs einzimlich vergnugte Ehe, dann 
der gefreflige Schmiermaul itrete feine Che» 
gattin weder zu. Mittags noch Nachtmahl we⸗ 
nig ben dem Tiſch, fondern damit er dem Aufs 
ferlichen Schein nach. zu Haus was erfparte, 
ware er ein immermährender Saft, und. wuſte 
er nicht alleinihn felber Stadt, fondern ingan⸗ 
Ger Nachbarſchafft, wanneine Kirchweih Ges 
burts, Namens» Tag, oder ſonſt einiges Freu⸗ 
den⸗Feſt bey Diefen oder jenen einfiele, u 
mithin ware in ſeinem Freß⸗Calender fehon auf 
jeden Tag aufgefteckt, wo er ſich zu Gaſt lade⸗ 
te, mit einem Wort fein ſinn⸗ und lehrreicher 
Denckſpruch ware, was Libanius faget: 


Novi me volucri ſæpè xæquiparatum eſſe 
quoties oecaſio ad coenam Yocabät, _ 

Ich bin won Vogel Art, flieg immer het 

2 auch Ge a an 3 

wo 
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Wo es was zueſſen gibt, alldorten gern ich 


Yan, in, 

Es braucht kein Bitten nicht, ich komme 
ſelbſten ſchon, 

Und lad mich alldort ein, wo man richt ſau⸗ 


et an, | 
Alldieweilen dann er diefen Spruch fehr fleiß 
fig beobachtet , undein beftändiger Gaſt auf 
fer den Haus ware, fü gienge zwar auf feine 
Rerfoftung nichts auf, alleine da er dem 
Schmarozen und Tellet + lecken nachliefe, 
verfaumte er zugleich fein Hausweßen, und da 
allgemady ein lebendiger Haus: Seegen nach 
dem andern in das Haus Fommen ‚ wolte dag 
Hausweßen ohne Arbeit und Gewinnung nicht 
mehr beftehen,zu deme ware auch fonderlich die; 
jes befchwehrlich, daß mweilener nach allgemeiner‘ 
Schmarger Brauch fich meifterlich  mufte 
durch die Hächel ziehen laffen, und darbey alls 
zeit vor drey oder vier fauffete, ſo Fame er 
faft täglich gantz bezecht und bolderiſch nach 
Haus, wo er dann ohne geringfte habende Ur⸗ 
fach bald denen Kindern , bald dem Weib 
empfindliche Streich verfeßte, ja wol auch dem 
—— und andern liederlichen Leben ausge⸗ 
aſſenſt nachhengete, alſo daß bey ihme wahr 
worden, mas Quintilianus declamatione 
252 gefprochen: — | 
Nihil argumenti ex iſtius moribüs 'dicam , 
Qualis ſit quàm diffolutus, quàm luxoriofüs, 
quam perditus vel uno argumento” probä- 
zıpotelt, Barafitus cc, -; — 
u e⸗ 
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Gewiß bat man zu fragen viel - 
Licht Urſach, wann man wiffen,will,, _ 
Wie jener Mann befdyaffen ey) 
Der immerdar ſchmarozet freyy. 

Es ift genug, er ift nichts werth, 
Weil er fih von ſchmarozen naͤhrt. 


Diefes muftedas gute Eheweib gänglich erfahs 
ven, indeme dasjenige, mas der Mann mit 
dem ſchmarozen an ſeiner Koft und Trunck zu 
Haus erfpart, durch fein muͤſſig geben, fpielen 
und anderes hederliches geben auffer den. Haus - 
zehenfach vernachläffiget, “und. Durchgetrieben 
worden, ja was noch Dasmehrifte mar, ſo ges 
fchahe auch bey ihme wie es insgemein mitden 
Schmarozern zu gehen pflegt Bi ——F 
alten Schnitz und Poſſen, welche ſie uͤber die 
Tiſch zu reiſſen pflegen, endlich muͤd und ſatt 
werde, fie nicht viel achte, nicht nur alein 
nicht einlade, fondern nur gar auszubleiben 
heiffe, und gaͤntzlich abſchaffete, wornach an 
ihnen erfüllet wird was. Libanius declama- 
Som, 7. von denen Schmarozern ausgeſpro⸗ 
en: } | 

Tunc ’optabilior vita mors videtur eſſe, 
quando defunt, qui eoenam adhibeant, & 
domi fuo fucco vißitare coguntur, 


Die er voick, ſo Freu⸗ 

den vol 
Iſſt bey fremden Tiſh „ venſelben allzeit 
naht. | 


— 


Doch 


Doch ſo bald fie ih, ‚gezwungen ſelbſt zu 
⏑— 
Den Schmarozer Brauch zu fuͤllen ſichts 
DE FE TG WR Senn MD 
Alsdann kommt en ‚Venfelben un⸗ 
ſterben vor Verdruß und Sun ger felbe 
EMMEN... 2 EIER un 
Scihesäte it dis Könerieuigen 
Schmaroger gaͤntzlich erfüllt, und Die geisige 
Ehegattin, welche vermehnt durch des Mans 
nes ſchmarozen reich zu werden, ſehr ärgerlich 
betrogen, von ihme ſamt denen Kindern in Aus 
ſerſte Noth und Armuth geſtuͤrtzet worden. 

AN ihres Sinnes⸗ gar verſt ͤndige nach 

dem Heyrathen auch trachtende Weibe⸗ 

Perſon hat gleichfalls aus dem, Ehe⸗Hafen ihr 

Giůck probieren wolle; und ohne viel Beſin⸗ 

nens einen Zettel erhebt, auf welch en das Wort 

Renn⸗Jodl geſchtieben ware; ſie begehrte als 

fo gleich ihren Galan zunfehen , und verlangte, 

daß man denſelben iht darſtellen ſolle, allein er 
ware eben nicht vorhanden, ſondern auf einen 
vornehmen Hochzeit⸗ Rennen abweſend, dero⸗ 
halben wurde fie zur kurten Gedult gewieſen, 
imit der Verſicherung daß er gar. bald kom⸗ 
men, und unfehlbar — reichen Gewinn —3 


* 
ET 
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dem Rennenmitbringentwürde, es ſtunde auch 
gar nicht lang an, ſo kame er herbey, und 
zwar ritten dor: ihme aus zwey Nenn Bus: 
ben mit gar luͤfftigen Roſſen, deren einer mas 
re mitvielenElen desſchoͤnſten Scharlach⸗ Tuchs 
umhangen, der andere Bub aber hatte an dem 
Hals ein. ſchoͤn mit Gold eingetragenes Taf⸗ 
fet⸗Band, woran ein ſechsfacher Ducaten ans 
gemacht ware, hinter dieſen zwey Kenn. Buben 
reitete der Renn Jodl, und ware er und ſein 
Roß eben alſo aufgebutzt, wie die Buben, wann 
ſie in den Gregori reiten, als nun die umſtehende 
Leute. ſo wohl den Renn⸗Jodl als ſeiner Liebſten 
geſagt, daß fie beyde diggenige waͤren welche 
durch den Ehehafen zufamen beſchaffen ſeyn, 
da gienge fieihm freudigentgegen, er aber ſpran⸗ 
ge gang lüfftig von dem Pferd, empfienge feine 
Hochzeiterin mit groͤſter Vergnuͤgenheit, und 
damit er ihr gleich zu dem erſten Gruß zeigete, 
wie hoch er feine Liebſte achtete, ſo ſchenckete er 
ihr nicht allein die zwey koſtbare Gewinſte, ſon⸗ 
dern auch fo gar die zwey bochſchaͤtzbare Renn⸗ 
Roß, folgfam glaubte diefe Hochzeiterin, daß ſie 
über alle maffen reich werden müfte, wann ſie ſo 
wohl eintraͤgliche Pferd gleich zur erſten Haus⸗ 
Steuer bekaͤmne. Nachdem aber die Ehe volls 
zogen war, ſo merckte ſie gar bald, daß ihr Ehe⸗ 
mann, welcher beſtaͤndig vier und ſechs Renn⸗ 
Roß in dem Stall hielte, allzu viel auf ſolche 
Roß verwendete, ja über-Diefes noch dieſelbe 
mehr als feın Eheweib achtete, und von man⸗ 
em Rennen gang leer beimfame, alſo daß bey 
en sg Abm in allewess wahr worden: Ne- 
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Nelcitis quod ii, Qui in ſtadio currunt, 
omnés quidem currunt, ſed unus accipit 
bravium? 1. ad Corinth, Cap. 9. ver, 24. 
Wiſſet ihr nicht, daß die, fo in dem Rennplatz 
lauffen, die lauffen wohl alle, aber einer bekommt 
das Kleinod. — = 
Alſo hat die Erfahrung gegeben, daß diefer 
Renn⸗Jodel, wann er emen Guldengewonnen, 
sehen Thaler davor auf feine Renn⸗Roß aufges 


wendet, bannräglich muften Die Rogmitguten 


Wein gewaſchen werden, allerley Foflbahre - 
Specereyen wurden ihnen unter Das Futter ge? 
miſcht, die geringſte Arbeit durfften fie nicht thum 


und allerley aberglaubiſche Mittelrmyrden um. 


theures Geld Bengefchafft, Feine Mühe, Fein 
Unkoſten durffte gefpart fondern muſte auch mit 
fündhafften Gewiſſen alles gewagt werden, da⸗ 
mit nur die Roß vor andern hinrennen möchten, 
wie es dann bey ſolchen Renn⸗Jodln insgemein 
— daß von ihnen warhafft geſagt werden 
an: | | 
Cor machinans Cogitationes pellimas, 
pedes veloces ad currendum in malum, . 
Proverb, Cap 6.v.$& | 
. ‚Ein Herk das mit boͤſen Anſchlaͤgen umgehet, 
Fuͤß, die geſchwind lauffen böfeszu thun | 
Dergleihen nemlich findet. man ben denen 
Renn⸗Jodeln faft jederzeit, fieverrennen Geld. 
und Gut, Ehr und Ber, zeitlich ur“ . 


vr 
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ge Wohlfart, ſie achten ‚fie. achten weder eib noch 
Find, ein gut tes Roß EDEL TAN tt Mn, 
viellieber, un Ye fie auch augenscheinlich fe 
hen, daß fie all "he Vermoͤgen verrennen, fo 
lauffen fie dochfpörniftreich dev Acmuthfreptoillig 
zu, und iſt es bey denen Renn⸗Jode den Ä 
ein ausgemacht Sad; Dep man nicht | 
einen finden werd wer | t in das V 
derben verfaͤllet, PRO ibet bey ſelben alle 
zeit wahr: — RR: 
Das Kennen mache Bine — 
ſtuͤrzt nur in das Dei nn 1 
YDann je zuweilen fie & 
laͤſt ſich doch nichts 
Rennt etwann da ein Tha 
heunt denſelben ind as % 
fo müffen morgen zehen 
gejagt wiederum hinaus N | 


Derohalben dann fo lafet euch ihr gute za 
bilder gefagt ſeyn, dab wann euch doch Di 
Mannfucht antreibef, um einen Mann in di 4 
Werte zu Lauffen, ihr doch wenigſtens Sorg 
traget, daß ihr Eeitien Renn⸗Jodl befommer, 
dann ihe werdet ben ihme gewißlich famt Des 
nen Kindern verachf, und Bit eg in die 
Armuth gebracht. | 
Num. Kr 7 | En 
. Ein Gewerk fait ner. 
m gleich bey dem Ehe Gluͤckshafen Witte 
ben und ledige Weibsbilder gar 
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Schaar herumgeftanden, ſo hat fich dach Feis 
ne mehr einen Zettel gu heben recht wagen wol: 
len, indeme etliche nacheinander garfchlechtes 
Gluͤck gehabt, doch ift endlich eine Wittbe 
hervorgetreften, melche in dem veracht und 
verfolgten Wittben-Stand ſich unmöglich län- 
‚ger mehr gedulden wollen, ſondern mit ihren 
gegen den Himmel aufgehobenen Händen zu 
GOtt geruffen er moͤchte ihr doch einen glück 
lichen Zettel und guten Mann vor ſie und ihre 
Kinder beſcheren/ ift alſo gantz ſittſam zu dem 
Ehe⸗ Hafen hinzu gegangen, und hat einen Zet⸗ 
tel herausgehoben, welchen fie zwiſchen Hoff⸗ 
‚nung und Forcht gan zitterend eröffnet, aber 
fo bald fie erfehen, dag darauf geftanden ein 
Gewerbſamer, alfobalden aufiihre Knye nie⸗ 
dergefallen, und dem guͤtigen GOtt um dieſen 
gluͤcklichen Zettel gedancket, wie ſie dann auch 
gie gar vergnügte und gefegnete Ehe mit fels 
ben gehabt, dann weilen Gtt den Menfchen 
zur Arbeit verordnet, fo entziehet er auch de⸗ 
nenjenigen feinen himmlifchen gran nicht, 
telche ſich um ein ehrliches Stuck Brod mit 
‚forgfaltiger Arbeitund durch zugelaffene TBeege 
bewerben, derohalben fenn die EheLeut glück, 
lich , melche ſich täglich um die Gewinnung eis 
nes Stuck Brods bemühen, maffen fie vor ſich 
‚und ihre Kinder in göttlichen Seegen und gus 
ten Vergnügen eine ehrliche Unterhaltung ges 
nieſſen, dann e8 ſaget der weiffe Mann: 
Ecclef, 16. v. 30, Melior eft, qui opera- 
tur, & abundat inomnibus, 
—“ D 3 Der⸗ 
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. Derjenigeift glücklich, ‚meer arbeite, Dann 
er wird —— haben,und ei e 
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gen verzehren, dann ı fchon es das. 

hat, daß die arbeitfame in Sorg und Mühe 
feben, fo werden efelbe allegeit im ihr: 
Gemüth und Seifen — et 


dieweilen ſie ſich a uf ein gew = mes 
ben angewoͤhnet, und ih 
beit ihnen gar nicht: Uk 






ben ihnen wahr. iſt 
Luft und Lieb zu e en 
Mischer alle — deit get ng. * 


Wo entgegen ihnen. gar nicht ——— 
ſie bey feyern und faulengen lauter.g 

in Eſſen und Trincken haben koͤnten, dem. 
‚fie allegeit das Sprichwort vor ihnen. haben: 


Dii omnia laboribus. vendunt., 
Es ift geordnet den, die Sad alfo 3 
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Daß, der Weofe, Der it, der Arbeit fin. 
Wer die Arbeit liebe, dem R Metang Bachs 
ſtrebt 


Oeffters unge R ind ja aBleinmörbie 
leb ie nude DB 
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she ENT IRA Sera an 
Glücklich und uͤbergluͤcklich iſt derohalben ein 
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ein Bart Butzer · 


pri alen es de bor gehenden in Erhebung 


eines guten Ehemanns aus dieſem Hafen 


fo gluͤcklich ergangen, fo ware gleich toiederum 


eine andere zu heyrathen begierige ABeibs- Pers 
fon verhanden, melchegleichfalls ihr Gluͤck pro⸗ 
biren wolte, und den Zetfel mit Num. XIV. 
befame, weicher ihr dann gleich dargeſtellet wur⸗ 
de, dieſer ware ein ziemlich leidentlicher 


-. Menfeh ; von fauberer Perfon mit einen gar 


ordentlich aufgedreht und gebugten Bart, er 


ware anfonften ein nüchterer, fürgfältiger und 
‚häuslicher Menſch, hatte aber dabey dieſe 
wunder liche Grillen, daß er immerdar bald mit 
der rechtenbald mit der ſincken Hand, ja wohl 


mit beyden zugleich an ſeinen mit Pomade auf⸗ 


‚gerichteten: Bart butzte, und faſt ungusſetz⸗ 


lich in dem Spiegel ſchauete, ob fein Bart in 
D 4 rech⸗ 


k w 


rechter Srönängftünde, wann nur eine lie; 
gen von elle floge 63 er on, 
fein Bart ſeye dardurch in eine Unordnungge⸗ 
Be feinen Bart achteteer mehr, als alle 
Reſchthume der Welt / dieſen recht fauber zu un⸗ 
terhalten wendete er hundertmahl mehr Mühe 
an, als Weib und Kindern "en Brob au ſchaf⸗ 
fen, und da ihme ſein Weib, auch ihre Freun⸗ 
de. Diefe: wunderliche Grillen teden ven 
teten gabe er ihnen zur Antwort f 2 


Turpis. eq uus ni, ga 2. pendentiaye ve- 


CE. 9: ; 


‚Barba.:viros a hie ve in garpare 
| fer®, 


Es ift dag Pferd gar ſchlecht geacht 2 
Se keine Mahn zur Zierde 
Den Dogel auch die. Feder macht /. 
"Daß er leicht trag feine Buͤrde | 
Das Schaaf dir Woll macht ſchoͤn geftalt 
"Dor gar viel andern Tbieren.., 
Man auf den Kann auch; wenig halt J 
Den nicht der Dart thut ziehren. 


Es ware alfo diefen tunderlichen Giſpel die 
Sochachtung feines Barıs nicht subenehmen, 
fohdern er befande ſich in Dee Bruderfchafft 
Derienigen Phantaften, welche in einen ſchoͤnen 
— Bart al n Wiß und Verftand, 
Hochachtung und Gluͤckſeligkeiten zu fi ae N 
thoͤrricht äinbilden wo doch dergleichen 


Yu 
thöen. mung 
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Dune Beh end vermen? 


8 ich. nicht durch den Bart 
J —*2 ae — | 













ſeyn — — a werden 
Fan, was die ohne Bart bey König 3 
in Franckreich erſchienen ne und de rentwillen nicht 
—* — Sr ie C efandee, heſpro⸗ 
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chen, welche an eb | 

De und Bünde, wohl 6 
art ſuchen, Ko ein eib, fo der⸗ 
gleichen Ba um "Ehemann befom: 

me, gleichwo i abo Sonn zu troͤ⸗ 


jeden La u) DR 7 N 
an — 2 


) 4 * & F q .. s 
ur >. 


— — — —— 


chen Beoſtands unternommen) 10. 


ss 3 )o Io 


Und muß das Meib gedenken ‚ es ſeye doc 
noch befjer , wann der Mann nur diefe wenigſt 
nichtsaus den Haus teagende , und Feine ſchaͤd⸗ 
lichere Untugend hat. J—— 






rathen ihrer Eltern und geeumbe gang g 


beyrathen,weilfie Dannmidyts ohne: 
gung ihrer Eltern und; Aurufſun 










Hebung eines Zettels ſehr glücklich „dann 
wurde ihr Num. 15. das iſt ein friedfamer 
‚Ehemann befchert, was kan aber wohl in einer 
Ehe gluͤcklich und vergnuͤglichers gefunden wer⸗ 
den; ais die GOtt und Menſchen hoͤchſt ange⸗ 
nehme Friedſamkeit, es iſt ja das allgemeine Ge⸗ 
ſchrey, Wuͤnſchen und Verlangen in allen Or⸗ 
ten, und bey alleg Stands⸗Perſohnen, alle und 
jede fagen und wünftben:, .- -... = >... 
Pacem te pofcimus omnes. 6 
Den lieben Fried verlangen —— 
Sier auf die ſer Welt zu haben 
Und diefen bitten allgem,  —... 
Baben:.. ,.. 


Wir vor andern Orig | | 
Hop all GemichePpspnhgenbeit: "nn 
s +) 
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Wo die Friedfamfeit in einer Ehe ii, da iſt 
GoOtt in felben Hauf ſelbſt allezeit gegenwärtig, 
und mithin bleibet auch ſein himmliſcher Seegen 
nicht aus, den Frieden lieber GH tr, die En⸗ 


fen einen friedfammen Ehemann heraus heber, 
und d 


Pax amica, non re'duntaxat, fednomine 


. guogue ipfe jucundar,' 


Der Fried nicht ng in der That, 
Sondern auch in dem Nabm * 
Alles das Vergnuͤgen bat, Ä | 
“8 man nur wünfchentan, 
Allerbillichſt folfenderohafben alle Ehe⸗Verlob⸗ 
fe GOtt um einen immerwährenden Srieben, 


und eintraͤchtige Verſtaͤndnuß zwiſchen ihnen 


ohne Unterlaß eiffrigſt bitten, und mit Arifto- 

phone pace'verf. yr 9. fprechens 
Deapax, tecum da pofle extendere vitam, 
© Friedens⸗Gottin gieb, daß unfer Lebense 
| Seit, 


Wir mit dir bringen zu in all Vergnuͤgen⸗ 
BET beit, | 


, 


Num, 
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Em Aufgebußter. 


| ap: eine uͤber die maſſen ſchoͤn gesierte gang 


ſtoltze Jungfrau in dem Ehehafen auch 


ihr Glůck probiert, hat fie ben Zettel Num. 16. 


erhalten, darauf war gefeßet ein Aufgebußter, 
fo bald ihr nun: Diefer zu Geſicht kommen ſahe 
fie gleich mit groͤſten Hertzens Vergnuͤgen daß 
dieſer ein auf die allerneueſte Modi aufgebutzter 
irrdifcherrEngel ware, von Fuß auf bis auf Die 
Scheitel konte man an hme nichts ausftellen, 
alle feine Bewegungen mit Handen, Fuͤſſen und 
Augen, ja dem ganzen Leib giengen ſo ordentlich, 
als ob fie durch ein Uhrwerck getrieben wurden, 
alle feine Reden wurden mit gröfter Manier 
umgebracht, als ob er ſie von Denen 7. Welt 
mweifen felbft erlernet hätte, in Summarer mar 
ein Menfch , wie die geoffen Hof-⸗Hanßen und 
Strangen, bey jegiger Welt gedrechfelt werden, 
und wuſte fich bey feiner neuen Eheliebftit der: 
geftalten einzufchmeicheln, auch derfelben feine 
aufgebugte Geftalt fo beliebt zu machen, daß 
fie ibn gegen Feinen Engel vertauſcht hätte, es 
ift nebmlich ein gleiches paar Lappen zufammen 
Fommen ‚und hat es geheiſſen gleich und gleich 
geſellt ſich gern, fie hatten alſo eine gang ver⸗ 
gnügte Ehe allein, gleichwie die Aufferlich ſchoͤu⸗ 
ſte Fruͤcht inwendig wurmſtichig ſeyn, alſo 
haben auch oͤffters die allzu ——* 
te Menfchen viele Laſter und Boßheit hinter 


’ Meint lich, 


„rem 


BE 


* 


ſaget Plautus in Moſtel. i. 3. 
Pulchrum ornatum turpes mores peius cæno 
— — | 
Lapidi mores turpem ornatum facile faftis 
comprobant. 
Es giebt ſich insgemein, 
Daß die ſich butzen auf, 
Sonſt voller Laſter ſein 
Dann es iſt dee Welt Lauf; / 
Daß man die Laſter will 
... Mit äufferlicher Zierd 
Derdecken in dee Still; _. 
Doch endlich fölches wird 
Entdecker nach der Seit; 
Und laͤſt verbergen nicht, 
Sich Gänglidy die Boßbeit, _ 
.. Sondern dereinft ausbrichk;; 
Daß ſo bin jedermann . _ 
. Mic Augen ſehen muß/ 
Was die ſo fchön Perfon 
Gehabt vor Lafter- Ruß: 
Wer alſo in Ausfuchung eines Ehegatten gluͤck⸗ 
lich ſeyn will, muß die eiteln Augen nicht zu 
viel auf dieaͤuſſerliche Zierd und Aufbutz werf⸗ 


en, dann es kommet bey dieſen Welt⸗Zeiten 


‚dahin, daß man auch wider das uralte Welt⸗ 
befannte Sprichwort fo gar ben mic 
| mMau⸗ 
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mauret, und mit Ziegel decfet , eine Perſon 
die vernuͤnfftig, gottsfuͤrchtig und tugend⸗ 
hafft, brauchet Feine. äufjerliche Zierd ,. dann 


Die Tugend iſt alle Zierde ſelbſt, derohalben 
finget Enodius didt. 17, ſelbſt, * | 


Nil juvat externo componere membra ni- 
tore, RR © 
Lux naturalis fidera nobilitat: _-- 


Es bilffe gewoißlich nicht der äufjerlich Auf 
08, - 
Der GOtt und der ratur gemachet wird. 


| zu Leu, F 
Dann was GOtt ziehren will, mit Tugend 
wird gesiebtt, er 
Das ander allesnicht anfonft geachtet wird; 
Es braucht das ſchoͤn Beftien Fein ander: 
. x Slerde mehr - 
Dieweil dafjelbe bat genug gesiebre der. 


er» / 

Haben fi) auch die angehende Ehe »Leut vor 
dergleichen äufferlic) allzuviel gegiehrten Perſoh⸗ 
nen um fo mehrers allermöglichft su hüten, all 
dieweil bey Denfelben insgemein ſich die gezwun⸗ 
gene aͤuſſerliche Zierde von Tag zu Tag verlieh⸗ 
ret, dargegen die angebohrne Untugenden, Man⸗ 
gel und Tadel immer mehrers ſich aͤuſſern, daß 
alsdann mit groſſen Geſpoͤtt von dergleichen 
aufgebutzten Lappen jedermann mit Plauto cap. 
5. Sien, 4. Verf. 18. ſaget: 
Sed eccum incedit huc ornatus haud ex | 

| ſuis virtutibus. — 


! 
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Seht allhier tritt herein ein Giſpel ſchoͤnſt 
eziert, 


Dept dem doch mindefee ein Tugend gſe⸗ 


4 


erfobn. 
So fs gebutzet wär , ſondern man ig 


on, 
Der Tugend aller leyl bey ihme, fo würd er 
Genug geziehret ira brauchte nichtg ans 
ders mehr, r 


Num. XVI. 


Ein Simpel. 


über die maſſen geſchaͤfftige, geſchnaͤp⸗ 
pig und witzige Weibs⸗Perſon, welche in 
einer Stadt gebohren und auferzogen worden, 
too eine vornehme Univerſitaͤt mar, die hatte 
von Jugend auf das. Galanifiren mit denen 
Studenten gewohnt, auch fo viel Latein von De; 
nenfelben erlernet , dag fie in felber Sprad) den 
Hund aus dem Dfen hervor zu: lockenbeſtens ges 
wuft, allihreReden waren mit Lateiniſchen Bro⸗ 
cken unterfpickt und fie gedunckte ſich felbitl, 
daß fie eine aus denen gelehrteften Weibs⸗Bil⸗ 
dern in der Welt wäre, ja Feinen aus denen 
fieben Weltweifen weichen wolte, fie hatte Der 


Galanen eine geoffe Menge, allein Eeiner wolte 


fie heyrathen,, fondern. mann die Vacanz her. 
be nahete, oder die Studia abfolvirt waren, 


vn 1.2207; 


BB 5 
bald wiederum zu kommen und fie in ihr Heim⸗ 
mat gbzuholen, freundlichfte Urlaub, aber alle 
blieben aus, und fiefe ſich Feiner mehr ſehen 
mithin war Diefe Lögtiaculdeine immerwaͤhren⸗ 
de Braut, und niemahlen eine Hochzeiterin hat 
te zwar den Vortheil, Daß fie immer von Jahr 
zu Jahr neue Liebſte aber niemahlen Feine 
Mann befme ; da, — ſie allgemach 
angefangen zu veralten/ und bereits die Gau⸗ 
witzel auf den Moß ſchon ſingen hoͤrete ſie faſto 
derohalben den Entſchluß⸗ länger nicht mehr 
auf das Ungewiſſe zu warten, ſondern in dem 
Ehehafen ihr Gluͤck zu probieren und hebte bes 
hend einenZettel a geſchrieben 
war ein Simpel, über welches die omſtehende 





Burſch hei auflach eten, fie aber gang Unioilh 
auffehrne : Ho ift das ein unnochig naͤriſch 
Gelächter , die göttliche Vorſichtigkeit hat aller⸗ 
beſtens gewuſt, tag zu thun ſehealldieweil 
mein Verſtand dasjenige erſetzen Fan, was mei⸗ 
nen zukuͤnfftigen Mann abgehet und’ auch wann 
zwey hoöchverſtaͤndige zuſa mmen kaͤmen rer; 
dar ein vieles Ditputiren zwiſchen Uns waͤre, 
hat mir GOtt mit Fleiß einen Simpel beſchert 
daß ich denſelben nach meinen Gefallen lenden 
und wenden, und in den Hauß alleſeit das Do: 
minium ‚behaupten Fönne, ich din alſo 'gaf 
wohl zu frieden, andere mögen. lachen wie ſie 
wollen, Fortuna hat mir hierinfalls einen groß 
fen Gefallen gethan, mithin dann eilte ſie zu 
Vollʒiehung der Hochzeit, und ſtelſte ſich an, als 
oe. db ſie mit ihren Simpel allerbeſtens vbergnuͤgt 
ollziehun, ° wäre, 
fie mic it, 


— 
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wäre, indeffen wolte fie ihr angewohntes Ga- 
Janifigen mit Denen Studenten „ wie vorhin 
fortfeßen,, es Famen alſo immerdar allerhand 
luftige Burfch, dieLoquaculamund ihren Sim- 
plicium zu befuchen, alldieweil nun Die Gala- 
nen allzeit. etwas zu effen oder zu trincfen zahle 
ten , fo bielte anfangs Simplicius hierin⸗ 
falls zwar mit , nachdeme aber Die Burſch eg 
gar zu laut, auch einer oder. der andere mitder 
L.oquacula ſich ſo gemein machten, Daß auch 
ein Blinder es mit Händen greiffen müffen, eg 
sienge nicht recht Fi und man wolte dem Sim- 
licio gröffere Hörner auffegen , als ein Elend 
bier. in Schweden trage, da machte Sim- 
plicius anfangs faure Geſichter, und molte 
dergleichen Gefellfchafft nicht haben, ja weil‘ 
ihme fonderbahr die LSateinifche Brocken fehe 
verdächtig waren, und glaubte, daß man in 
felber Sprach den Kauff um unguläffige Sachen 
ausmachte, feßte er feiner Loquaculz ein gea 
fchärfftes Gebott, fie folleder Studenten gänke 
lich müflig. geben , und. die Tag ihres Lebeng 


kein Lateinifches Wort mehr. reden weil fie 


ober beydes überfchreitete , und Die Studens 
ten ihre vorige Befuchungen fortfeßeten, Furte 
und murte Simplicius fehr hefftig, ja. fchluge 
endlich gar darein, alfo daß er. der. Loquaculz 
in guter Einfalt ein foterbes paar Ohrfeigen 
verfegt, dag fie zur Erden gefallen, ein Student, 
fo. Diefes gefehen , machte ſich hierüber flüch 
tig, und fagte: | 


—W Sim: 
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Simplex apparet, fed fimplicitate carer, 


Es geſchicht gar offt auf dieſer Welt, 
Daß ſich einer einfaͤltig ſtellt / 
Doch mit ihm nicht gewinnet viel, 
Wer fein Einfalt mißbrauchen will; 
Die Lappen werden auch geſcheid / 
Mit ihren Schaden mit der Zeic. 
Loquacula ware derohalben gar übel zu frieden, 
und hoͤchſtens beſtuͤtzt, fie beklagte fid bey der 
gangen Nachbarſchafft, daß Simplicius ein fo 
grober Flegel waͤre, welcher das zarte Frauen⸗ 
zimmer nicht beſſer zu tractiren wuͤſte und der 


eigenfinnige Simmel das leutfelige Sefpräch der 


Studenten nicht gedulten wolte, fie waͤre ja 
viel verftändiger , als er, und wufte ſich befier 
aufsuführen , folgfam folte Diefer einfältige 
Tropf ihr nicht Mag Ind Ordnung vorfchrei 
ben, mie fie ihr Leben anftellen folle, fie habe 


mehr Witz, Hirn und Verſtand indem kleinen 


Finger, als diefer grobe Dölpel in: dem gan- 
gen Leib, allein fiefande bey allen Benachbarten 
ein fchlechtes Gehör und Beyfall, ſondern weil 
jedermann an ihren verdadhtigen Galanifiren 


einen Miffallen hatre, mufte fie gar viele Res 


den fehlucken , welche hart zu verdäuen waren, 
ja es fagte ihr ein Gelehrter, aus ihren nech⸗ 


fen Anverwandten, den Spruch, welchen Flies 


ronymüs füper Ofeam beſchrieben | 
Prudentia absque fimplicitäte, malitia eft: 


& fimplicitas absque ratione, ſtultitia nomi- | 
natur. 2 — 


Die 





men an die Haug-Thür geſchlag 


Sy 


| Die Weißheit ohne Niedertrachtigkeit fey 
eine Soßbeit, und die Einfalt obne Der 
fand, feye eine KTarebeit. 

Gabe ihr darbey deutlich zu verſtehen, daß 













ob ſie gleich — itzi ‚ed weiß und verſtaͤn⸗ 


dig zu ſeyn, ſo mü fte fie doch ihre Gedancken 
nicht gar zu. hoch —* in 
Niedertraͤchtigkeit ge nen ‚daß der Mann 


auch‘ ein Hi ieh hab 2, ‚und alfo was ihm nicht 
gefalle, fiebillig vermeiden fole, anfonften zeige 
te fie. eine 2 Bot — da —— wann 
Mann gar zu einfältig ware, und ohne V 
Rune —— RER er nothwend 
in die Zunff rren eingefchrieben werden, 
dieſer Lehr gar nicht zu 
amroth Hank gedultig 
waren ihre Galanen ‚weil 


| 1 nr eintens 
fie mit eine? guten 8 
gen, dermaſſen ee Kr ei De 

Hauß zu befuchen: la mehr geten | 
hat noch zu der Loquaculæ groͤſte 
mung einftens einer nachtlicher" 










Loquacula hatte — 4 ge⸗ 

Daß der Spmplichus es gang und gar bes 

Mer in denen nich daß die Stu 
Bil AR denten fey 


Bey feemben an — ie, (oo a als ein 


M 
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In einen Garten ſchoͤn „denſelben nur vers 
Und die Studenten, Durfch fündbaffte Wol⸗ 
Allein FREE ud Poſſen bald / 


Wolt das Galaniſiern abſtellen mit Ge⸗ 


 wal, | 
Und weilen feine Wort nicht vielwurden gea 


acht EL RT OR 20 an 

art er Loquaculo die Streiche beyge 
" brachte. .. 

Mithin fo müffen dann von. diefem lieben 


Studenten fuͤrdersbin geswungen bleiben 


aus“ Et 
Nani. XVII 1. 
Ein Manierlihr 


Sr Se andere ehrbare Jungfrau, weiche u 
| heyrathen verlangte , trate gantz fittfam 


zu den Ehehafen hinzu , und'ziehete den Zettel 


mit Num.' 18, heraus, darauf befunde fich ein 
Manierlicher., jedermann mwünfchte ihr Gluͤck 
Daß fie ein fo gutes Looß erhalten „ fie danckte 
Derohalben GOtt, und faumete nicht fich mit 
ihme ehelich zu verbinden, fie'hasten aud) eine 
fehr friedlich und vergnügte Ehe, Daß was et 
nes wolte, ware auch dem-andern recht, und 
was immer dem Mann in dem Hauß an Kin⸗ 
bern, Ehehalten, oder in andere Weg mißſiel, 
das unterſagte er mit groͤſter Selafienbert, 
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man hörte das geringfte Kolleen oder Boldern 
nicht in dem Haug, wann auch gleich, wie eg 
in einer Ehe faft nicht ausbleiben Fan, etwann 
ein. ober anders unbeliebiges uͤberzwerg fich ers 
eignete, ertruge er folchesmit Gedult,und wann 
das Glück ihr auf allen Seiten überhäuffete, 
wurde er Doch dardurch nicht hochmürhig ‚ alfo 
daß beyihme ſich in der That befande, mag -Pe- 
ziander apud Aufonium faget : 


Si fortuna juvar, caveto toli, 
Si fortuna tonat, caveto mergi, 


Wer gfcheid und weißlich leben will 
Muß fi dem Glück ergeben, 
Wanne übel gebt nicht alizuviel, 
Betruͤben felbft fein Leben, | 
Hingegen wann das Glůck auch fcyon; 
Ihm bluͤht auf allen Seiten, 
Seolgieren nicht / dann es bald Kan 
. Sich ändern nach den Zeiten, 
Wer glücPiich heunt, morgen veracht,; ⸗/ 
Derlafjen fich befinder, DR 
Dargegen der Arm wird reich gemacht/ 
Das Glück fi niemahl binder, 
Wer alfo drein ſich ſchicken Tan, 
_ Was SOtt mit ihme macher, 
Der ift ein rechter weifer Mann, 
ou allen Schickfal lacher. * 
Bann alfo eine aus dem Ehehafen einen ſolchen 
Mann heraus hebet, welcher bey denen täglich 
in einer Che ſich unverhofft wunderlich ereigs 
nenden Gluͤcks⸗ und Ungläds,gälen ſich wer 
| ec; 
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zu viel erhebet, noch kleinmuͤthig wird, ſo hat 
fie gewißlich von GOtt ein groſſes Gluͤck, dann 
ein ſolcher Ehemann iſt bey GOtt beliebt, 
Weib und Kindern troͤſtlich, und bey jeder; 
mann angenehm, wie Divus Nazianzenus de 
vita fua ſaget; | 
Amica cert& eft omnibus, modeltia. 
Manier lich keit ift jedermann 

Bang angenehm und wertb, 
Durch diefe man fich machen fan 

Beliebt auf diefer Erd. 


Num. XIX. | 
Ein Eifferfüchtiger. 


One non jedermann. fehr tugendhafft ges 

achtete, eingesogen und gottsfuͤrchtig⸗ les 
bende Jungfrau, welche fich zu verehlichen auch 
‚ befchloffen, hebte aus den neuen aufgefchlages 


nen auch einen Zettel, darauf ware gefchrieben 


? 


ein Eifferſuͤchtiger, hieruͤber ſchuͤttelten viele 


den Kopf, daß eine ſo tugendſamme Ing 
fo ungluͤcklich, und mit einen ſolchen abges 
fchmacten Wunder⸗Thier geplaget fenn fole, 
fie aber achtete es nicht viel, umd fagte, ich fraue 
mir mit GOttes Huͤlff mit meinem Ehemann 
alfo zu leben, daß er mit mir zu eiffern nicht 
Prſach haben folle , allein das gute Weibs⸗ 
. Bild hat fich in ihrer Rechnung fehr betrogen, 
bann die Eifferfucht ereignet fich in einen tolls 
finnigen Gemuͤth wohl auch ohne geringfle 
3.4 / 8 


Yrjach , diefes_ hat fie ‚leider mit; ihrer gröften 
Hertzens⸗Betruͤbnuß erfahren muͤſſen, dann ob 
fie gleich in aufrichtigfter Treue gegen ihren 
Ehemann lebte ‚hatte ‚er Doch tauſenderley 
Narren. Stillen ‚daß er nicht nur allein mit als 
fen Manns: Bildern, welche fein Weib nur 
von weiten anſahen, fondern fo gar mit Hund 
und Kasen, welche Derfelbenzu nahe kommen, ja 
wohl auch mit der ‘Fliegen, welche ihr wider 
ihren Willen auf die Naſen fiste, allerhigioft 


eifferte all ihr Thun und Laſſen deutete er 


zum böfen aus, und argwohnte nichts anders, 
als Leichtfertigkeit und Ehebruch von feis 
nen getreueſten Weib, Derohalben war ein 


immerwaͤhrendes Sturm Better, Bligen und 


Donnernindem Haus, alſo daß es in der Wahr⸗ 
heit heiſſete, wie der weiſe Mann Eccleſ, cap; 
40. verſ 4. ſaget; — 

Zelus, furor, tumultus, fluctuatio, & ti- 
mor mortis, iracundia perfeverans & con- 
tentio, * 

Eiffer, Wuͤten / Getuͤmmel / Bewegung 
und Furcht des, Tods, beharrlicher Sor 
und Streik. — 

Dañ gewißlich ein thoͤricht⸗ eiffer ſͤchtiger Nar⸗ 
ren⸗Kopff hat Tag und Nacht keine Ruhe, das 
Granen, Greinen und Schreyen wird immer⸗ 
dar, und wann ſein Weib auch reiner als ein 
Engel lebete, wuͤrde er doch eine Urſach zu eif⸗ 
fern von ihr finden, derohalben ein ſolches Ehe⸗ 
weib gewißlich unter die 24 zu — 
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fen: Dann wie ſie auch immer ihren Mann zu 
Gefallen zu feben fuchet und tracdhtet,iftdoch alles 
nichts erkennt, und mithin wird nicht hur bey 
diefen Fliegen: Kopf, fondern auch bey denen 
getreneften Eheleuten das jenige wahr, was Da- 
vid Pfalmo' 118. verl. 139. gefprochen SEN 

* 


Tabeſcere me feeit zel BR 
Die Eyfferſucht bat gemach daß ich vet: 
ſchmachte. 


Wehe dann demjenigen Eheweil 
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truͤbnuß, daß ihre Treue nicht erkennek re 


Daß er dir helff aus deiner Kroch, 
Dann der allein Ban machen gefcheid 
Den groffen Narren mic der Seit, 
. Die Kifferfüche verbannen gar, 
Damit dein Creu er nehme wahr. 
u. Num. 
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TI mi 
—Eirn Verleumderiſcher. 


En andere vermennte das Glück gar 
9 wohl zu treffen, es wuͤrde ihr nicht feh⸗ 
len, daß fie einenvollfommenen Ehegatten ai 
dem Gluͤcks⸗Hafen heraus hebete, als fie aber 
ihren: erlangten Zettel beſichtiget, ware darauf 
gezeichnet ein verleumderiſcher, es grauſſete 
ihr zwar gleich an dem Nahmen, allein weil 
es ben ihr fchon hieſſe, geheyrath, geheyrath, 
eheyrath muß ſeyn, und fie beforgte, wann 
ie dieſen aus dem Gluͤcks-Hafen ihr befchers 
ten Ehegattennicht annehmere, möchte fie gar 
-Feinen mehr _befommen, fo wurdedie Heyrath 
vollzogen, fie erfuhre aber gar bald, daß fie 
ſich in das gröfte Unglück darum geftürger, 
alldieweilen dieſer Verleumder mit feiner an» 
gemöhnt: vergiffteten Zungen niedreund hohe 
Perfonen , auch die befte Freund verlckte, dar: 
durch ihme felbft, feinen. Weib und Kindern 
viele Feind Über den Hals zoge, dann er wa— 
ve vonder Art, dag er nichtsungetadelt, nichts 
unbefchnarchet, und unbeichmähet laffen kunn⸗ 
fe, und was er an einen Drtfahe, truge er. at 
fer Orten aus, immaffen er glaubte, daß er, 
allein groß und verftändigangefeheg päre, wann | 
er andere verachtete, er ware nemlic) gang 
und gar von derjenigen Gattung, von welcher 
der H. Hieronymus fagetx a er 


— — 
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Vilium ſatio hominum eft, & fuam lau⸗ 
dem querentium, alios viles facere: quia 
alterius vituperatione fe laudari putant, & 
qui ſuo merito placere non poflunt, place- 
re volunt in comparatione malorum, BEN 


Liederliche und nur ihr eigen eg Lob fuchende 
Leute. haben Diefes an fich, daß fie andere ver» 
kleinern, und. alsdann felbft ein Lob zu erlan⸗ 
gen glauben, mann fie.andere verachten, dann 
weilen fie mit ihren Verdienſt miemablen ge 
fallen Fönnen, fuchen ſie ein Lob durch ander 
rer Verringerung Diefer Berleumder mach: 
te es eben alfo, dann weilen er an fich felbit 
gar nichts lobwuͤrdiges hatte, ſuchte er alle 
andere zu verkleinern, und ſich ſelbſt zu loben, 
wann man andere billig lobte, ſchwiege er 
darzu fill’, Dagegen andere zu verfleinern, erz 
denckte er zu fagen, masniemahlen gejchehen, 
er ware mit einem Wort beſchaffen, wie Ho⸗ 
ratius fagef: | —ñ—— 
— abfentem quid rodit amicum * 
Fingere qui non viſa poteſt, commiflatacere 
Qui nequit:hĩc Niger eſt, hunctu Romane 

caveto, | 


er fchmäbere den Freund / wann er ab⸗ 
—Wweſend war 
Erkuͤhnete yiel böß von ihm zu Dichten. 
| gar, > ame 
Und wäs er Suͤtes wuſt / verſchwiege er 
Er kleinerte boohafft ſeiben auf alle ok 
,: e | 0 


RE. 7 
Doch fchader er Derdunch ihm felbften gar 
| zu viel / 
Weil ſolche Nattern⸗ ʒung ſedermann flie⸗ 
| ben will | 
Das gute Weib hatte derohalben mit ihme 


geoffe Betraͤngnuß, Dann öffters wurde er we⸗ 
gen. ſeines loſen Mauls vor Gericht umgezogen, 


und um das Geld gebracht, manchesmahl auch 


wacker abgedroſchen, daß er ſich des Wund⸗ 
Artzts bedienen muſte, und niemand wollte mit 
—F was zu thun haben, alſo dag er guch bey 

enen naͤchſten Freunden, wo er ſonſt oͤffters 


zu Gaſt gehalten worden, nicht mehr in das 


Haus durfite, und ihme der Spruch des H. 


. Augaftini zu Abmeifung vorgehalten wurde : 


Quisquisamat didtis abfentum rodere vitam 
Hanc menfam vetitam noverat efle fibi, 


Wer fremder Leute Thun in dern Abwoefens 
— — 

Durchlaſſen will, der iſt verbannet jeders 
eit | . 


zeit, — 
Don meinem Tiſch, und muß vermeiden 
gar mein haus, “ | 


. Dann mir ift der verbaft, der andre richtet 


gus. 


Auf ſolche Weiſe dann iſt ein Eheweib ſehr un⸗ 
glücklich, welche dergleichen liederlichen Ehrs 
abfeheiderifchen Derleumder zu einen Mann 
befommet, dann nicht nur allein er, ſondern 


auch) fein Weib und Kinder werden geflohen 


und gehaft, und kommet ihnen derentwillen 
2 Ver⸗ 
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Berfolgung, Moth und Hunger faft unaus; 
blesblich in das Haus. 


Naum. XXL, — 
Ein Stadt-Stier. 


Et Weibs⸗Perſon, die fchon eine ger 
| raume Zeit rumfig und läuffig gewe⸗ 
fen, aber doch feinen Mann auftreiben Fönnen, 
hatte fich bey allen Liebes-Goͤttern verſchwoh— 
ven, daß fie nicht mehr indrey Wochen ohne 
Mannn fenn wollte, fondern unverzüglich hey: 
rathen würde, mie es aud) immer gut oder 
böß gerathen möchte, fie reiſſete derohalben 
mit gröfter Begierd einen Zettel aus dem Eher 
Hafen heraus, auf welchen vermerckt war ein 
Stadt:Stier, o gedachte fie, es ift zwar Fein 
fchöner Nahme , allein ich bin felbft auch nicht 
von der guten Gattung, der Kefjel darff der 
Pfannen wegen der Schmaͤrtze nichts vorrucken, 
wann ich ihr nur hab, will ich ihn ſchon da⸗ 
hin lenden und wenden, daß wann ich ihm 
treu verbleibe, er mit mir auch allein vergnüs 
get lebe, und feine vielhabende Befandfchaffs 
tenaufgebe. Diefes waren zwar gute Gedan⸗ 
cken, aber fie befundefich gar bald in ihrer ges 
machten Hoffnung betrogen, dann was der 
Hannfeleinmahl gewohnet, das will der Hanns 
nicht mehr laſſen, der leichtfertige Stadts 
‚Stier, Funte fic) mit feinen Eheweib allein nicht 
vergnügen, fondernfuchte angewoͤhnter saßen 
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‚  beftändigin der Stadt herumzuſtuͤrtzen, und fich 
an geile Weibsbilder zu hängen, indeme die 
einmahl eingemurgelte Unzucht fo leicht nicht 
mehr abzulegen, und dergleichen geile Kert 
es machen wie die Schweine welche wann man 
fie auf das fauberfte gemafchen, fich gleichmos 
len wiederum in den alten Koth umweltzen und 
von einem’ Wuſt in den andern gehen, deros . 
halben der H. Chryfoftomus Homilia quin- 
taad Theflal: J. ſaget: | 


Sicut porcus ludo plenus ‚guocumque in- 

greflus fuerit, omnia implet foetore, & fen- 

ſus impletftercore:: ita etiam Icortatio eft 
malum, quod difficulter poteft elui. 


Gleichwie ein Schwein fo voller Koth iſt, 
wohin ſie gehet, alles mit Geſtanck, und Wuſi | 
erfüllet , alfo ift auch die Hurerey ein Lafter 5 
an fich nicht leicht abtwafchen oder austils 
‚gen läffer, 

Dergleichen Stadt Stier und geile Hengft 
durchlauffen alle Gaſſen und Straffen, ſuchen 
alles auf, haben auchdiezüchtigften Jungfrau⸗ 
en und Frauen Feine Ruhe vor ihnen, und 
wann fie gleich felbft zu Haus eine fchönfteund 
freundlichſte Ehe: Gattin haben, fuchen fie doch 
öffters ein fündhafftes Dergnügen mir denen 
ungeftalteft » und: verächtlichfien Comiß - Wis 
dein, und machen fich felbft verächtlich durch 
ihre blindefte Aufführung, indeme fie ihren Hua 
ren, tie Die Leibeigene fich unterwerfen, wie 
hiervon der H, Chryfoftomus Homilia 37- 
ad Corinth, I, fager: Quid 
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I. — J 
Quid poflit eſſe eo turpius, quiftat ad fo« 
res domus meretriciz, & pulfatur& meretri- 
ce, Aerque, & eiular, & probro afheit 
{uvam exiftimationem? fi vis autem etiam 
videre damnum, veniant tibi in mentem 
fumptus pecuniz, de extremis ‚pericula, 
bellum quod fcritur adverfus rivales & ad- 
verfarios amatores vulnera & plagz, quæ 
accipiuntur ex hujusmodi acie. 


Was kan wohl veraͤchtlichers ſeyn als ein 
ſolcher, welcher da bey der Haus⸗Thuͤr ſeiner 
Huren aufwartet, er klopffet an, weinet und 
ſeuffzet, und thut feine eigene Ehr vernachlaͤſ⸗ 
ſigen, ja, man ſiehet daß er das Geld ſchaͤd⸗ 
Lichft verſchwendet, und ſich in groſſe Gefah⸗ 
ren ſtuͤrtzet, von ſeinen Mit⸗Buhlern mit Strei⸗ 
chen und Wunden abgefertiget zu werden. 
Allein dieſes alles achtet ein in das Huren Le⸗ 
ben einmahl vertieffter Stadt⸗Stier nicht, er 
treiber feine fündhaffte Handthierung, ſo lang 
als er einen Kreußer ın dem Sack hat bißer 
vor Hunger und Kummer, oder wohl; etwann 
eine an dem Hals befommene Stansöfifche 
Kranckheit ſo weit verfället, dag ihn auch Die 
Hund aufder Gaſſen nicht mehr achten, : 
Fin Stadt:Stier, der einmahl gewohnt 
Das LuderhurensLeben, —— 
Acht weder Gewiſſen, Spottnoch Schand, 
Wil fich des nicht begeben, | 
Biß daß ihn der erstiente GOtt 
Öhchtiger durch ein Kranckheit, | 





| 
| 


ſagen Finnen: 
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Od er durch den HSungers Todr, 
Fordert in die Ewigkeit. | 

Hat ſich alſo ein Weibsbild, welche fi) zu 
verheyrathen gedencket allerforgfältigft vorzu⸗ 
fehen und GOtt enffrigft zu_bitten, Daß er fie 
nicht mit deigleichenStadt-Stierftraffe;ben de⸗ 
me fie nichts als immermwährendes Creutz, & . 
lend und Sammer zu getvarten hat. 


Num. XXI, 
Ein Aufrichtiger. 


B gleich bißhero fehr viele gar ungluͤck⸗ 
liche Zettel gehoben, haben fich doch die 
eibsbilder nicht abfehrscken laſſen, fondern 

ift gleich wiederum eine hervor getretten, wel⸗ 
ehe aus dem Ehe⸗Hafen auch. einen Zertel has 
ben wollte, doc, hat man an ihr vermerckt, . 
fie Gott immer um ein gluͤckliches Looß angerufz 
Ki welches ihr auch nicht gefehlet, dann auf 
ren Zettel ware ein Auffrichtiger, in der 
Mahrheit ein glücklicher Zettel, und darum 
ſehr hochſchaͤtzbaͤhr „weil die Aufrichtigkeit 
bey dieſen verkehrten Zeiten unter die rareſte 
Sachen in dieſer Welt gezehlet wird, dann 
wan finder dermahlen faft eben ſo leicht weiſſe 
Raben, als viele Leute, welche damit Paulo, 
ad Corinth, cap. 1, verh, 12, mis Wahrheit. 


a. 
Gloria noſtra eft in fimplicitate cordis & 
finceritate. ee 4" 
Unſer Ruhmiftin der Einfalt- und Aufrich⸗ 
. tigkeit des Hertzens. 

Hat ein Eheweib einen aufrichtigen Mann, ſo 
faͤllt ihr nicht leicht was beſchwerlich dann fie 
kan, und darff mit ihren Mann bestens 
darüber reden, folgfam auch gar leicht guten 
Kath und Troſt finden, eine gute Aufrichtig⸗ 
keit verbindet zwey Eheleute zu der vertrau⸗ 
lichſten Eintraͤchtigkeit, es iſt bey ihnen ein 
Sinn und Willen, und wo einmahl die wah⸗ 
re Aufrichtigkeit bey zweyen Eh 6 recht 
eingepflantzet iſt, da wird br ji kiſche Ehe⸗ 
Teuffel mit all ſeinen Argliſtigkelten auf ein⸗ 
mahl verbannet, darff auch das Weib und die 
Kinder mie feften Bertrauen allezeit hoffen , 
dag ein folcher aufrichtiger Ehe: Mann und 
Vatter vor fein Weib und Kinder um. ihr 

Stück und Aufnehmen unermuͤdet allerforg- 
fältigft fene, und von ihme in der Wahrheit 
gefprochen werden koͤnne, was der H. Paulus 
ad Philippenfes cap. 2 verf, 20. geſchrieben: 

Qui fincera affectione pro vobis folici- 

tus, ” zu 
Der mit aufrichtiger Neigung Sorg für 
euch träger. nt 
Glücklich und nochmalen glücklich ift derohal⸗ 
ben dag Ehemeib und die Kinder, welche von“ 
dem gütigften GOtt mit einem aufrichtigen 
- Ehemann begnader find. * 
| 2 P R 
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Bei. 
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Es iſt eine rare Sach gewißlich dieſer Zeir, 
Ein Mann — iſt in der Aufrich⸗ 


tigkeit, 
Es iſt alles anſonſt verſchraufft in dieſer 
Welt | 
Und wer. dem treueften ſich äufferlich ans 
ellt | 
Hat Öffters u Schalck in ſeinen Buſen 
rinn, 
Daß wann er guts verfpricht böfes zu thun 
in Sinn 
Suchsmundigibt es viel baben ans füffe 


ort, 
Anftellen binterwerts Verfolgung, Gfaht 
und Mord, | 
Darumen dann ein Weib vor einauffrichs 
' tigen Wann, 
Genug dem hoͤchſten GOtt niemahlen dans 
| en Tan. 
Num. XXI. 
Ein Mufiggeber. 
Nah gantz frifch undTeichtfinniges Weibs⸗ 
bild eilere zu den Stücks: Hafen was fie eilen 
Tunte, fagend: Sie wäre ein Sonntags: Kind, 
koͤnne ihr alſo nichtfehlen,, daß fie nicht ein gu> 
tes Looß aus dem Gluͤck⸗Hafen hebete, ihre 
Hoffnung hat fie aber fehr betrogen, dann fie 
hebte einen Müffiggänger, dergleichen find vom 
der feineften Sattung., fie bilden ihnen ein, fie 
x find 


find von Glas oder Wachs, und haben derohals 
pen vor der Arbeit einen ſtarcken Abfcheu, da 
mit fie ſich nicht anftoffen und zertruͤmmert 
werden, entgegen aber find fie zum freſſen und 
- fauffendie allergefchicktefte, mann man ſie zu ei⸗ 

ner Arbeit oder Berrichtung — will, ſind 
ſie ſo ſchnell und behend als das Voͤgelein, das 
da heiſt Kuh, gehet alles auf der Schnecken⸗ 
Poft, wann fie aber etwas ufchmauffirenund 
ſchnabeliren wiffen, übertreffen fie. ein Wind⸗ 
Spiel, ja dencken und trachten Tag und Pracht 
nichts anders, alswie fie die Gurgel waſchen 
und den Freß Bauch füllen können, es if und 
bleibt von ihnen wahr, was Leo Papa in 
Serm: gefchrieben: ho PUR 

Mens otiosa nihil aliud cogitate novit, 
quam de vefcis, aut quamdeventre. 

Ein müffiggehendes Gemuͤth — san 
ders zu gedencken, alsvon Dem fpeifen und von 
Bauch füllen, ihre: ganke Kuͤmmernus beſte⸗ 
bet alleine mie fie vom Tag zu Tag wohl leben 
koͤnnen, gedencken aber niemahlen, daß fol 
ches nicht lang tauren, ſondern endlich Der 
Muüfiggang Noth und Armuth nach ſich ziehet, 
dann die Muͤſſiggeher bekuͤmmern ſich ſo lang 
und viel um ihre Gewerbſchafft und Nahrung 
nicht, biß ihnen der bittere Hunger uͤber den 
Hals kommet, und ſie ihnen ſelbſt nicht mehr 
zu rathen oder zu helffen wiſſen, ſie ſind nir⸗ 
gends nutz, ihnen ſelbſt und denen ihrigen hoͤch⸗ 
ſtens ſchaͤdlich, derohalben ſaget von ſolchen 
ganz recht Plaut. rud. 4 2°; x We 
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Se FE 37 
Nihili eſt, qui piger eſt, nimifqueid, g%- 
nus odi ego male; Kun 
— decechümihene; ‚qui vult fuaı tem 
pore conficere oſficia 
Nam qui dormiunt libenter, fine lucro;& 
cum malo quiefunt; 
| Gang billig iſt — faulet mMeyſch 


auf 
Er iſt u fehänen — ia das geringft 
nicht wert 
Der Menſch ſoll wachtbar ſeyn, bemuͤhen 
ſich mit Fleiß, 
Daß er ſein — verricht auf die gehörig 


Wer nut faullengen will/ und ſchlaffen i im⸗ 
mierdar, 
Verſaumet kin * verfaͤllt in Ar⸗ 


Solche — Lug «Dieb find wedet 

GoOti noch der Welt was nutz, dann der Welt 
oder ihren Weib und Kindern Eönnen fie nichts 
utzen, weil fie nichts gewinnen, oder. in dag 
Haus tragen, fondern nur daB Zuſammge⸗ 
brachte gewiſſenloß verſchlemmen und verdem⸗ 
men, GOtt aber find fie auch nichts nutz, all⸗ 
Dierveil nicht allein der Muͤſſiggang an ſich ſelbſt 
eine ſchwehre Suͤnd; ſondern auch die Anlei⸗ 
tung und Unterrotifüng u vielen andern Las 
ftern gibt, derohalben * H· Ohryſoſtomus 
in Matthæ. homil: 36, geſprochen; - 

Omnium vitiorum, "quali — qux- 
"dam aaa origo ef oriofitas,. | | 
52 Aller 


HE.  5..90.. 

Alter Lafter Lehrmeifterin und Urfprung ift 
der Müuffiggang. ı vo — 
Solche Leute ſtuͤrtzen ſich und die ihrige in die 
groͤſte Noth und Armuth, ja wann ſie auch 
vermeynen durch den Muͤſſiggang ihrer Ge⸗ 
ſundheit am beſten zu pflegen, ſchaden fie ih⸗ 
nen durch die Faulheit allerhöchftens,und ver⸗ 
fallen ſo gar hierdurch in gefaͤhrliche Kranck⸗ 
heiten, wie das allgemeine Poetiſche Sprich⸗ 
wort ſaget: | J 
Cernis ut ignavum corrumpant otia cor- 

pus, 
& capiant vitium,'ni moveantur aquz, 


Bleichwie das Waſſer offe ganz ſtinckend 


und faul wird, 


Wann felbes ee ec , und niemablen 
So mußder menſchlich Leib verderben gang 


und gar, h a 
Wann felber nicht bewegt fich fleiffig im; 
merdar; a e 
Wehe derohalben demjenigen Weibsbild, web⸗ 
che einen Muͤſſiggaͤnger aus Dem Ehe Hafen 
hebt , dann ſie hat vor fich und ihre. Kinder den 
Betel zum voraus. Te 


Num, XXIV. 
Ein Forchtſamer. 
SH frech; groß und ſiarckes Weibsbild 


gie Öffentlich , fie achte es nicht wich, 
a wann 


” — —— a. ae 


n —— 
wann ſie nur einen Mann habe, er moͤge gut 
oder ſchlim ſeyn, fo wolle fie ihn ſchon abrich- 
ten , ſie rieſſe alſo gang behend einen Zettel her⸗ 
ays, darauf ftunde ein Furchtſamer, das iſt 
eben det rechte, ſagte fie, der muß mir thun, 
maß ich will, ich werde ihn abrichten mie ei- 
nen Budelhund, und in dee Wahrheit ift e8 
auch alfo ergangen, dann ſobald nur der Ehe⸗ 
Knopff gemacht ware, mufte er gleich als ein 
leibeigener. Knecht feines Weibs leben, er 
durffte Fein Maul aufthun, Feinen Tritt, oder 
Schritt ei dem Hausgehen, wann es ihm 
nicht ſeine Frau erlaubte, mit zitterenden Her⸗ 
Ben gienge er zudem Tiſch, er gefraute ihm 

ein Schniedel Brod abzufchneiden, noch mins 
der eine Speiß aus der Schüffel zu langen, 


wann er nicht vorhero die Erlaubnus von feis 


ner SSrauen erhalten, wann er die ihme alku 
ſchwer, oder zuviel aufgelegte Arbeit zu rech⸗ 
ter Zeit.nicht vollziehen Eönnen, mufte der ars 


me Tropff ſich auf das ärgefte ausbutzen laſſen, 


ja ſie betrohete ihn wohl gar mit Schlaͤgen, 


wo dann der arme forchtſame Mann in hoͤch⸗ 


ſten Schrecken nicht anderft, als eine getauffs 
te Mauß da ſtunde, und. bey ihme wahr wurde 
was Virgilius libro III, 'verf, 47. gefchrieben: 


Tum vero ancipiti mentem formidine pref- 


»ohbn en. fus 
Obftupui, fteteruntque comoe et vox fau- 
cibus hæſit. 


— ⸗ 


— F3 Wann 
un 


36 a) 
Wann meine Frau anfangt zu poitern in 


dem aus, it NE: —J 
Beſtaͤllet mich, ein Forcht, und; jämmerlis 
Dagß ich gantz Maͤuſe ſtill, und zittrend nicht 


J 


9 ee ' ' 
Mich zu bewegen, vecht „ ſondern nur alls 


Obs nicht etwann gar Schläg, und Stoffe 
| möcht.abgeben, 

Ja ich büffe vor Forcht ſchier gaãntzlich ein 

Das Lebn ” 


In einem folchen: Hausweeſen wo das Weib 
gar durchgehends den Meiſter ſpiehlet und 
den Mann veraͤchtlicher dann ein Hund haͤlt, 
vermeynen zwar die Weibsbilder vor ſich di 
groͤſte Gluͤckſeligkeit zu haben, und machen 
fich ſehr groß wann fie ſich prahlen doͤrffen daß 
der Mann wie ein Budelhund gehorſamen 
müffe, aber mann fie es recht befrachteten, (0 
würden fie die Saiten nicht ſo gar hoch ſpau⸗ 
nen, dann nicht alleinhat das Weib von fols 
eher Meifterlofigkeit bey verftändigenfeine Ehr, 
fondern auch, wo die Furcht fo gar unbillig 
eingetrungen werd, weicher öffterg die Treue, 
* wie Seneca in Hercule furente verf, 315. ſin⸗ 
ger: ) ORT 
Prona eft timori femper in.pejus fides, 


Wo einer nur aus Sorcht allein, 
Muß gänzlich untergeben feyn , 


WB ku:. 7; Da 
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5 lich, verkehrt, und verder 


| 
| 
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| a) 87 
Da ift darbey Eein rechte Ten, 
Kommt unverhofft ein geofje Reu / 

Und wird die Forcht beyſeit geſetzt, 
Mithin die Treu ſchwerlich verletʒt. 
Es iſt derohalben diejenige Ehe gantz ungluͤck 
vert 3 
fein Eheweib wegen ihrer Maſierloſigkeit mehr 
fuͤrchtet als iebeec. 
a NO RN a. 

Ein Tauben⸗Jaͤckel. 

Ine ſouſt ihres Sinnes gar verſtaͤndig 
ah Naſenwitzige Weibi-Perfon, w 
che allzeit 24. Stund vorhin gewuſt, was Ju: 


piter gedencken werde, hat ſich durch Den grofe 
fen Hauffen der umftehenden zu dem Ehe⸗Ha⸗ 


fen hinzu getrungen, und einen Zettel heraus? 


gehebt , auf welchen gefchrieben war ein Tau: 
ben-äckel. Ich habe mit wol eingebildet, ſpra⸗ 
che fie, Die Götter werden mir nicht ungunfti 
ſeyn, derentwillen haben fie mir einen Liebhaz 
ber der Tauben befchert, diefes Thierlein if 
ein fonderbahres Ebenbild einer recht währli? 
chen ehelichen Treu. Ich habe alfo gar nich 
zu gmeiffeln, dag mein lieber Columbanus ſei⸗ 
nen Tauben nacharten, und mich alfo in ge 
treuer Liebe beftändig verehren werde, ‚fie Deus 
tete alſo ſolchen Zettel fehr glücklich. aus, allei 
nach - de Zeit bekame fie durch die Tauber 
taufend BerdrüßlichFeiten, dann der fäppifche 
RL 54 Tau⸗ 


* 
de 


zs = )eoc 





Tauben⸗ Säckel, ochtete die Tauben taufend» 
mahl mebrers als fein Weib, und mann era: : 


derer Haug s Berrichtungen: nothwendigſt ab» 
warten follen, faffe er bey Bem Tauben-Sehlag, 
wiſpelte und. ruffte feine Tauben zufammen, er 
machte ihnen allerley Schlecken mit Brand, 
mein, Wein, Fenchel, Coriander, Bifam 
und andern verſchiedenen Foftbaren —— 
aus der Apothecken an, und vertragete darm 
ein nahmhafftes Geld, weil er auch diefes ab 
lein Darum thaͤte, Damit er andern Benachbat⸗ 
ten ihre Tauben hinmwegfangen kunte, fo gabe 
es derentwillen täglich Verdruß, dann die juns 
gen Burſch rotteten ſich uhammen, und wann 
ſie ihn auf der Gaſſen betretten, wurde er 
mit Koth und Steinen geworffen, ihme Die 
Haar marker zerzauſt, Die Kleider zerriſſen, und 
noch gute Schläg zum heimtragengegeben, wor» 
über er auch verfchiedenemahl vor Obrigkeit 
kame, und noch allezeit neben derben Verweiß, 
daß er ſich in ſolche Haͤndel miſchete anſehn⸗ 
lich um das Geld 256 dieſes alles ach—⸗ 
tete. der Tauben Fackel nicht, ſondern wackte 
und packte in dem Hauß ein ‚was er befame; 
und Fauffte auf dem Marek die ſchoͤnſten Tau⸗ 
ben zuſammen, ware ihm auch Feine zusheuer, 
wann fie nur fchöne glängende Federn hatten. 
Da fprache.der Tauben Jaͤckel bey ſich felbft: 


Pænè columbæ deargentatæ, & poſte- 
riora dorſi ejus in pallore auri, Blal. 67. 
verſ. 14, img“, Zi Be maı.. | 

| r «sF’L) O wie 





BB) 89 


O wie ſhoön «ft, dieſe Taube, ihre Federn 


ſeynd uͤberſilbert, und der Rucken iſt uͤbergul⸗ 
det. Dieſe Tauben muß ich haben, und fol ich 
mein halbes Vermoͤgen Daran wenden. 
Auf ſolche Weiß Dann brachte er zwar ſchoͤ⸗ 
ne Tauben zuſammen allein die umliegende 
Burſch lexneten nach und. nach ‚auch alleriey 
Kunſt⸗Stuͤckel, daß weil er vorhero mit frems 
den Tauben fangen ne gemacht ‚fie 
ihn ‚mie gleicher Müng bezahleten , und foldye 
Sachen gebrauchten, wordurch fie feine ſchoͤ⸗ 
ne Tauben im ihre Schlaͤg gelocket, und ihme 
auch — ‚gefangen, wo es dann in. der 
Wahrheit 'hieffe: ve N | 

Emifit columbam, quæ non eftreverfaad 
illum, ei 

Er hatdie Tauben ausgelaffen, welche nicht 
mehr zuruck kommen. — 

Und weil dieſes faſt taͤglich geſchahe, ſo hat 

te er nicht nur allein groſſen Schaden, ſondern 
auch von der gantzen Nachbarſchafft ein aͤrger⸗ 
liches Gelaͤchter und Geſpoͤtt, daß alſo bey ihm 
in alle Weg wahr wordens 1; un 9° 
Der Tauben: Jäckel' bat zwar ein geraume 


Zeit nd 
Mit fremden Tauben-$ang gehabt ein groffe 
| Freud. | 
Nun aber bat gewendt aufeinmabl ſich das 
a arzt | 


c 


fchones bat. 


Ss Er 


Und fangens andere weg / wann er was 


96 BL, 
Er rufft. "und preffee —8* von frb biß 


in die M 


Doch bar. er en —2 Bihers zurudh 


Daß einer worden u 
wohl aber wird * Geld, Ehe, und du at: 


vergeht. NIE — 


Wohl undfückfetigi y alben in Wibsbi 
welche einen ſolchen Tauben a Sat ur iM Ta 
—9— alles aus dem * —66 | 
auben wendet, A or * 
mehr BR als — 
Mum. a aa Yale mi 


Ein Verthunlicher. 


In altes Muͤtterl, welches bereit 3. Che 
©: maͤnner in die Ewigkeit: befördert | hatte, 
und eben vor vier Wochen den zten Ehemann 
einſcharren laſſen, wolte auch twiederummyuden 
Ehehafen hinzugehen und einen neuen Ehe⸗ 
mann heraus langen,daihr aber eine umftehende 
faste; Ne haͤtte hierzu gar keine Urfach, indeme ſie 
ſchon betagt, und bey ihren ſchoͤnen Mitteln in 
ſolchen Stand waͤre, ihr als Wittib die beten! 
Taͤg aufzuthun, verſetzte ſie dargegen, es ſeye 
Wagen nicht vollkommen‘; welchen nur 3, 
Raͤder habe, fie muͤſſe alſo den vierdten Mann 
auch mehmen/ſie zweiffle nicht, um ihr Geld 
werde ihr ein zukünftiger Mann ſchon auf: 

ten 


erde Iyı 














2 )ol IE 9: 
ne en ng ——— —— 
fen und liebkoſen ſie hebte alſo ohne weiters 
Bedencken einen, Zettel heraus / auf dieſen war 
gezeichnet, ein Verthunlicher hieruͤber fchreyes 
ten.alle Iieheıbeuberlaut, der. Spahrer muß 
einen ee | aben,,. Id war ein fehr groffeg 
Gelächter, ‚allein Das Mütter! fagteigang rrus 
eig, wann ich nur einen Mann habe, er muß 
lang zehren, big ermeine Mittel durchtreiber, 
ich verlange vohnedem Nichts mit mir in dag 
Grad zu nehmen, die Hochzeit wurde alfo friſch, 
luſtig und froͤlich volljogen, allein ſo bald der 
Bruder ja es durch indas Hauß kommen fienge 
er alfobald andasbighero inguter Ruhe geffans 
dene Geld die Mufterung pafiremsu laffen, und 
weilerbald an diefen Thaͤlern bakdan jenen Dırs 
eaten einen Mackel fände, daß fieunter feine an⸗ 
dern nicht recht tauglich wären, truge er taͤg⸗ 
lich eine Anzahl hiervon aus dem Haus, 
hieruͤber kratzte das alte Muͤtterl jaͤmmerlich 
hinter den Ohren, fonderbahr da ſie zu ihrer gro⸗ 
ſten Beflürkung hören mufte, daß der Bruder 
jag esdurch mit verdächtigen Schlampinen in 
denen Wirths- Häufern bey Freſſen und Sauf⸗ 
fen unter denen Spiel⸗Leuten herumgezogen, 
und er ſich überall aufgeführt, als ob er das Geld 
weniger Dann nichts zu achten hätte, ja neben 
der Verſchwenderey fih in ein recht öffentliche 
laſterhafftes Leben geſtuͤrhet har’, alfo daß bey 
ihme wahr worden, was Alianus lib, 13. de 
variis hiſtoxiis fchreibet:- | | 





Timo- 





LE  DI)G 
Timotheus in Ariftophontem prodigum 


graviflime invehebatur, inquiens®' Sen ai 
fatis eft, eidem etiam nihil turpe. 


Timotheus hat ver ——— 
ae dd mit har 4 8 

ſiltzt, und ge agt, eh 

der ſeye —34 zu aller Lafte er⸗That bere 

Dann in der SBahıher t befindet € eg ie al, 
die verfehmwenderifchen Heut find. insgemein vie⸗ 
len andern Laſtern ergeben / Freſſen und Sauf⸗ 
fen, Schlemmen und. Demmen, Huren und 
Buben, ja was dergleichen lafterhafften ers 
denckt werdenfan, findet bey denen Berſchwen⸗ 
deriſchen Platz, und ſetzen ſie ſo lang nicht aus, 
biß nicht all ihre Mittel durchgejagt ſeyn, ja es 
iſt ihnenwehe, wann ſie noch einen Kreutzer 
haben welcher nicht verſchwendet ihr Kt 
fehreibet Laertius Lib. 6to, 

Diogenes. præteriens prodigi — 
ædes, inſeripeionem habentes ;- Venales? 
Facile, inquit, divinabam fore; ut. DR im- 
modica crapula domum.evomeres. ı ; 

Als Diogenes einſtens bey eines Daſchwen⸗ 
Ders Hauß vorbey gienge, und Darauf geſchrie⸗ 
ben erſahe daß felbes feil waͤre, fagte.er, has 
be ich nicht vorhin verfündiget , Daß: dieſer 
— vor lauter Rauſch ſein Hauß ausfpeyen 
erde 


Und gewißtich Fan dergleichen Prophezeyung 
von dergleichen liederlichen Verſchwender nicht 
erg kicht fehlen, dann wann fie des Königs ie 


t fehlensn, 


— — 


7° 
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‚ätten,: müfte alles — und darauf gehen, 

ar, bey einen folchen Verſchwender allezeit 

vahr; 

Dann einer einmabl ſchon iſt der Ders 
fehwenderey 

Brgeben, laͤſt ers nicht, treibt folche alfo 


vey. 
So lang was in — * Boß / Kuͤhl und 
alle Thier / 
en Traid / und was er bat, das sieht er 
alls berfür. 
Der legte Heller muß pm noch verfchwens 


Det \ 
Und wann das Sau Be bin, ſo faͤllet ihm 
noch ein / 
Ob nicht zu finden HT Mut der Weib 
n 
Ihme abkauffen N gab es ber ger 


Alſo hat es auch diefer liederliche jag es durch 
gemacht, indeme er alles, was das gute Muͤt⸗ 
terl bey den vorigen drey Männern forgfältig 
erhanfet , lafterhaffter Weiß Durchgerrieben, 
und warn fie ihm hierinnen Einhalt thun ‚oder 
fein diederliches Leben unterfagen wollen ‚ fie 
noch mit härteten Schlägen jämmerlich juges 
richtet, alfo daß fieauf ihren Wagen mit 4. Ras 
dern Schnur » gerad dem Bettel zugefahren, 
und erſt zu fpat bereuet daß ſie zum vierdtenmahl 
gantz unbeſonnen gehenrathet, folsfam bey ihre 
kan wahr wor was Pub, Syr, Mimus 
gel: | 412 





Perpen- 


. 6—6)00 : AU 

Perpendi finem, nemo, nifi egeftas facit, 

Bar offt geſchicht es, daß man in. dem 
Wohlftsnd, 

Am’ wenigften betracht / was vor Creus 
aller hand | 

Sich etwan Re eteignen mit dee 


Man gebt unbfonnen drein in der Leicht⸗ 
Erſt gehen die —— / wann tommei 
Nicht mehr zu —7 — — die in 
Die Armuth — alsdanı wird erſt 


bet 
Pie froh ꝛ man —* jap. eiend ine u 





N um, ERVIE 


Ein Gerechter. en * 


Opne gar hrbare und gottefürchrige Jung | 
“frau gienge unter eiffriger An | 
Himmtifchen Beyſtands auch. zu dert ——* 
hinzu, und hebte gantz forchtſam einen Zettel 

eraus, darauf ſtunde ein Gerechter, hierüber 
ſchnarchten alſobald bie: umſtehende Spott⸗ 

oͤgel, und ſagten: Wohl recht hat —* 
heilige: Gleißnerin einem ſolchen untauglichen 
Mann hergus geheht. „ ein Gerechter iſt eben 
der pt, mit welchen fie und ihre 




















BERE 3 
zum Bettel » Stab,gelangen werden „ ſolche 
Narren die gerecht. ſeyn wollen, taugen zu jetzi⸗ 
gen Zeiten, nicht in. Die ABelt, dann Ovidius 
Lib, primo Meramorph. verſ. 149. ſaget. 
Vida jacet pietas: & virgo cxde imadentes 

Ultima cæleſtum terras Altrea reliquit, 

Die Frommkeit iſt veracht und wer bey. 
Au SARA biz ——— 
Gerecht will ag an. es. gar ſchlecht 

Die Gerechtigkeit f | ‚on lang in Aimmel iſt 

* geflogn, 
Und dermahl gelten die da ſeyn recht be⸗ 
* — 


rom). 
Bringen gantz obne Scheu den Naͤchſten 
| um fein But, | | 
Die werden jetzo fl man fie hoch achten 
thut. 


die gute Jungfrau lachte aber nur uͤber dieſes 
hHeſpoͤtt, und ſagte, fie ware mit dieſen geheb⸗ 
en Looß gar wohl zu frieden, ſeye GOtt un: 
adlichen Danck ſchuldig, daß er ihr einen ge⸗ 
chten Mann geſchicket, dann ein gerechter 
fenning wuͤrde ihr und-ihren Kindern. mehr 
ſprießlich ſeyn, als gantze Truhen voll unge⸗ 
chtes Gut, ſie hauſete alſo mit ihren lieben 
rechten Mann in GOtt gefaͤlligen Fried und 
nigfeit fehr vergnügt , und ob wohl der Mann 
einen ſolchen Amt ſaſſe, wo man ihm taͤg⸗ 
Schmieralien anerbote, daß er der lieben 
rechtigkeit ein: Ohr umreiben ſolle, IR, ze 


96 cBRJ@ 


achtete er doch alle Geſchencke, leidete auch 
um der lieben Gerechtigkeit willen manche har⸗ 
te Verfolgung , allein der Seesen GOttes 
bliebe doch nicht aus, dann nach der Zeit wur 
de feine Tugend erfennt, mit gröffern Ehren⸗ 
Aemtern, auch. veichlichern Einkünften: viel 
Ki vergolten, alfo daß er. und. die feine übers 
uͤſſges Glück von GOtt hatten, und anihme 
gänglich erfüllet worden, twas der weife Mann 
Proverb. 18, gefpeochen: . — 
Turris fortifima Nomen Domini, ad ip- 
fam currit Jultus , &exaltabitur. * 
Der Nahme des HErrn iſt der ſtaͤrckeſte 
Thurn, zu dieſen lauffet der Gerechte, und 
wird erhoͤhet werden. | Ä 
Insgemein muß anfangs die Gerechtigkeit 
mohl etwas leiden, mit Zeit und. Gelegenheit 
aber träget felbe den Sieg darvon, und wird 
ſowohl hier, als dortenin der glückfeligen Ewig⸗ 
keit taufendfälltig belohnet. RE: 
Bewiß ift die Gerechtigkeit 
Bin edle Tugend werth, 
Die zwar zuweilen eine Seit 
Gedruckt ift auf der Erd, 
Doch wer diefelb verläffer nicht, I 
Wird gluͤcklich mit der Zeit, | 
Dann fie bringt GOttes Seegen mie | 
Zu rechter Glegenheit. | 
Darum folle dann jedermann. ; 
Dem recht fleiffig nadhftreben, 
So bleibt nicht aus der ewig Lohn 
Dort in dem Himmels⸗Leben. 


Num; 
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Num. XXVIII. 


Ein Reiſender. 

il das Getraͤng der Weibsbilder bey 
X dem Chehafen ſehr ſtarck ware, ſo rum⸗ 
pelte gleich wiederum eine hinzu, und nahme be⸗ 
hend einen Zettel heraus, darauf ſtunde ein Rei⸗ 
ſender. Diefer hatte ſich Faum Durch den Ehe⸗ 
Knopf binden laffen , fo hatte er glei) einem 
ſchlechten Luft bey feiner neuen Ehegattin bey; - 
Hauß zu bleiben, fondern feine angewohnte Art 
bald hinund her zu ftürgen, triebe ihn alſo gleich 
an aufeinen etlich Tag weit entferneten Sabre 
Marck zu reifen, und ob gleich feine neue Eher 
gattin iIhmefolches datum aus Dem Sinn reden 
wolte, Damit er. fo mohl in feinen Hause 
Weeſen nichts verſaumete, als Das unnöthige 
usgebende Geld erfpahrte, indeme er auf ſol⸗ 
hen Jahr⸗Marck gar nichts zu verzichten häftey 
o mare ihm folches garnicht auszu reden, und 
ann manihn hörte, fo warer mit hoͤchſt⸗wich⸗ 
igen Gefchafften bey folchen Jahr-⸗Marck bes 
ıden, allein in der Wahrheit beftunde feine 
ange Verrichtung in ee Affen fangen, 
flafter tretten, und Mährlein aufflauben, 
ıc) fremde Wein und Speifen zu verfüchen, 
id darbey mit Spielen, Tantzen auch andern 
chtfertigen Lebendie Basen fchmeigen. Alls 
‚roeil Damm diefes reifen immerhin und beftäns 
3 fortgefegetwürde, und er das gantze Jahr 
durch von einen Ja auf u 
— ’ 
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dern, von einer Hochzeit zur andern, von einem 
Schieſſen auf Das andere und immer, wo es 
nur etwas tuftiged aBglEbET ⏑— ſo war 
hi, fein Hauß⸗ 
) 





zwar diefen Vaganten immer wo 


DBerfchlemmen und Berdemmen der zufamı 


gebrachten Mittel von Zeit gu Zeit in eimlafters 


recundia. —— —* — 
In fremden Orten traͤget man deſtoweniger 
einen Scheuen ein Laſter zu begehen. 
Und in der Wahrheit findet man bey ſolchen 
Sand: Stürgern, welche gar nicht aus obliegen⸗ 
den Gefchäfften, oder nothwendigen Urſachen, 
fondern lediglich nur aus Uber Be 
fuft bald dorthin, balddahin reifen, daß fie ei 
gig und allein nur darum ſolches unternehme 
Damit fie an fremden Drtendeftöfreyer un 
gehinderterihren fündhafften Luder⸗ und Lafter: 
geben abwarten Fönnen , wie dann derentwoils 
ken ein allgemeines Sprichwort entftanden : 
Qui multum peregrinantur, raro fandtifi- 
cantur. en 
Die ficb rar zu viel begeben, 
Auf das Reifen, folten leben 
Fromm, ebrlich und tugendhafft. 
j a 


\ 
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Insgemein wird man befinden ; 
Daß ſich mit vielen Sänden 
u beladen ungeſt ſtrafft. 
Ban mie Sieiß in die 1er madden, 
. men aufibre Sachen . 

. Reine Obacht baben kan. 

Die Land: Stürger fölten werden) 





- Heilig leben auf der Erden, 


Stellen viele Boßheit an. 
Es ift derohalben ein Weibsbild, — einen 
dergleichen Land-Stürker aus dem Ehehafen 
hebt ‚ fehr unglücklich zu ſchaͤgen, indeme er we— 
Der Weib nöch Kinder ‚achtet, fondern immer⸗ 
dat auffe herum vagict, und bie Mittel bey 
eh verichwendet , Daß alſo bey dergleichen 
es heiſſet: 
Ich hab zwar abi Mann vor mich al⸗ 
N genommen / | 
och leyder zuin —*— einen ſolchen be⸗ 
mmen 
Der gar niemahlen will bey mie zu Hauß 
verbleiben, 
Sondern nur en fein Zeitfücht zu ver⸗ 
reiben. 
Bey andern in * Wie die Batzen thut 
verſchmeltzen, 
Darzu in Laſtern viel fich fündbaffe berum 


wel gen, 


| Darzu muß © gg ich » Aal gedultig ſchwei⸗ 
| Mann ich nicht — ſoll haben der harten 


—* viel: 
Num. 


Num.:XXIX, | 
Ein Zeitung-Trager. 


> Ornelandere ihres Gedunckens fehr ernſt⸗ 
| haffte Weibs⸗Perſohn hebte aus dem 
Ehehafen einen Zettelmit Num. 29. darauf wa⸗ 
re gefchrieben ein Zeitung⸗Trager, mit dieſem 
ware fie wohl vergnügt, und fagte, Divus Na- 
zianzenus habe orat. zo. gefchrieben: | 
Homines quippe rerum novarum ftudio 
quodammodo delectantur. 


Die Menſchen erfreuen ſich wann fie was 
neues haben oder vernehmen. 
Es iſt in der Welt 
Schon alſo beſtelt, 
Daß man nur immer fragt, 
Was neues fich zutragt. 


Kann alfo, iprache fie, ich einen Zeitung Tra⸗ 
. ger zum Mann habe, fo wird es mir. wohlwas 
eintragen , dann die neuen. Zeitungen werden 
dermahl von hohen und niedern, geiffhich- und 
meltlichen Perſohnen fehr hoch geadiet, und 
-theuer bezahlt, ift auch hierben das befte, daß 
manmanchesmahleine batete Lügeben fo theuer, 
oder höher anbringet, als die gründliche Wahr⸗ 
heit, was neues , was neues heift es inallen 
Drten und Enden, werben aud) diefenigen ver⸗ 
lacht und veracht, welche nicht immerzu was 
neues zu fagen miffen.. Wo en 
= JF | ann 
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añ als ein Zeitung⸗Trager alleeDrten lieb und 
igenehm ſeyn wird, wann er immerdar etwas 
zues auf die Bahn bringet, worzu ich ihm 
inn getreulichſt dichten helffen werde, damit 
nur zu all und jeden Zeiten ſolche neue Ge⸗ 
zichten zum Verkauff bringen moͤge, derglei⸗ 
en man vorhin nicht leicht jemahl gehoͤret hat, 
inn es ſinget Tytus Calphurnius Ecloga, 7. 
ilia ſunt nobis, guxcungue prioribus an- 

nIs 
idimus, & ſordet quicquid ſpectavimus 

olim, _ e 

Jan thut nur nach neuen trachten, 
Alte Sachen acht man nicht, 
er muß laffen ſich verachten, | 
Welcher weiß Eein neue Geſchicht. 
der was neues weiß zu dichten, 
Und ein Faͤrbel fireichen an / 
ich än dieſe Welt zu richten, 
Der ift jest ein bliebrer Mann. 
wolte alfo diefes Weibsbild Feine Zeit ver⸗ 
ımen , fondern liefe ſich alfobald mit dem 
itung⸗Trager verfnüpffen, fie fande aber bey 
n gar wenig Gewinn, fondern weil der Mann 
e Hauß: Sefchäffte liegen und ftehen lieſſe, 
d nur feinen Tritfcheln und Traͤtſcheln nach⸗ 
fe, mithin garnidyts geminnete, fo wurden. - 
zuſammen gebrachte Mittel täglich) minder, 
il ee mit feinen Auffchneiderenen fich aller 
‚ten verhaft machte , fo Fame ihm endlich, 
hr als Noth und Verfolgung über den Halß, 
d murde bey ihm wahr: | 
* G 3 Wer 
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Mer fich lege auf Seitung iragen, nn 
en taͤtſchen hin und her / EHEN 
Naur von fremden Leuten ſage / 
Darzu lügen noch viel meh 
Macht ſich endlich fo ve F 
Daß man ihn in i 
Wiffentlich mehr binein 
‚Sondern wobl gar 


— 
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—— getreueften Rath 


zeit vollzogen worden, fie hauſe auch üben 
alle maffen friedlich und glücklich, Dam w 





banitas, Eſt autem affabilitas, obvios alu. 
tare; Urbanitas comiter eos appellare, _ 


on En ei EEE 
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| "in Sitten fey gegen jedermann 


Leutſelig, und erzeige 
Dich freundlich, fo vieles feyn an, 
Su griffen fie dich neige. 
in freundliche Wort gar viel vermag -- 
Lind macher dir viel Freunde. | 
Was dutbun Eanft, nicht leicht ausſchlag, 
So lebeſt du ohn Feinde, | Be - 


Aldieweil dann diefer leutſelige Mann ſich gs 
gen allen und jeden gang freundlich, befcheiden 

und firtfam aufführte, jedermann nach ſe— 
nen Kräfften zu getallen lebete , die Höhere mit 
aller Chrerbietigkeit verehrte, denen gleichen 
höfflichft begegnete, Die Miedere in geringften ' 


nicht Derachtere, und Die Arme möglichft frö- - - 


pas ſo war er bey allem und jeden Neben⸗ 
denſchen hoͤchſtens belobt und beiiebt, ja feine 
tugendhaffte Aufführung wurde von GOtt alſo 
geſegnet, daß er in feinem Hauß-Weefen von 
nichts als. Stück und Wohlergehen zu fagen 
wuſte, wie es dann einem leutfeligen an guten 
Freunden und Beförderern feines Glücks nie 
mahlen fehlen, fondern dasjenige, was nach Zeuge 
nus Plutarchi in apoph. lacon. Antalcidas 


geſagt, unfehlbahr erfüllet wird + 


Antalcidas rogatus à quodam, quo pacto 
quis maxime placere poflit hominibus ? fi, 
inquit, loquatur illis jucundiffima, pr&fter 
autem utiliflima, 7 | 


Ga Dann 


104 EB) 


Dann du woilft gelieber werden, 

Von den Menſchen bier auf Erden, 
eig dich, freundlich jedegmann. 

Seye jederzeit verhülfflich 

Deinen Naͤchſten / wiedir müglich, 
So dir Bunft nicht feblen Fan. 





Glücklich aber, und aber glücklich ift Derohak- - 


ben einEheweib, welche aus dem Ehehafen einen 
teurfeligen Mann. heraus hebet, und hat fiedes 
robalben höchftens Urſach, DaB fie GOtt im⸗ 
merwaͤhrenden Danck hiervor abſtattet. 


Ein Roß/⸗Kamm. 


Eil es nun der vorigen fo gut gerathen, 
und ſie einen ſo gluͤcklichen Ehemann 
aus dem Ehe⸗Hafen gehoben, ſo gienge das 
reiſſen und dringen von denen mannfichtigen 
Weibsbildern wiederum ſehr ſtarck an; und 
hebte eine den Zettel mit Num. 3 14 heraus, 
darauf ftunde ein Roß⸗Kamm. Sie ware auch 
ihres Sinnes hiemit wohl zu frieden, dann weil 





fie ſelbſt ſowoht als er von ihren Eltern gute. 


Mittel hatten, fo ſprache fie, wann der Mann 
ein guter Roß⸗Kamm, oder Handler ſeye, fü 
würden fie hiemit. einen guten Gewinn machen 
koͤnnen, indem bermahten die groffe Herren 


: auf fchöne und gute Roß gar ungemein viele Un⸗ 


Foften wendeten, und offteiner ein Roß wel 
ches er um ein Spottgeld erft vor kurtzer Zeit 
J | N FIN 
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eingethan, einen Liebhaber in höchften Preiß 
verfauffete. Sie nahmealfo ihren Roß⸗Kamm 
mit Sreudenzum Mann, diefer, ob er ſchon zu 
Haus felbft eine offene Kauffmannfchafft führs 
te, und derfelben billig hätte abwarten follen, 
ließe Doc) zu Haus alles liegen und flehen, reis 
feredargegen immer von einem Roß⸗Marckt auf 
den andern, und weilen er etliche Bucher von 
der Moß:Argeney hatte, aus welchen er die 
ganze Roß⸗Artzney⸗Kunſt gefreffen zu haben 
glaubte, flunde er in der Hoffnung, er wollte 
alle fchad = und mangelhaffte Roß zu recht 
bringen, er achtete es alfo nicht , wann er 
gleich an einem Roß ein oder mehr Schaden 
und Tadel fahe, fondern hatte allezeit Die ges 
wiffe Hoffnung,foldyen inFürge mit wenigen Un: 
Foften zu curiren. Er befame derohalben einen 
guten Zugang, alfo dag in ganger Nachbar— 
ſchafft ihme die fchindmäflige Roß zugeführt 
wurden. Er Eaufftefie zwar ummohlfeiles Geld, 
allein wann er fie’erliche Wochen in dem Fut⸗ 
ter gehabt, und alle auch theuer angemwendete | 
Mittel nichts verfangenmwolten, mufte er end» 
li um den Meifter Michel ſchicken, melcher 
an dDiefem unbehutfamen Roß⸗Kamm einen fehe 
guten Kundsmann hatte, und wann er etwann 
ein:oder andere Schindt-Gurren wiederum zu 
recht gebracht , ihn über den Schellen- König 
fobete, was er mit der Zeit noch vor ein aus: 
gemachter Roß Artzt werden Fönnte, allein des 
Roß Kam fein Hausweſen wurde taͤglich ſchlech⸗ 
Kur, daB ar Gewerb nahme gänglich 
} Abp, 
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ab, und, mit feinen vortrefflichen Roffen gienge 
das Jahr eine namhafte Summa Gelds ver; 
lohren, alfo daß ihme fein Weib und Anver— 
wandte mit bemeglichften Worten zufprachen 
und baten, er möchte doch feinen RoßsHandel 
aufgeben, allein eine eingemurgte Semonheit 
wird fo leicht nicht gelaſſen, Doch endlich willi⸗ 
get.er fo viel ein, Daß er dem Meifter Michel 
nicht mehr in feine Handthierung greiffen, und 
fürdershin gar Fein fchadhafftes Roß Fauffen, 
fondern lauter. gute und vortrefliche einhandeln 
molte „allein er machte auch mit dieſen Roß⸗ 
Handel einen fehlechten Gewinn, dann weil er 





vermeynte mit frifch = und jungen Pferden eis 


nen guten Dortheilzu machen, under Diefelbe 
felbft abrichten wollte, mit folchen aber gar 
nicht recht umzugehen wuſte, fondern gantz um 
befonnen Damit vennte und fprengete, hatte er 
gleich kurtz aufeinander-verfchiedene Unglücke 
daß ihn feine eigene Roß abwarffen, alfo da 
er Rippen und Beine entzwey brache, und al⸗ 
ſo jedermann zeigete, daß er ein ſehr ſchlechter 
Reiter war, und denjenigen Lehrſpruch welcher 
bey Philoftrato lib. 2, Cap, V. gefchrieben iſt, 
nicht recht beobachtet: —— 
Apollonius interrogavit Damidem,quod- 
nam boni Equitis pr&ecipuum munus efle 
conferet? Tum ille:: quidaliudquam equo 
recdè infidere, atque illi fortiter dominari, 
& frenis in quantumcunque: voluerit.par- 
tem, Circumducere? non parentem autem 
verperibus pledtere : cavere infuper ne in 
| | | Os 
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wefen verfaumt , fondern auch täglich auſſer 
dem Haus das Geld verzehrt, die Gemwinnfte 
waren ungemiß, Die there Leg-⸗Gelder, und 
andere Schügen: Ausgaben unvermeidlich, als 
fodann fande das gute Weib daß der Mann, 
wann fie alljaͤhrlich ſeine Gewinnſte: und Aus⸗ 
gaben gegeneinander. aufrechnete, ein namhaff⸗ 
tes an Geld einbüffete, und noch darzu ſein 
Hausweſen gaͤntzlich vernachlaͤſſigte, zudeme 
fande ſie in der That, daß wann auch der 
Mann gleich einen namhafften Gewinn nach 
Haus braͤchte, ſolches doch gar bald wiede⸗ 
rum verrauchte, indeme es bey denen Schuͤ⸗ 
gen allzeit heiſſe: | Fr | 
Invideruntque illi habentes jacula, Geneh, 
Cap. 49. verf, 23, 

Die Schüten haben ihn beneidet. 
Dann der allerbefte Schüg der am mehreſten 
gewinnet, wird auch am mehreften beneidet, 
man mwünfcht ihm zwar in das Angeficht tau⸗ 
fendfältiges Stück, hintertverts aber wuͤnſch⸗ 
te man ihm taufend Zeuffel, und bejuchtiget,’ 
ihn, er habe mit unguläfjigen Vortheil, oder‘ 
Künften den Gewinn erfchnappet ; mithin: 
dann ift wegen des groffen Neids und ublen 
Wuͤnſchen bey folchen gewinnen blutfchlechtes 
Stück, es find auch der guten Schuͤtzen allzu 
vielund will einjeder gewinnen, worbey fie dann 
alle den möglichften Kleiß angewendet, allein, 
wann einer offt faft eine halbe Stund gezieh⸗ 

sun, let und gebaft,vermeint es koͤnne unmoͤglich feh⸗ 


und ges, len, 


ER 
- — m — nn 
len, das Centrum muͤſſe mitten hinausgeſchoſ⸗ 
ſen werden, da heiſt es gantz unverhofft: | 
Exibit ut fulgur jaculum eius. Zach; 





Cap IH nn.) 5, 
Sein Schuß ift wie ein Blitz ausgefahren. 
Geht ihme die Buͤchſen gang unverhofft loß, 
und verfehlt die Scheiben fo weit, daß man 
den Schuß. gar nicht zu finden weiß, er hat 
zwar taufend Ausreden nad) dem gemeinen 
Sprichwort, ein ſchlechter Schuß derfein Auss 
redweiß, allein duech Die Ausred ift doch noch nich? 
geholfen, dann das Leg⸗Geld ifthin,und kom .at 
durch taufend Ausreden nicht mehr in den 
Beutel, die Verſaumnuſſen und Ausgaben 
find bey denen Schugen allezeit gewiß und 
unausbleiblich, und wann fie auch ein beftesger - 
winnen , müljen fie erſt wiederum ein andere 
Schieſſen zum beften und noch darzu viele 
Trinck⸗ Gelder Ausgeben, daß ihnen oͤffters das 
wenigere in Denen Häandenverbleibet, zu deme 
fo find auch die Schuͤtzen in ihre Buͤchſen und 
Kugel Rohe dergeftalten verliebt und vergaf⸗ 
fet, daß fie Weib und Kinder dargegen gar 
wenig achten, deröhalben in gemeinen Sprich⸗ 
wort Hefagt wird:  . | 
Optimi jaculatores plerumgue funt Di 


lapidatores 


Die beſte Schůtzen ſe yn 

Schlecht Hauswirth insgemein/ 

Und bringen ur in das Haus / 
) 2 
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Aa tragen allweil nur hinaus, 

Es ift der Schüsen Lebn, 

Dem Muͤſſiggang ergebn, | 

Darbey fo habn fie auch gern YIaß, 

Gibt immerzu ein Schügen: Straß, 
Weiber und Rinder. aucy/ — 

Nach gemeinen Schuͤtʒen⸗Brauch, 

Werden insgemeingarwenig gacht, 

Das Bwunnen leichtlich duůrchgebracht. 


Num. XXXIV. | 
Ein Unermuͤdeter⸗ 


2 °ne ehrbahre und emfige Jungfrau hat 
ihr Gluͤck in dem Ehe- Hafen and) vers 
fuchen wollen, und ſolches ihr nicht ungeneigt 
efunden, dann ſie hat einen Unermuͤdeten ge⸗ 
Eh, melcher ihr auch gar wohl. angeſchla⸗ 
gen, dann ob fie wohl beyde nicht viel Mitte 
zufammen gebracht, fo haben fie Doch vor fi) 
und ihre Kinder. eme gar ehrliche Nahrung 
gefunden, indeme nemlich der Mann. feiner 
andehierung von frühen Morgen biß in die 
acht, die gange Wochen und alſo auch von 
einem Jahr in das andere gang unermuͤdet 
fleiffigft abgewartet, fie aber. ud) an ihren 
Fleiß, Mühe und Arbeit das geringfle nicht 
erwinden laffen, und alfo ob gteich der Reiche 
thum nicht auf einmahl, und.in grofien Sum⸗ 
men eingeflogen, fie dannoch nach Und Ban 
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“ehrliche Mittel geſammlet, alſo bey ihnen des 


Plutarchi Lehr wahr worden: 

bt qui paulum addit paulo, idque fre} 

quenter facit, ingentem acervum accumu- 
dat: ira affiduitas plurimum valler. 


Wer was _weniges zu dem wenigen leget, 
“und diefes offt widerholet , der bringet einen 
groſſen Hauffen zufammen, alfo nußet der uns 

ermüdete Fleiß viel etwas zufammen zu brins _ 
gen. * ee | 
Es Fan alfo nicht fehlen, daß auch der Fleine 

Gewinn nad) und nach mit fleiffiger Samms 
Uung und beftändiger Anhaltung einen anfehn- 
lichen Reichthum verurfachet, dann ob es ſchon 
Anfangs hart hergehet, mit Fleinen Gewinn 
reich zumerden faft unmöglich fcheinet, und die 
zu beftreiten habende Ausgaben faft die Vers 
zweifflung verurfachen möchten, fo machet doch 
. bie Erfahrung endlich möglich, was man vor 

unmöglich gehalten, und wird durch den wi⸗ 

derhohlten Fleiß auch das allerhärtefte- übers 
wunden, welches gleichfalls Plutarchus beftäts 
tiget, da er fehreibeit: 

Utt ſtilla cavat afliduitate faxum: utfer- 

rum tontre£tatione atteritur:: ita afliduitas 
<tiam duriflima vincit, Bi ui, 

Gleichwie ein Waſſertropffen, der fehr offt 
auf einen harten Stein fället, felben nach und 
nach mit immerwährenden Anhalten aushölet: 

Gleichwie das Eifen — das oͤffteſt Bine 

| R 2 o 
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holte Berühren verzehrt, wird: Alfo uͤberwin⸗ 
det marı Durch unermüdeten Fleiß. Dast allerı 
härtefte. Es kommt zwar der Fleiß und Arbeit 
Anfangs etwas faner, undireiget Die Begierd 
zum faulengen den Menſchen öfffers an, ſich 
in die harte Arbeit nicht gar zu viel zu begeben. 
Allein wer mit gefander Vernunfft betrachte, 
daß der Menſch zur Arbeit gebohren ſeye und 
nach dem göttlichen. Ausſpruch fein. Brod im 
Schweiß des Angefichts gewinnen folle, Der 
ergibt fich geborfan in den Willen GOttes, 
uͤnd gewoͤhnet ſich nach und nad) „ ‚auch an Die 
‚immermährende harte Arbeitdergeflalten, daß 
‘ers (odann fall gar nichtmehr achtet, und durch 


die Gewondeit endlich dasjenige erfüllet void, 


was Propertius lib. II, eleg, 3. ſaget: 


Ac veluti prima, taurus detradtat aratra: 
poft venit affueto mollis ad arva ĩugo. 


Man nimmt an den Ochfen su, Anfang alle 
x IN 4 — 
Da. man das Joch auflegt ein Wiederſe⸗ 
— . güngwabte — 
Er fpere und weigert ſich, will ſich nicht 
9 ſchicken drein, Di 
Doch weil man nicht ausfegt/ mußes ſchon 
andlich ſeyn. 3 
Wann er dann etlichmahl in Pflug gezogen 
BE —— at, ee en u 
Wird er daran gewöhnt daß ohne Bes 
walt⸗That, 


— 
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7 ſich laͤſt Gamer * auch IAguch in in 
Geht willig i n das Seid, thut. feinen Herrn 





nug, 
In harter are dort, und fperver fi) gar 


braucht auch nicht viel antreiben, die Bes 
wohnbeir bringts jelbft mit. 
Auf eingang gieie Weiß wird auch zu der 
rbeit 
Angewoͤbnt der Menſch / daß er auch alſo 
| mit der. Seit, | 
Dasjenig, was vorbin ibn hart waͤr kommen F 


| Durch täglich Übungen gar leicht verrichten 
| Ja von dem —* Brauch nicht gern mehr 
| Und willigiſt — die Arbeit in dem 


Haus. 
Num. XXXV. 
Ein Flegelhaffter. 
Sr über die maffen hochfinnig- und aber; 
e 


witzige Weibss Perfohn, hat ohne alle 
rathfchlagung, oder göttlicher Beyſtands⸗ 


Anruffung von der higigen Mannfucht anges 


frieben -in den Ehehafen gelangt ‚ und das 
Num. 35. herausgehoben, dabey ſtunde ein 
Dlegelhafſter. Mit — Looß war ſie gar | 
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zu frieden , fchnurte und ſchnauffte über "alle 
‚ maffen , fagte der ware in geringften nicht ih⸗ 
res gleichen, altein man gabe ihre batd zu ver⸗ 
fiehen , einmahl in dem Ehehafen gehoben; 
müffe fchon verbheiben, man nehme keinen Zet⸗ 
tel mehr zuruck, wann fie alſo Diefen nicht has 
ben wolle, welchen ihr Das Stück befchert, ſo 
muͤſſe fie lebenslang eine Stroh - Wittbe ver- 
bleiben, nein, nein fagte fie, ia wohl Stroh⸗ 
Wittbe , ſoll er auch noch fo grob ſeyn, fo wolte ich 
doch ohne Mann nicht leben, mithin muſte ſie 
ſchon mit dem ungeſchlachten Stolprion hau⸗ 
ſen er ware ſo ſtarck als ein jedes Eichen⸗Holtz, 
ſo üngeſchlacht, als ein jeder Block, der dem 
Zimmermann noch nie unter die Hand kom⸗ 
men, er war härter: als ein Stockfiſch, den 
man ohne Klopfen nicht brauchen Fan, er war 
ungefehlachter als das Pannen: Stroh , und 
der Infläteren fd gewohnt , als ein Stall⸗ 
Knecht des Mifts: Er ware fomanierlich, 98 
ſchickt und abgericht trug einem jeden, ber mit 
denen. Efeln und Schweinen von Jugend auf in 
die Schul genangen , in Dem ‘Bett lage er ge 
rad fo leicht überzwerg, oder mie den Füffen 
auf den Kopf⸗Kuͤſſen, algein anderer nach rech⸗ 
ter Gewohnheit, bey dem Eſſen nahme er nicht 
nur aus der Schuͤſſel, was andern auf ihren 
Ott lage, fondern ex langte wohl gar auf frem⸗ 
de Teller , und zwackte, was ihm gefiele, oder 
ſchmeckte, Meffer und Gabel brauchte er nicht 
viel, fondern backte alles mit bloffen Händen 
an, zerrte und zaufte fo lang an —8 
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fo lang er leichtlich etwas daran gewinnen kun⸗ 
te, hernach warffe er die Beiner auf den Tifch, 
er ſchmatzte wie ein Schein, und fraffe daß ihm 
Die Backen aufgeſchwollen wie ein Duͤdel⸗Sack, 
das Maul und aange Geficht überfchmierte er 
mit Fette und Schmutz, und wann er feine bes 
fudelte Hand abbugen wolte, wifchte er folche 
an feine eigene oder an fremde Kleider, ja zu⸗ 
weilen auch gar. in feine lange zerzauſte Haar, 
weiche immerdarvor Schmirb ſtartzeten, wann 
er trincken wolte, nahm er den nechften beften 
fein Geſchirr hinweg , und feste nicht aus zu 
ziehen biß er den Boden fahe, er machte auch 
über dem Tifch aus feinem vollen Rachen allers 





ley laute Säu-Triller , lieſſe auch öfters gank 


ohne allen Scheu den Subpak gar ſtarek hören, 
mit.einem Wort, wasnur grobes, ſtarckes und 
ungefchichtes erdacht werden Funte, das ware 
bey diefen groben Flegel alles in höchften Srad 
zu finden, alfo daß auch der gröbfte Bauer - 
noch) viel manierlicher als: diefer flegelhaffte 
Mann ware, und ob man ſchon anfonften von 
den Bauern fagt: + 


Rufticus eft quafi Kind,nif quod fibi cor- 


.naua defint. 


Der Dauer wird geacht in denen Sitten 


| fein Ä | 

Dem Binds Vieh gänglich gleich anfenften 
insgemein. 
So oͤbertraffe aber dieſer Erk-Grobianus fg 
wohl die Bauern als das Rind⸗Vieh in feinen 
| 97 ange⸗ 
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angewohnten flegelhafftten Manieren gar weit, 
und mufte das gute Weib nad) Dem gemeinen 
Sprichwort mit ihme geoffe Gedult fragen, 
weil ſolches alſo lautet · 


Rufticitati.parcendum eft, fi quis. per im- 
peritiam, vel rufticitatem quid fecerit, Paul, 


I. | | 


Der ungeſchlachten Srobheit muß man et⸗ 
was nachſehen, wenn ſolcher aus baͤueriſcher Un⸗ 
wiſſenheit geſchicht. Merckts wohl meine 
Weibsbilder, huͤtet euch, daß ihr keinen ſol⸗ 
chen Flegel bekommet, dann dieſe ſonſt ſehr 
aberwitzig, und hochmuͤthige Weibs⸗Perſohn 
iſt mit dergleichen gar uͤbel zugedecket worden, 
und da fie ſolches in ihren ſtoltzen Sinn nicht 
erdulten kunte, fondern an ihme immerdar 
Schulmeiſtern wolte, hat es das grobe Holt un⸗ 
recht verſtanden, und dem Weib das Finger⸗ 
Kraut, auch ungebrennten Aſchen oͤffters dera 
geſtalt ſtarck zu verkoſten gegehen, Daß fie im⸗ 

merdar mit blauen Flecken in dem Geſicht, 
Haͤnden, und auf dem Rucken meiſterlich ge⸗ 
zeichnet ware, es ſollen derohalben die Weibs⸗ 
bilder folgenden Spruch wohl in Obacht neh⸗ 
erg ne ni en 


Wann, eine ja vermeint fie. müffe einen 
— en 

leid) haben, fo forge fie , daß ihr Fein 

u... Groban . Zu 
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u tbeil werd in der er Schr: anfonft ihr Le⸗ 
ag 
Tiemabin ein gute Same gerröftlich boffen 


Dann. Stegel Ar un nicht ſich leichtlich 
öbnen a 
Es vleibet lebenslang , und gebet mit ing 


rab, 
ann alfo ein Webebii ein Stegel einmahl J 
Iſt kein “ülff: ai mebe, ift aller Fleiß 


zu ſp 
Und bleibt allein sum Gewinn ihr der ver⸗ 
ſchlagne Kopf / 
Sie lebet Elend Tr und iſt ein armer 
| Si Tropf. | 


XXXVIL, 
Ein Mahizeit⸗ haltender, 


—* andere mit reichen Mitteln verſehe⸗ 
ne Weibs⸗ Derfohn , welche das Heyra⸗ 
then nieht mehr länger verfchieben koͤnnen, ſon⸗ 
been von der groſſen Quaalder Mannſucht oh⸗ 
tie Verzug erloͤſet ſeyn wollen, hat behend einen 
Zettel heraus geriſſen, darauf ware geſchrieben 
ein Mahleitshaltender. ber dieſes hat fie fich 
a befümmert , fondern gedacht, bey denen 
ableiten fene gut leben, und mit ihren Mits 

teln könne fi je ſchon Mahkeiten Eochen, fie nahs 
me derohal en dieſen Ehegatten mit Freuden, es 
gi auch das Mahizeit⸗halten ai en * 
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dann wo fonft andere ihre Hochzeit⸗Feſt mit et⸗ 
lichen Taͤgen befehlieffen, ſo war dieſes bey die, 
fen zwey neuen Eheleuten nach drey Monat 
noch an feinen Ende, taglı mie e 
Gaͤſte einzuladen , und da ſich endlich in d 
vierdten Monat die Hochzeits⸗ Mahlzeiten b 
fchlieffeten, fande man gleich wiederum tau⸗ 
fenderley andeve Titel und Schein Urſachen, 
tägliche Mahlzeiten und Gaſtereyen zu halten, 
weil aber auch diefes tägliche groffe Ausgaben ' 
en h 1 gr ie * je‘ Ä * 3 
abenden Zimt allerley Piſtetlen, Das Rec 
muſte ſich wunderlich verkehren laſſen, und 
wurde gleichfam öffentlich feil gebotse „wer 
mehr darum geben wolte, des Pands 8 Flrften 
Interefle wurde nicht nur allein vernachläfft 
get, fondern auch vorſetzlich gehemmet, want 
nur die Schmieralien eingiengen, zumahl aber 
auch Diefe nicht alle Tag einfliegen molten, und 
das tägliche Schmaufliren gröffere Unkoſter 
„ erforderte, wurde bald dort -bald da einge 
zinßlicheg Capital aufgenommen, bald diß bald 
jenes verfaufft, Damit man nur von dem ange 
wohnten Mahlzeit haltennicht nachlaffemdurff 













te, daß alſo recht fündhaffter Weiß diefes Pan- 
quetiren fortgefegt, und Der Spruch wahr ges 
macht wurde : Me ke 
„ Comedunt panem impietatis, & vinum 
Aniquitatisbibunt. Prov, 4, —————— 

Sie eſſen das Brod der Gewiſſenloßigkeit 
und trincken den Wein der Lingerechtigfeit. 

| | Dann 


ur 
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Danndergleichen Mahlzeit: haltende Sefellen 
giebt e8 gar viel, welche, damit fie nur ihr Pan- 
quetiren beftreiten Fönnen , die allergottlofefte 
Ungerechtigfeiten begehen , ja fo freventlich, 
und vermeffen ſeyn, daß wann auch die Par; 
theyen nicht daran gedenken , daß fie durch 
Beſtechung des Michters einen ungerechten 


- Spruch, und folgfam ihnen felbft das ewige 


Verderben über den Hals Fauffen wolten, die 
Beamte und Richter ahnen eigenmürig Die Ans 
leitung und Deutlich zu verftehen geben, Daß 
fie ſich mit reichlichen Schmieralien einſtellen 
follen , wo fie dann auch öffters von beyden 


Partheyen fich ergebigft falben laſſen, und ends 


lich derjenige hinzieht, welcher mehr geben Fan. 
Ja viele echts Moverfehrende Dbrigkeiten feynd 
alfo beſchaffen, daß ſie auch Die offenbabr aller- 
gerechtefte Sach ſo lang und viel verfchlagen,biß 
daß der Gerechtigkeit durch die Schmieralien die 
Thier eroͤffnet werde, und nehmenviel und neh⸗ 


men wenigan, nehmen gute und ſchlechte Sachen, 
ohne Schmier gehet es nicht, und ſolle es auch 


eine ſtinckende Schmeer ſeyn, allein ſie haben 
zwar auf eine Zeit ein lauteres Wohl Leben, 
nach und nach aber kommt der nagende Gewiſ⸗ 
fens: Wurm, und endlich weicher auch der goͤtt⸗ 
liche Seegen dergeftalt ,„ dag folche Leute ins⸗ 
gemein famt ihren Weibern und Kindern m 
groſſe Armut verfallen, Derohalben faget der 
weife Mann Prov, 23. | \ 
Noli eſſe in convivis potatorums nec In 
gommeßätionibus eorum, quicarnesadvei-, 
| * dendum 


— 
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cendum conferunt: quia vacantes potibus, 


& dantes fymbola conlumentur, veltietur: 
panis dormitatid, SE NI 


„. 
t 
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£ 


a iz 


’ Y De. 





auf den Tiſch, und in Dem Haug von dem. 
Blut der ungerecht gedruckten hezfötnund, Much 
darbey bedeutet, daß der kurtzweilige Aff, welchen 
er in ſeinem Haug hat/, der leidige Teuffel ſche⸗ 
welcher ſchon lange Zeit auf ihn Wartet ; unde 






wann et nur eine einige Nacht fein gewohni⸗ 


ches Gebett ausgelaſſen haͤtte ihh mit Leib und 
Seil hinweg gefuͤhret haben wuͤrde, wie dann 
der Aff ſolches auch ſelbſt bekennt, und nach er⸗ 
weckter Reu dieſes Rechts⸗Verkehrers durch die 
Mauer des Hauſes hinausgefahren, allwdo ſich 
Das Loch ſo lang und viel nicht vermauern laͤſſer 







biß man eine ſteinerne Bildnuß des heiligen Ertz⸗ 


Engel Michael hingeſetzet, welche noch heut⸗ 
bes Tags gezeiget wird. Wann beh jeligen eis 


— 
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ten bey einen jeden a en Rechts: Ver; 
kehrer ſich ein ſolcher Aff einfände, fo mären 
leider dermahlen die Affen in den mehreften 
Haufen gemeiner , als die Hund, und Kagen, 
wir lehen leider GOtt erbarm e8, in einer fols 
che Kechts-verfeheten Zeit, daß ein Gerech⸗ 
ter faſt gar nicht mehr geachtet , ſondern vers 
ſpottet, verlachet, ja gar verfolget wird, esheiß 
jet, nehmlich — 
Die Wahrheit iſt jest gantz verbannt, 
Selten das Recht in einem Band . 
Ran angetröffen werden: 
ſlls ift verkehrt, ohn ſchmiern gehts nicht, 
Ver das nicht thut, am Becht gebricht. 
So gehts auf dieſer Erden 
Num. XXXVII. 
Ein Gedultiger. 
3 uoͤber die maſſen keckes, und herrſchſuͤch⸗ 
I tiges Weibsbild, welche ihrer Mei⸗ 
g nady wuͤrdig und fähig geweſen waͤre, Die 
ge Weit allein zu regieren die hat auch aus 
Ehebafen einen Zettel gelangt; und wider 
maͤnns Vermuthen ein gar glückliches: 
nehmlich einen gedultigen Ehegatten be⸗ 
ien, mit welchen ſie dann allergluͤcklichſt 
haufen: koͤnnen, wann fie wicht ſeine Ge⸗ 
oßhafftigfter Weiß mißbrauchet hätte, 
ute WMañ muſte von ſeinen hertſchſuͤchtigen 
sb zum Holtztragen, ie 
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andern verächtlichen Arbeiten ſich anftellen laſ⸗ 
fen , welches er alles mit: Gedult verrichtete, 
nad) der Zeit wurde ihm auch Das Kinder 107 
cken für eine Kurtzweil aufgetragen.“ Und 
weil er in allen fid) dem Weib darum gar zu 
viel unterwarffe , indeme er gänslich zu feinen 
Lehr: Spruch hatte: . M Br 
Longanimis forti præſtat, &-qui animo 
fuo imperat, ei qui expugnat urbes IT 
Ein Gedultiger und Langmüthiger ſeye einen 
Starken vorzuziehen , und mer fein. eigenes. 
Gemuͤth überminde, der ſeye viel mehr als die 
jenige , welche ganze Städte einnehmen; fo 
wendete er allen erdencklichen Fleiß an , je. 
und allezeit in feiner Gedult unverruckt zu vers 
bleiben: Schaffte ihm fein Weib was unan⸗ 
ftändiges , verzichtete er ſolches fleiſſigſt, und 
fagte: GOtt will es.alfo haben; burdete ihm 
das IReib eine verächtliche Arbeit auf, war 
er hierzu bereitwilligft, fprechend, GOtt hates 
alſo geordnet; wurde er. mit Schmach⸗ Worten 
von feinem Weib gefchandet , nahme erg ohne 
Wider; Red an, alleinbey ſich felbften fagend; 
SEE will, daß ich michrgedultig aufführe; in: 
Summa er war ein lauteres frommes Lamm)’ 
und eine Taube ohne Gall, allein dardurch 
wurde die herrfcbfüchtige Boßheit Des Weibs 
nur defto gröffer, Daß alfo fie endlich das gemei⸗ 
. — gegen ihren Mann wahr ma 
ete: tin“ 
Nihil proficit patientia nili ut graviora ta». 
lerantibus imponanturs Ba ———— 
a | We 


| 





de 1 


Wer-allsuviel gedultig iſt, 








Wird endlich gar veracht, 


Und darff erwarten gantz gewiß, 
Daß mans zu gröb ibm mache, 


’ * e 


ſodann ſchaffte das herrſchſuͤchtige Weibsbild 
ihren allzuviel gedultigen Mann von Zeit zu Zeit 
immer mehr und mehr härtere und veraͤchtli⸗ 
here Arbeit , verdoppelte ihre ſchmaͤhlichſte 
Ausfilgungen, ja Fame endlich gar fo weit, daß. 
fie fo gas ihme mit Ohrfeigen begegnete, wann 
er wider ihre allerungefchicktefte, auch ſchaͤdlich⸗ 
fte Befehl und Anordnungen nur das mindefte 
Wort einmendete , weil er auch diefes mit groͤ⸗ 
fer Gedult ubertruge, Fame es in ihrer boß⸗ 
haften Megierfucht auf das höchfte, alfo das 
* ihn oͤffters ſowohl bey Nacht als Taͤg aus 

em Hauß ſchaffte und jagte, ſo dann aber mit 
andern Galanen unzulaͤſſigſte Handel ſpielte, 

ber welches aber die Ehrliebende Nachbarz 
Schafft, wie auch feine getreue Anverwandte und 
Aufrichtige Freunde fich fehr entruͤſteten, ihme 
Öffters fehr Kifrig-einreberen , er folle doch Aue 
einmähl zeugen , daß er Mann und Here Fels 
nesweegs aber leibeigner Knecht in Dem Hauß 
ware, ſeine Gedult wäre Feine Tugend , und 


Bott in mindeften nicht angenehm, weit dar⸗ 


durch nut Sünd und Pafter befördert würden, 


er jene alfo im Gewiſſen verbunden feinen Weib 
die Meifterfchafft zu nehmen , und ihren fünd- 


haften Wandel abzuſtellen, wann er doch nicht 


ſamt ihr zeitlich und ewig verderben wolte, er 


olle derohalben ſich an denienigen Lehr⸗ 
ſi ſi ” jenig Sprud 


® 
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Spruch halten, welchen 2; Se 
ſchreibet: 


Non ſolum taurus ferit uncis eornibus ho- | 








1 


ftem 

Verum etiam infanti Iefa "repugnar 

| ovis. ER 
Nicht nur de Rare Ochs gebt, « het t ein 
Keck wider feine Sand / luchet fe durih zu 

| Sondern das — Bamm endlich auch 


leider nicht, / 
Wann inan ja grob’ de 





emp üben führer 


Durch dergleichen ernfthaffte und guimeinende 
Zuſprechungen wurde endlich der unſchuldige 
und gedultigſte Mann dergeſtalt zur Ernſt * 
tigkeit aufgeredet, daß er anfangs ſeinen 
mit guten © orten die bißhero in dem Fauf 
geführte Regierung auffündete , worzu war 
erſtens Das Weib nur lachete, allein es Fam 
der Ernſt, und weil ſievon ihren angewohnten 
Haͤndeln nicht ablaſſen wolte, lernt er ihr mit 
einem guten dicken —— Rohr endlich zů 
begreiffen, daß ſie die Meiſt vfchafft ‚ablegen, 
und einen. tügendfammen Wandel annehmen 
muſte. Es gefchiehet nehmlie gar offt, daß Die 
Weiber bie alu groffe Surheit ihrer Männer 
mißbrauchen, und ihnen ſelbſt Die ſchlimſ | 
machen, wo fie doch allergkücklich aiden. Fön 
ten, in nehmlich gewiß und unlaugbar · 
Ir 7 Wann 
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— 25) Di er 33* 
Wann ein Ehemann iſt gar zu qut/ 
Das Weib ſolches mißbrauchen thüut. 
Gang fievelbafft bey Tag und Nacht/ 
Die Meiſter ſchafft zu gewinnen tracht. 
Tractirt endlich den fiommen Mann, ı 
Als ob fie ihn hätt gnommen:an = 
Vor einen Recht, der.foll allzit 
Thun was fie fibafft in der Doßbeie. 
Allein ein Mann, der noch ſo aut, 
Doch endlich auch aufwachen thut / 
Und denckt, daß er ſey Herr im Hauß / 
Mithin treibt er die Doßbeit ans N: 
Mu Schiägn dem Weib, fie weißlich lehey 
Wie daß der Mann muß feyn verehrt, 
Num. XXXVHL / 
Ein Uhr Lapp. * 
NR tes Weibsbild hat aus dei. Che: 
hafen einen Uhr⸗Lappen heraus gehebt, 
er war ſonſt ein guter, und. auch warn esihme 
anfamefieffiger Mann, salein mie es heiſt, ei⸗ 
nen jeden Lappen gefällt fein Kappen, ſo hatte 
er ferne befondere wenig ein⸗ fonderh nur aus⸗ 
£ragende Fauſen, Dager groß und klein, Heng⸗ 
und Sad - Schlag und Zeigalhren von aller: 
ley Gattung haben mufte, er hatte allweil an 
Denen Uhren zu richten, und zu machen, fauffte 
und taufchte beftändig Uhren ein und aus, wor⸗ 
mit er Dann ſehr viel Geld vertruge, und in 
em Das siveefen wenig Nutzen dardurch ſchaff⸗ 
e, er war auch dergeftalt in feine Uhren ver- 
E 34 Haft 
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- gafft, daß er folche mehr achtete , als Weib 


— 


und Kinder. Nun iſt es zwar nicht ohne, daß 
eine gute Uhr ſo wohl in dem Hauß/ als in dem 
Sack ſehr nuͤtzlich und bequem, ſeye, damit 
man jederzeit ſowohl anheim, als auf der Reiß 
wiſſen koͤnne, welche Stund des Tags obhan⸗ 
den, und mithin alle Verrichtungen nach ſeiner 
gewiſſen Zeit⸗-Eintheilung fuͤglich geſchlichtet 
werden koͤnnen, ſonderbahr iſt eine Uhr ſehr aut; 
wann man dieſelbe zu dem Ende hat, damit 
man den Lehr⸗Spruch Eocleſ. Cap, 32, verk 
15. fleiffig beobachten könne: 

Et hora furgendi non te trices. . 


Wann die Stund fommen ift , dag mat 
aufftehen foll, fo faumedich nicht. 

Fuͤrwahr eine Uhr, die den Menfchen zu 
rechter Zeit zu feinen Verrichtungen aufwecket 
ift fehr hoch ſchaͤtzlich, allein ein wachſames 
Gemuͤth und angewohnter Fleiß iſt uͤher alle 
Uhren und Wecker, gemeiniglich ſeyn diejeni⸗ 
gen arme Leute, welche Feinelihr Vermögen, die 
erſte auf, und begeben fich allerfleiffigft zur Ar⸗ 
beit, wann auch gleich Das liebe Sonnen⸗ 
Siecht nod) lang nicht leuchten will, da entge⸗ 
gen offt diejenige, welche an allen Zimmern 
Foftbahre Heng Uhren, auf allenZifchen ‚und in 
allen Taſchen bequemfte Sack⸗ Schlag; und 
Zeig- Uhren haben , die Uhren immerhin fchla; 
gen und zeigen laffen , indefjen aber dannoch, 
wann ihnen auch Die Sonne noch ſo heiß in das 
Bett ſchiene, folches nicht verlaſſen, —* 
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latt mit Faullengen die edle Lebens⸗Zeit verzeh⸗ 
en,bißigleichwohlendlich ihnen der Nochftand, 
‚der Der anfcheinende Tod die Gemuͤths⸗Au⸗ 
sen eröffnen, und fie alsdann mit dem todt⸗ 
rancken König Achaz su GOtt feuffsend rufs 
en: Ä 

In horolögio retrorfum decem gradibus 
„Reg. Cap. 20. verf. 11. 


HErr laß mir in meiner Lebens⸗Uhr noch ze⸗ 
en Grad zuruck geben, ) 


D wie wenig wird der fehnelle Lebens: Fauff 
8 Menfchen recht betrachtet, o wie viel has 
‚en die Menge der Uhren, und gedencken doch 
riemahl daran, daß fie alle Augenblick mit dem 
Zeiger der Uhr dem Tod nachrucken, glücklidy 
eyn alfo diejenige, welche ihre Uhren zu ihren 
Seelen⸗Heyl und Ermahnung des annahens 
en Tods, wie auch zur ordentlichen Einrich> 
ung ihrer täglichen Hauß-Gefchäfften gebraus 
ben , welche.aber die Uhren nur zu einer eiteln 
Pralerey oder phantaftifchen Kurtzweil haben, 
ie ſeyn Erbarmnus würdig: Ä 
Es iſt ein Libr ein edle Sach, 

Dann man felber recht dencher nach, 
Daß nehmlich fie uns an den Tod 
Bedenifen macht, alfo zu GOtt 

Infer Gemuͤth recht weifer anı / 

)aß wohlbereit man fterdben Fan, 
Jargegen ift ein Thorbeit nur, | 
Dann man sum: Pracht nur braucht bie 

. a ge 


I3 Und 


u‘ ol 

Und nicht diefelben darum batı | 
Daß man in Haus feübe und auch fpar 

Ha gbwarrzurechter Seit > * | 
Alen Gefchäfft, und der Arbeit.‘ 


Num. XXXIX, | 

Ein Poſt⸗Reitender. 

Maar vngluͤcklich ware abermahl ein Wibt⸗ 
— —— 


n 

d bey dem Ehehafen, welche eine 
Poſt⸗Reiter heraushebte, ſie war zwar uber: 
die maſſen bemittelt, ihr Galan aber hatte 
nichts als. eine bloſſe ſchoͤne Perſohn fie nahe 
me ihn aber dannoch, weil fie nicht glaubte, 
daß ſich ihre anſehnlichen Mittel ſo leicht koͤnn⸗ 
‚ten verzehren laſſen, allein. er war ein uͤberaus 
kuͤnſtlicher Schmeltzer, er kunte Ducaten, 
»Zhaler,.und andere Gold und Silber⸗Muͤntz 
ohne alles Feuer fehmelgen, brauchte; weder 
RKohlen noch anders darzu, ſondern ſein freyes 
ausgelaſſenes und wolluͤſtiges Leben hatte taͤg⸗ 
‚tich, Geigenheit ein nahmhafftes Geld zu ver⸗ 
ſchmeltzen, ſonderbahr hatte: er eine ſehr groſſe 
Freud an dem Por Reiten; alſo daß mann 
er auch das allergeringfteian einem weit entle⸗ 
genen Ort nicht zu thun hatte er dannoch nur 
feinen Luſt zu buͤſſen ſich auf: Ben Poſt dahin be; 
gabe, als er derohalben gehoͤrt/ daß an einem 
32. Meil Weegs entferneten Ort ein Schuſter 
mare, weicher ſehr ſchoͤne Reit + Stieffel: ma⸗ 
chete, begabe er ſich auß der Poſt eilends da⸗ 
bin, und frimmte ein ſaubers paar Stieffel 
— 2 an, 





Be 


an, reifteaber alfo gleich wiederum nach) Haus, 
mit der Deranlaffung, daß er uͤber 8. Tag 
wiederum mit der Poſt fommen und die Stief⸗ 
fel fetbft abholen wolte, welches er auch fleiſſig 
gehalten. Ein andermahl wurde ihme geſagt, 
daß auf 50. Meil Wegs ein gar kuͤnſtlich und 
vortrefflicher Buͤchſenmacher waͤre, welcher 
die ſchoͤnſten Piſtolen verfertigte, dieſem rei⸗ 
tete er auch auf der Poſt zu lieb, und machte 
es eben wie mit denen Stieffeln, daß er ſolche 
nur anfrimmte, indeſſen nach Hausreifte,und . 
die Piſtohlen wiederum auf der Poſt holete. 
Auf gantz gleiche Weiß reitete er auf der Poſt 
um der ſchlechteſten Urſachen willen eigens 
bald dort, bald dahin, ja es war ihm faſt un⸗ 
unmöglich nur einen halben Tag zu Haus zu 
bleiben, ſondern es fiele ihme gleich wiederum 
ein anders Ort ein, wohiner wegen feiner wich» 
tigften Reichs» Gefchäfften auf Der Poft reifen 
mufte, und Damit er-nur nichts verfaumte, fo. 
lieffe ersmeder an Trinck⸗Geld, noch an Schläs 
gen ermangeln die Doft» Knecht anzutreiben , 
daß die Pferd lauffen ja gleichfam fliegen mu⸗ 
ften , weil er aber. weder bey Tag noch Nacht, 
weder bey dem fchlimften Weeg noch Netter, - 
von dem allzugröffen Eilen beſcheidentlich in⸗ 
hielte, fo gienge e8 auch „ohne Unglück nicht 
ab , daß er manchesmahl mit dem ‘Pferd ge- 
ſtuͤrtzt und ſich gefährlich verlegt, wo er Dann 
neben denen Schmerken noch nahmhafftes 
Geld vor die Euren ausgeben muſte, jaer unter- 
‚Runde ſich auch groſſe und koſtbahre Wetten 
J4 anzu⸗ 
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amsuffellen, daß er aufder Poftandißoderjeneg, 


Ort info und fo viel Stunden bey Verluſt einer 
groffen Seld +» Summa kommen wolte, allein 
weil es heiſt: 
Fallax equus in abundantia virtutis ſuæ. 
Pfal, 12. verſ. 17. Br 
Es iſt fich nicht zu, verlaffen auf des Pferds 
So feblere ihm feine Kunft oͤffters, daß er 
‚wohl um etliche Stunden zu [par Fame, folg⸗ 
‚fan nicht allein Die Poſts⸗Unkoſten vergebens 
machete, fondern noch anzu die theure Wette 
bezahlen muſte, Diefes alles machte feiner Frau 
vielen Jammer und Betrübnus, dann nicht 
allein geminnere er nichts, fondetn feine Haufe 
Frau mare faſt immerdar eine Strohmitfbe, und 
yufte fie gleichfam nicht, ob fie einen Mann 
hätte, auffer daß fie in Verſchwendung des 
Gelds deffen allzuvielgemahr wurde, derohalben 
fie dann mit ihren eigenen, und ihres Manns 
Freunden dem Mann nachdrücklich vorſtellete, 


© Y r 


er möchte doch von feinen unnöthigen koſtbah 


reften Poſt⸗Reuten ablaffen , olldieweil nichtals . 


lein die fchön die fehön gehabte Mirtel fich taͤg⸗ 
lich fehr verminderten, fondeen er felbft in groͤ⸗ 
fter Lebens Gefahr täglich flünde, alleım alles 
Bitten und Vermahnen verfangte bey ihm Das 
gerindfte nicht, fondern er fubre in feinen thoͤ— 


richten Poſt-Reiten fort, biß er endlich ein⸗ 
mah in der Nacht den Poſt Knecht vorgeritten, 


und mit dem Pferd fo unglücklich 
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aßſowohl ſein eigenesals Poſt⸗Knechts⸗Pferd 
ber ihn hingegangen, mithin zu Todt geiret⸗ 
en und es geheiffen :, ; 
Equorum ungulæ coneulcaverunt. 4, Reg, 
‚ap. IX, verf, 33. . 


De Pferd haben ihn mit ihren Füffen zer⸗ 
retten. 


Zodehet es nemlich, wie man lebt, fo ſtirbt 
nan, weil dieſer feine gantze Lebens⸗Zeit mit 


mnuͤtzen Poſtreiten zugebracht, ſo haben ihm 


uch die Poſt-⸗Roß den Garaus gemacht. Poſt⸗ 
eiten iſt an ſich ſelbſt eine ſchoͤne und nügliche 
Sache, wann ſelbes alleine wegen hochwich⸗ 
igen Geſchaͤfften zu Erfpabrung Der Zeit, 0 
er einen ehrlichen Gewinn in der Handels 
chafft su machen jesumeilen geſchicht, wann 
nan aber lediglich nur aus Vorwitz und eitleg 
Begierd fich Dem Poſtreiten übermäffig ergibt, 
o ift es eine ſowohl dem Beutel, als der Ger 
andheit höchft-fchädliche ja Tods⸗ gefährliche 
eichtſinnigkeitt 


in fi ſelbſt it das Poſtreiten 
oblich, wanns sy rechten Zeiten ,' 
Und mit Nus wird angeftellt; 
die aber nur Luſt zu buͤſſen 
\eiten ſa gantz billig muͤſſen, 
Sind unter die Narren gezehlt, 
Die gut wuͤrde es bey manchen ſtehn / 
Dann er davor zu Fuß thaͤte gehn, 
Oder mit den Rindernreiten.. 
luf dem Stecken auf und ab / 


Ns Saͤch 
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Bräch ibm fein kein Fuß nicht aby | 
Mic koſtbahren Eitelkeiten. 


1J — ce DE Num. XL, a Rn * 
„Ein Aufgeblaſener. 


| Ann man es recht beym Licht beſiht hlan 
wohl nichts efenders, abgefchmatkter: 
und ungefchickters ſeyn, als ein aufgeblafenet 
Menſch, der fich von ſich ſelbſt viel einbildet, 
"und doch ſich wenig bey ihm befindet. Man ſa⸗ 
get insgemein von dem Pfau daß er fich (ehr 
groß mache, und vor andern Tieren einen 
ar weiten Vorgang wegen ſeiner Schönheit 

| fh einbilde, fonderbahr aber aus einer Aufges 
blafenen Art feinen fchön gefpiegelten Schweif 
aus puren Hochmuth ausbreite, allein wann er 
in allen feinen Glantz und Pracht am hoͤchſten 
prange, und feine ungeflalte Fuß anſche (6 
laſſe er feinen fchön ausgebreiteten Schweiff 
in einem Augenblick zuſammen fallen „und 
feye fein aufgeblafener Hochmuth auf einmahl 
aus. Divie waͤr es zu wuͤnſchen, Daß mancher 
aufgeblaſener Menſch, der in feinen Gedan⸗ 
cken fo hoch ſteiget, daß er au mit dem Ju» 
piter felbft nicht tauſchete, nur auffeine Fuͤß 
ſehete, und. betrachtete, wie nahe dieſe bey Der 
rden ſtuͤnden, aus welcher er, wie alle ande⸗ 
re Menſchen in der erſten Erſchaffung genom⸗ 
men worden, und täglich näher dahin gehet, 
daß er wiederum in der Erben zu Staubund 
i Aſchen 
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Afchen verfallen müßte. Manches gutesehrliches 
IB ihen en folchen auch 
irrdifchen Sößen, toelchervermepnet fein Wei 
eve mi ein Ochub-haDet gegen ihme, er mil 
e dieſelbe nur wie einen SSubelhun ctiren, 
al 


und wann fie ihm auch alle Gutwilligkeit er 
zeiget, auch in ofen Umfländen ber t ig 

aufwartet, ſo ift Doch alles nichts erkennt, u 
gehet er in feinen Gedancken fo hoch, daß se 
nicht glaubt, dag fein Eheweib eben ſowohl ein 
REDE, er It „Ja es gibt folcheftrokende 
aufgeblafene Polniſche Dudelfäck „ Die alle an- 
Dere. — nn auf Erden.neben fich verachten, 
biß fie endlich von lauter aufgeblafener Art in 
„bie, gröfte Verachtung verfallen, und egihnen 
wiejenen elenden Froſch ergehet, welcher bey 
einer Pfuͤtzen fißend einen ſchoͤnen Ochſen auf 
‚Der Weyd erjehen, und mit. felben_in einen 
Wett⸗Streit verfallen, daß er gröffer als der 
Ochs ſehe, worüber er ſich dergeſtalten aufge⸗ 
blaſen, daß er wuͤrcklich zerſchnellet iſ DO role 
viele ſolche aufgeblaſene Hanſen zerſchnellen, 
“wo ſchon nicht dem Leib nady, Doch in Dem 

Hirn und Gemüthdergeftalten, dag ihnengar 
nicht mehr zubeiffemift, wann alſo einunglüds 
feliges Ehemweib einen ſolchen aufgeblafenen 
Hanſen bekommet/ for ift fie von dem Ehe⸗Ha⸗ 
fen wohl übel bezahle, allein fie muß doch 
nicht gar vergweiffeln, fondern GOtt bitten, 
dag er ihren aufgeblafenen Mann als einen 
ſterblichen Menichen die Schwachheit 
* > elta 
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Fennen gebe, und auf andere Gdancfen For 
me, dann eg faget Laertius lib, 5. Cap. g. 


Demetrius Phalereus hominum faftuo- 
forum fublimitatem dicebat amputandam, 
& relinquendam fobrietate. Talia enim in- 

enia non ſunt defperanda, fed quod, re- 
dundat, recidendum eft, — © 

Demetrius Phalereus habe gelehret, man 
ſolle fuchen ſolchen aufgeblafenen Menfchenih: 
ven Hochmurh abzufchneiden und Die Beſchei— 
denheit benzubringen , dann es fene ben folchen 
Leuten nicht zu verzweifeln, wann man ſich nur 
bemühe ihre überflüffige Aufgeblafenheit zu be⸗ 
nehmen. Daß es aljo wahr it, man Fönne ei. 
nen übermüthig aufgeblafenen Menichen nach 
und nach nur gar zu wohl durch allerhand mas 
nierliche DVorftellungen feiner menfchlichen Ge⸗ 
brechlichfeit den überflüfig und. ſchaͤdlichen 
Bochmuth abgemöhnen; 7 


Wie manchesmabi bilde ſich ein Menſch ein 


garzu viel, J 
Daß er auch gar gleich ſeyn den hohen Goͤt⸗ 
pe tern will, | De / 
Er alanbernicht, daß fey ein Menſch ſo gut 
| auf Erd / 
Als er und jedermann von wm verachtet 
| werd, ar 2 
Doch wann man ibn ankommt recht mit Des 
ſcheidenheit / an 
Mnd ſtellet ihme vor die menſchliche 


Be« 





werd, 


: es Noth, er thäte erſtbey nächtlicher Weil 
och wachen, daß ihme Die Dieb nicht eindre⸗ 

ven, Roß und Vieh darvon führen, hat eras 

er einen guten wachtbahren Haus⸗Hund, (0 

erlaͤſſet er ſich getroͤſtlich auf felden und ichlaͤffet 
ine wenige Stunden gantz ruhig fort: wie man⸗ 
ver Wandersmann getraute ſich weder bey 
ag, noch zu Nacht durch unſichere Weeg 
nd Straffen zu wandern’, ja müfte fein geben 
ewiß und unfehlbar einbuͤſſen wann — 
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feinen ‚getreueft und behergteften. Hund härte; 
die Schäffer und Vieh⸗Hirten würden unglüch 
id) feyn, und. an ihren Heerden ‚groffen 
— gi Ara: nicht * a und 
machtbare Hund Die ungerige, Holt bey Tag 
und Yacht Abtreibeten, „Die Jaͤger En ch 
zu t0d ‚lauffen,, und würden wohl offeinvies 
ten Tägen Fein Wild zum Schuß bringen fün- 
nen, wann fie nicht ihre wohl abgerichtere 
Hund hätten, Allerbillichſt haben derohalben 
viele Menfchen eine Sieb und Hochachtung ger 
gen die Hunde, allein gar viel find: hierinnen: 
falls alzu übermäflig in die Hunde vergaffer, 
und befommet manches Weibsbild einen ſolch en 
Hunde: Jrarzen aus dem Ehe⸗HPafen zum Mann 
welcher Tag und Nacht nicht anders geden⸗ 
cket und redet, als nur. von feinen Hunden) er 
bat groß und Flein, Engliſch, Spaniſch, Daͤ⸗ 
niſch, Frantzoͤſiſch, Tuͤrckiſch, allerley Gattung 
der Hund, er haͤlt ein gantzes Regiſter, und 
kan gleich herſagen, in welcher Minuten ein 
jeder aus ſeinen Hunden, oder Huͤndinnen ge⸗ 
worffen worden, er weiß auch. gewiß zu erlaͤu⸗ 
tern, in was vor einen Zuſammenfuͤgung ‚Das 
mahlen Die Planeten und Zeichen am dem ho⸗ 
ben Himmel geftanden, und was mithin durch 
deren Einfluß vor hohe Eigenfchafften.diefent 
Hund oder Hündin eingeflöfer ‚worden ‚: er 
weiß die Stamm Linie eines jeden Hunds von 
vielen Fahren her genau zu fagen, wie Diefe 
fhon von 10, und 12. Generationen her bey 
| dem groffen Mogol, bey ae var 


em gro, 
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Kanfer, bey dem König in Franckreich oder 
andern geoffen Potentaten Die beliebtefteLeib» . 
Hunde gemefen , er Fan an den Fingern roun«e 
derwürdigfte Geſchichten herzehlen, was die⸗ 
ſe Hunde in allerley Begebenheiten vor groſſen 
Verſtand, und Hertzhafftigkeiten erzeiget ha⸗ 
ben, je alfo auf folche Weiſe fein gantzes Thun 
und Laſſen, alle feine Gefchafft lediglich nur in 
Abwartung der Hundebeflehet, und er Weib 
und Kind gar in geringften dargegennicht ady- 
te, entgegen wo er gehet und ſtehet, bey ihme 
wahr iſt: “ a (32 3% 
Circumdederunt me Cades multi, Pfalm, 
21, verl, 17." * 
Biel. Hund haben mich umgeben, 
Im Haus," aufder Saffen, in der Kirchen, ü- 
beral muß der Hunds Narr mit Hunden bes 
Hleitet feyn, beydem Eſſen fucht er- ihnen Das 
Beſte aus, in dem Bett gibt er ihnen fo viel 
Pas, daß er felbft nicht ruhen fan, er Eufft, 
deckt und druckt an feinen Hundenmehr als der 
Aff an feinen lieben zaunaer. und wann man e8 
recht betrachtet, fo ſind ſolche Hund, die er u 
um das theure Geld erfauffet, und mit grof- 
fen Unkoſten unterhält, nicht eines Helbers 
werth, Doc) laft er ihme feine unmäfige Liebe 
gegen die Hund nicht aus dem Kopff bringen, 
ſondern lieber Die verächtliche Hund tecbt fünd» 
ınd lafterhafft mehr alsalle ſeine Neben⸗Men⸗ 
chen, ja mehr als den hoͤchſten GOtt, ss heiflet 
iemlich bey ıbme; —— 
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Offt N ae dieHund fo gat viel 
Ne amt, ER Fr za 
Daß ihm nichts auf der Erd geöfjers Dei’ 
| nügenmächt; 8 Be 
Als nut allein die Hund, obndie kan er nicht 


ſeyn — 
a wolt in Himmelnicht, wann nicht zu⸗ 
gleich hinein * 


Man ihm die Hunde laͤſt, verliehrt ſich dann | 


Daß er beym'ällernöhnb müßfeyn in E 
Weiler im Leben — 2 a vielmehr als 
Beliebt unfinnigift auch biß in ſeinen Todt, 
Ein Wuͤrffel Spieler 













verachten, weicher jezuwellen fein Gemuͤih ſu 
erluſtigen mit guten Freunden in Spiel waget, 





— 
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„auch der Fleiß und Aufmerckfamfeit den Ge⸗ 
winn und, Ober-Hand ne da ent: 
gegen nicht leicht ein unnugers und fträflicherg 
— Ten Fan ENDEN -Spiel,daiin bey 
Dieſen fpielet lediglich das blinde Glück, indeme 
die MWürffel; wann man redlich und aufrecht 
fielen will, nur alleine zufaͤlliger Weiß viel 


vvᷣder wenig zeigen, und mithinmancher ſein Geld 


allerliederlichft darmit durchjaget Gewißlich iſt 


derohalben ungluͤcklich ein Eheweib, welche aus 


dem Ehe⸗Hafen einen ſolchen verderblichen 
Wuoͤrffel⸗Spieler heraushebet, dann wann er 
einmahl zu wuͤrffeln anfaͤnget, ſetzet er nicht 


"aus," wütfflet Tag und Nacht in inem Sue 


fo lang als er ein Geld bey ſich hat, oder man 
Ahme borget, mithin: dann gehen durch Die un⸗ 
glückliche Wuͤrffel alle Mittel hinweg, das 
Weib uͤnd Kinder, ja wohl er ſelbſt in die guöfte 
Armuth verfallen und an dem bittern Hunger: 
WTuch nagen muͤſſen, ja er laͤſſet ſich durch das 
allerbeweglichſte Bitten und Vorſtellung ſeiner 
vauferten Noth von den Wuͤrffeln nicht abhal⸗ 


ten, fondern, wanner gleich alles verſpielt, ſu⸗ 
het er auf alle moͤgliche Weiß entweder was 


zuverfauffen, oder Schulden zu machen, Das 
mit er foldyeswiederum verfpielen fan, und heiſ⸗ 
ſet es bey ihme ein vor allemahl: 

Et ludam, & vilior fiam, plus quam 
fa&usfum, H.Reg. Cap. VE verf. 22, 

Ich will fpielen, and ſoll ich noch geringer 
werden, als ich fchon bin. 

Darff 


— 


F 
t 
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TER 2% SEES 
Darff alfo ein folches Ehemeib, Die — — 
Wuͤrffel⸗Spieler bekommet, wohl billich uͤber 
den ungluͤcklichen Ehe⸗Hafen — und alſo 
rine jede ſorgfaͤltigſt ſich huͤten, daß ſie zur um 
—5 — Stund nicht einen Wuͤr Spin 
er zu einen Chemannziehe,dantı: 
Das ——— das iſt aus 


Das gefäbelichie Spiel, und allseis f ober 
Daß nur das blinde Glück bey felben macht 
den Bewinn, 
Es bilfft m kein n ser a auch weder 
Läſt ſich auch zwin > nicht und wann ein | 
Be een Blüc, 
Laͤſt felbes > —* leicht abwenden ſeine 
Sondern verfolget ein, ſo lang ein: Alle 
Noch indem E- ift, der nicht berauoge 
Kin wuͤrffle fe nicht aus,bisdaßer gang 
verdorbn, 


Biß alles ——— ja nicht biß er ge⸗ 


— 
ru 
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— — _ ver 


TAU Weibs Perſon, welche durch knicke⸗ 
riſches zuſammen ſpahren ihrer Eltern und 
Vor⸗Eltern nahmhaffte Mittel hatte, mare 
zwar fchon lang von der Mannfucht ſchmer tzlich 
gequaͤlet worden, fiehat ſich aber doch jum hey⸗ 
tathen.niemahl entſchlieſſen kͤnnen, alldiewen 
fie. aus angebohrner Geitzſucht immerdar beſorg⸗ 
te, fie möchte einen ſolchen Ehemann befommen, 
welcher ihre alte Basen durchſagen dürfte. Alle 
ieweil aber nunmehro die Mannfucht fie immer 
tärcker,und zwar dergeftalt gequalet, daß fiebe 
forget , fie möchte ihr Leben gar darüber enden. 
müffen, hat fie esendlichgewaget, und einen Zetz 
tel aus dem Ehe-Hafen gehoben, daraufftunde. 
ein Schatz⸗ Graber. . Hierüber hatte fie die 


geößt Freud, mit Dermelden, daß wann fie ges 


uft hatte, daß der Ehe: Hafen ihr ſo gunftig nd, 
re, haͤtte ſie ſchon vor vielen Fahren das Heyra⸗ 
then gewaget, dann bey einem Schag-Graber, 
— — fie, koͤnne ihr Gelt nicht vermindert, fi Ole 
ern muͤſſe nothwendig vermehretwerden. Die 
Hochzeit wurde aljo froͤlich vollzogen, allein dag. 
gute — befande gar bald, daß fie ſich 
aͤrgerlich inihrer Rechnung felbft betrogen, dann 
nicht leicht wird man unter. denen Menſchen ei⸗ 
ne liederlichere Gattung äntreffen, als die, 
Schatz Graber, dieſes ſeynd die rechte Haupt⸗ 
und Ertz⸗Narren, dann or. immer ein m 
— 2 Me 
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Schatz viel taufend Und taufend Gulden aus⸗ 


macht, wa 





ger , der redet mit. diefen Schatz, Graber gang 
a. Vertwaulich in der Still, wis er in einem Dis 
verkem. . | TEE 


cken abgelegenen Wald ein. Ort wiſſe, darbey 
gehe ein Geiſt beſtaͤndig um, und habe ihm, 
auch andern die ungefehr ſelber Orten kom— 
men, geoffenbahrt, daß allda ein folder Schag 
vergraben , welcher mehr „als ein Königreich 
merth, hierbey macht. diefer Schag - Öraber 
fpißige und längere Dhren als der ——— 
er berathſchlaget ſich allerfleiſſigſt, wie er ſol⸗ 
chen Schatz in ſeine Haͤnde bekommen koͤnte, 
es wird auch ordentlich angeſtellt, daß er naͤcht⸗ 
licher Weil an das Ort hinaus gehet, allda 
wird der Geiſt (welcher von dem Betruͤger 
ſchon vorhin hinaus geſchickt worden) ordent⸗ 
lich beſchworen, und befragt, mit was Mit 
tel und auf was Art diefer Foftbahrfte Schaß 
Fönne. gehoben werden, der Geift giebet zur 
Antwort, daß wer eine wahre Klauen von eis 
nem Greiffen befommen Fönne, und mit foß 
cher Klauen in der Stund, wann die Sonn 
m Sommer am höchften ſtehet, einen Crayß 
ım Diefe Gegend herum machen werde , Der 
olle Wunder ſehen, wie fi) alle über dem 
Schatz ftehende groſſe Baum von fich felbft 
uf die Seiten begeben, und fodann die Erde 
ch fo Lieff eröffnen werde, daß manden Schag 
leich im Geficht haben, und felben gar leichts 
ch erheben Fan, mit dieſem Beſcheid iſt der 
nfaltige Schatz⸗Graber hoͤchſtens vergnügt, 

laͤſt durch ſeinen vertrauten Betrüger aller 
rten um eine gerechte Sreiffen- Klauen nach); 
agen, er giebt bald da bald dort einen Guk 
3, Thaler, oder Ducaten her, endlich be⸗ 

| K3 kommt 
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kommt er befrügliche Nachricht , daß zu Li- 
'vorno bey einem Afticanifchen erft neulich ans 
gefommenen Handelsmann eine gerechte Greif⸗ 
fen:Ktauen zu haben, aber nicht anderff als 
um 600. fl. Teutfches Geld, nun ift nur Die 
Frag, wer folche abholet, weme hierinfalls zu | 
- trauen, der Schatz⸗Graber felbft wil nicht 
reifen, dann er Funte Feine rechte dv 
Deckmantel erdencen, warum er eine |t 

Reiß vornehmete, der Betrüger fellt 
an,atsob er nicht leicht abfommen Fönte, doch 
endlich laͤſt er fich überreden gegen 300. fl. vor⸗ 
geftreckte Reiß Koften diefe weite Reiß vorzu⸗ 
nehmen, und die Greiffen-Klaufelbftzu holen, 
er macht fich alſo mit dem Geld aufdie Reiß, 
ſtellt Tich an als ob er aus und ein die Reiß 
auf der Poſt verrichtete, haͤlt fich indeſſen bey 
einen andern vertrauten Betrüger nurempaae 


Tag weit entfernet auf, und Fäft fid) (Se 









recht mol fern, richtet aber unter Diefer Zeit 
ein groffes weiffes Horn von einem Sieben 
bürger Ochſen gar fchon zu, machet ſolches . 
ein Fünftliches Tuͤchel allerforgfältigft ein ‚und 
kommet endlich mit Diefer Foftbahren Rarität 
auf der Poſt gank abgemüdet an, es wird auf 
das forgfältigfte nachgeforfcher , an welchem 
Tag und Stund die Sonn am hödhften ftehen 
werde, da macht fi) der Schatz⸗ Graber mit 
dem betrügerifchen Cameraden hinaus, faͤn— 
get an mit der Greiffen: Klau einen Erayf zu 
. machen, und e8 zeiget fich die Krafft gar bald, 
dann Der Betrüger Durch feine een 
| on 
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ſchon vorhin etliche Baͤum alſo untergraben 
\affen; daß ſobald der Schatz⸗Graber mit ſei⸗ 
nee Klauen etwas meiters von folchen unters 
grabenen Baͤumen hinweg kommen, dieſe durch 
Die verborgene Cameraden mit gantz leichter 
Muͤhe umgerorffen worden, welches dann ihm 
anfangs eine groffe Freud verurfachte, daß er. 
feftiglich geglaubt , die Greiffen-Klau werde 
Die völlige Wuͤrckung haben, wie ihm das ver⸗ 
faͤlſchte Geſpenſt vorgefagt, allein gang uns 
verhofft Fommen aus dem Wald etliche Ges 
fpenfter, welche einen flincfenden Rauch mas 
Sen , Feuer von fi) werffen, und Darbey 
vor en, weil er vordermahlen fein recht reines 

ewiſſen, fo koͤnne er den Schas nicht heben, 
und wann er fich nicht bald benfeit mache, 
roollen fle ihm zu taufend Stücken a, 
Dem Schatz⸗Graber fiele das Hertz dergeftals 
ten in die Hofen, daß er alfobald Tiefe aus 
alten Kräfften was er Eunte, und aud) fo gar 
im Schrecken feine Foftbahre Greifen: Klau 
dahinten lieſſe, über welches er dergeſtalten 
entruͤſtet wurde, daß er auch gar etliche Taͤg 
hieruͤber liegen muſte, und ihm die Forcht der 
Geſpenſter Tag und Nacht vor Augen ſchwe⸗ 
bete, derohalben auch das Schatzgraben gaͤntz⸗ 
lich ſich entfchlieffete > allein er hatte ſich kaum 
ein wenig erholet, da machte ſich wiederum 
ein anderer Betruͤger an ihn, dieſer zeigte ihm 
eine uhralte zuſamm gekuͤnſtelte Gothiſche 
Schrifft, vermoͤg deren in einem alten ausge⸗ 
trockneten Schoͤpffbrunnen ein Schatz von 
K4 unbe⸗ 
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unbeſchreiblichen Werth verſencket laͤge, es 





ware in ſolcher Schrifft alles ‚ordentlich Ape-, 


eificirt, wie viel bey -Diefem Schatz gegoffene 
gold-und filberne Stangen und tten, tie 


m — 


la 
viel an alten gold» und filbernen —— 


tzen, was vor gold⸗ und ſilberne Geſchirr, Ket⸗ 
ten, koſtbahre Gefäß, und ungefaſte Edelge⸗ 
ſtein, welches in Der Schaͤtzung ‚alles zuſam 

men etliche Millionen betragete, dieſes machte 
dieſem Schatz⸗ Narren wiederum einen neuen 
Luft, er berathſchlagete ſich ingeheim auf das 
ſorgfaͤltigſte, wie dieſer Schatz zu erheben ſeyn 


moͤchte, er gienge derohalben mit dem Betruͤ⸗ 


ger naͤchtlicher Weil zu ſolchen Brunnen, be⸗ 
ſchauete ſolchen fleiſſigſt, ſahe alſobalden in dem 


Brunnen etliche blaue Lichtlein, welche Der 


Betruͤger ſchon vorhin allda anzuͤnden laſſen, 
er hoͤrte auch aus einer bey dieſem Brunnen 
ſtehenden alt eingefallenen Mauer, eine gantz 
dumppere Stimm, wer dieſen Schat heben 
will, muͤſte einen Spiritum familiarem haben, 
dieſer koͤnne ihn unterrichten, wie man ein 
und anders angeben muͤſſe, hierinfalls glück 
lich zu ſeyn, nun hatte der Schatz⸗-Graber 
ſchon Bericht genug, er denckte Tag und Nacht, 
wie er einen Spiritum familiarem bekommen 
koͤnte, er gabe auch nicht wenig Geld darum 
aus, wurde aber allezeit betrogen, endlich hat 
der Betruͤger einen erfragt, bey einem etlich 
Tag weit entfernten Schwartzkuͤnſtler dieſer 
wolte aber vor feine liederliche Waar / welche 
geſchenckt nicht wolfeil wäre, wenigſtens 

1000. 
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1000: fl. haben, auch dieſe wagte ber Schatz⸗ 
Graber wiederum Darauf , und lieſſe den in 
einem, Glas verfchloffenen Geiſt durch dem 
Betrüger gegen Die „1000. fl. paar Geld. ab: 
holen, der Betrüger und der Schwargfünft: 
ler theilten das Geld getreulich miteinander, 
und der Betruͤger brachte dem Schatz⸗Gra⸗ 
ber den Bericht, Daß wann er. mit dieſem Geiſt 
veden wolte, ſo müfte.er das Glaß in ein 
recht warmes Waſſer ſtellen, da merde er 
jehen wie das, Männl in dem Glaß nad) und 
nac) in die Hoͤh fteigen , ja. auch endlich zu 
reden anfangen, und ihm in.allen Sachen, wag 
er verlangte, mas zuthun.oder zu laffen, Nach⸗ 
richt geben werde, der Schaf - Sraber ſtellte 
das Glaß in das warme Waſſer, das Maͤnnl 
in dem laß fienge an zu fleigen und allerley 
Bewegungen su machen da aber der Schaß- 
Graber forgfältigft auf pas Glas fchauere,und 
allgemad) den Geiſt reden hören molte, zer- 

fprunge das Glas gang unverſehens zuStuͤcken, 
alfo daß ihm die Scherben in dem Geſicht 
ftecften , und er bey nahe gar um. beyde Au⸗ 
gen kommen wäre, worüber er alfogleich in ci» 
ne Dhnmacht und Fraiſch gefallen, alio daß 
man ihn halb todt zu Bett tragen , Doctor 
und Wundartzt holen müffen, alſo bat diefer 
Schaß: Graber nicht nur fo namhafftes Geld 
ſondern aud) feine Geſundheit, Ehr und Ge; 
riffen Durch das thoͤrichte Schas graben ein- 
jebüffer, worüber fic) das Geld: geikige Ehes 
veib, welche ſowohl als ihr Mann durch 
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Schatz graben reich zu werben gewiß verhoffet, 
ale Haar von dem Kopff ausgeriffen. Iſt alfo 
eine rechte Narrenfaufen, wann man fich auf 
das Schatz graben begiebef, und Dadurch reich 
erden will, Dann diejenige,wmelche denen Schaͤ⸗ 
gen mit Fleiß am forgfältigften nachfuchen, 
bekommen insgemein nichts, Da entgegen Dies 
jenige,melche faft feinen Gedancken darvon has 
ben, finden’ gang unverhöfft einen reichlichen 
Schatz. Derentwillen ſagt Libanius De- 
clamat. 38, . | | 


Thefauros plerique nancifeuntur, non. 


ii, quos æquum eftlocupletari, fed quibus 
enius vel fors largicur, | 

Die Schäg finden insgemein nicht Diejenis 
ge welche felbe fuchen ‚oder nothmendig häften, 
fondern gang unverhofft Die, welchen felbe das 
Stück befchehrt. | | 

Bol unglücklich ift derohalben ein Weibs⸗ 
bild, welche einen ſolchen Schatz grabenden 
Mann befommet,, dann nicht allein Geld und 
Gut , fondern auch das Gewiſſen und der 
Seesen GOttes gehen darben verlohren, und 
wird man «nicht finden. koͤnnen, daß ein 
er. jemnhlen reich worden 
nemlich: 
Schatz graben iſt gewiß ein ſolche eitle Runft, 
Mie da nichts hinter laͤſt als einen leeren Dunſt 


Man quält fid) Tag und Nacht, erden: 


cket allerley 
Kunſtreich, und finder doch niemabln ein 
Gwinn darbey: 
ng L Man 


j 
\ 
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Man wendet Roften auf vor Boſſen allers 
| and, ' 

Doch finde mian in der That bey folchen 
Ä Leinen Beſtand. 

Wenn man gang gwiß vermeynt, der 


Schatz ſey gwunnen ſchon 
Spinnt fich gans unverhofft ein groffea 
ce an) | 


ng | | | 
Entweder . BR „oder durch Teuß 
eis Liſt, | 
Darum das — graben billig zu fliehen 





Num. XLIV, 
Ein Kindiſcher. 


NA junges gefchnäppiges Maͤghlein, meh 
ches die Kinder- Schuh noch nicht gar 
ausgezogen, wurde Doch jekiger Weit Brauch 
nach, von der Mannfucht ſchon gar farck ges 
plaget, derohalben fie fich nicht enthakten kun⸗ 
te, gang eilends aus dem Ehehafen einen Zet⸗ 
sel zu nehmen, darauf ſtunde ein Kindischer, 
über diß ſchnarchte fie fehier ein menig , vers 
meinte man molte ihrer fpöttele, und weil fie 
felbft noch ein Kind wäre, fie als ein Kind, 
an ein anders Kind anroeifen ‚, allen nachdem 
the der aus dem Ehehafen gehebte Galan bar. 


geſtellt wurde, war diefes paar Kinder gleich. 


h höchften Grad gegen einander verliebt, daß 
alſo Die Ehe ohne Verzug vollzogen wurde es 


| ern, 8 x ST" ’ 
ie Be 


war aber ein Haufen, Daran hätte mögen 
Hund und Katzen grauſen, Dann eben alſo wie 
nichts als Unſchick, und Ungluͤck heraus kommt, 
wann ein Blinder den andern fuͤhret, eben al⸗ 
fo thut es gut, wann zwey kindiſche Fratzen zu⸗ 
ſa heyrathen, es gehet endlich non ohl 
in, wann ein verſtaͤndiger Mann ein Fint 4 
Weib befommet., dann dieſe Fan er. nad) der 
Zeit regieren und leiten , Daß ben ihr der Ver⸗ 
ſtand auch zunehme, wann aber ein Mann 
Eindifch iſt, da ftinckt es fehr übel in der Ehe, 
dann von dem Weib regiert werden, will fich 
fchier nicht fchicken, mithin Fommen fehr viel 
auch ſchaͤdliche Poffen bey einen folchen kindi⸗ 
fchen Mann täglich heraus , mit. einem Wort, 
er iſt den Nahmen nach ein Mann, inder That 
aber ein. lauteres Kind, es wird bey ihm wahr, 
was Chryfologus Serm. 132. princ. ſaget⸗ 
In cunabulis jam natus homo in nomi- 
ne eft, fed later: Ef corpus, & non el: 
Membra videntur, & non funt ; vivunt, quæ 
non vigent fenfu, 


Der Menfeh ift zwar ſchon ein Menſch/ 10 
bald ernurgebohren wird, aber der menfchliche 
Verſtand ift noch verborgen: Es ift ein Leib, 
aber nicht vollkommen, die Glieder werden ges 
feben , fennd doch nicht in ihren rechten Ge 
braud) geordnet, es lebet etwas anihme, und 
mangelt doc) der Verſtand. | 


"Man jager öffters von einen unausgebache⸗ 
nen. Menſchen, er befomme erfi.nach 40. Jah⸗ 
Ä | ren 
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ren, Wit und Berta 
an Nr gr w 
eine e Zeit zuh 


Das gienge noch wohl 
a “= Ka auf 

aber es giebt gar 
an Hemd koͤmmt, 


nallezeit Kinder feiben, fieFommen als 
ar auf Ken. Ar als Kinder auf‘, 
un en Kinderfi —— Kinder be⸗ 
en wieder Ki wann fie Eiß:gran 
Kanne fie endli Kinder ap, föfchefii nbjs ⸗ 
Männer fi Bi elveraͤchtlicher/ Als an 
re auch A Tropffen, dann an einen 
Mann nichts haͤßlichers ftehen kan als wann 
er kindiſch iſt, indeſſen giebt es dergleich en nur 


N 2 man 7 ſie — ed er 
ihnen. auch. Die „allergeringfte 
BEER) N And —— ſo wird alles 7— ckt 
um, kindiſch perricht erden. ‚man findet fie 
bey denen Kindebn mit Ballen und Gluckern- 
= ielen,, ja. fie Dörffen wohl gar. mit, einen Ha⸗ 
ſelnuß⸗Stecken das Reiten probiren, es waͤre 
fo. gar north , daß Man ihnen das Eſſen wie de⸗ 
nen Kindern das Muß einſtreichete es wird mit 
einem Wort bey Denen wahr, was Plautus 
Trucul; 2, Scen. prima verſ. lo ſaget. 


Puero opus eſt cibum, opus eſt matri autem, 


æ p u, lavit, 
Fafciis — i8,) @anis in cuna- 
bulis. 


J 
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a 
Er ift und bleibt ein rl fo lang er Iebt 


auf 
Er braucht , dab ibm die Speiß ins Maul 
gefchoben werd, /⸗ 


Die Mutter muß X ihm verbleiben ſeder⸗ 


Damit mit waan eh ibn halt bey Sau 
Faſchen und Windeln fotl man baben bey 
Das Muß auch fe — erfordert 
Die Wiegen a. man gar enttathen 
Damit das Rind gr Ai muß man auch 
Verſchiedne a a die ibme nörhig 
Wormit man ihm erihie, damit. er doch 


t weint, Er * 
Es iſt derohalben von dem Ehehafen * 
Weibsbild wohl uͤbel beſudelt, — 
gleichen kindiſchen Giſpel — 


Ein ö 


a Sagen an fich felbft ift eine ehrlich⸗ und 





löblihe Gemuͤths⸗Erquickung, aber dee 
ßbrauch des Jagens iſt öfters höchft ſchaͤd⸗ 
lich, fünds und daſterhafft. © wie *— 


he 159 


Ä kommt einen Mann, deffengange Verrichtung, 


| 


Thun und Laſſen von frühen Morgen, bi in die 
fpate Nacht in nichts anders als nut im Fagen 
beſtehet alles anderes, nicht nur allein die zeit⸗ 
liche Wohlfahrt, ſondern auch ſo gar das ewi⸗ 
ge Seelen⸗Heyl wird vernachlaͤſſiget, und nue 
allein dem Jagen abgewartet. Das Jagen 
ſchickt ſich hauptſaͤchlich nur vor diejenige, wel⸗ 


che ſich in einen ſolchen Stand befinden, daß 


fie durch Das Jagen weder an ihrer zu fuchen 
habenden Wahrung , noch) andern obliegenden 
Geſchaͤfften etwas verſaumen, andere welche 
da ihre Handthierung oder Brod⸗Gewinnung 
darmit verfaumen', Fönnen dem Jagen ohne 
Gewiſſens⸗Verletzung nicht abwarten auch 


- solle fich des Sfagens niemand unterfangen, mer 


bey jetzigen Zeiten, wo das Sagen wicht ineht 
in. allgemeiner Naturlicher Freyheit ſtehet, des 
Sr nicht berechtiget iſt, dann Sem nhne 
Recht. und Befugnüß, jiehetnichts als Ungluͤck 
nach fich , insgemein ſehn Biedeigr ‚ twelche fich 
ohne Recht auf das heimliche Wild⸗Schieſſen 
begeben, gank unhaußlich, liederliche und vers 
thunlihe Tropffen ,_ ja fie werden mit der 
Zeit fo verwegen, daß fie ihren Neben⸗Men⸗ 
ſchen, welcher ſie hierinnen hindern wolte, ſo 
leicht als einen Vogel niederſchieſſeten, achs 
ten auch oͤffters ihr eigenes Leben nicht, ſetzen 
ſolches in die augenſcheinliche alleraͤuſſerſte Ge⸗ 
fahr, bekuͤmmern ſich gar wenig, ob ſie Weib 
und Kinder in das allergroͤſte Elend ſtuͤrhen. 
Hunter denen ſchaͤdlichſten Gattungen der Mens 
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ſchen, welche in einen gemeinen Weeſen gefun—⸗ 

den werden koͤnnen, ſeynd gewißlich die Wild, 

braͤt⸗ Schügen eine aus den erſten, und mit⸗ 

hin if ein Weibsbild „ welche, einen folchen 

Schlingel bekommet, eine der allerunglückfelig 
en | 


Es machet aber. auch der Mißbrauch des Ja⸗ 
gens bey GOtt und den Menſchen ebenfalls die⸗ 
jenige verhaſt, welche zwar des Jagens berech⸗ 
tiget, aber ſolches ohne Ausſetzen ohnmaͤſſigſt 
treiben, ja hierdurch ihre eigene Unterthanen 
unverantwortlich verderben, wann nemlich der 
arme Unterthan feinin ſauern Schweiß erbau⸗ 
tes Getraid dem Wild frey geben muß, und ſol⸗ 
ches nicht abtreiben darff, wann man ihm die an⸗ 
gebaute Felder mit Sfagen , Reiten „und Fah— 
ren auf das ärgfte untertreibet, und den Ode 
den nicht erfeßet „ ein folches Jagen iſt ein 
fündhafftes Unterdrucken und Verderben der 
Armen, welches in den Himmel ſchreyet und 
nach der Zeit unausbleibliche Ichwere Str 
von GOtt nach ſich ziehet. Bey folchen (ihad- 
lichen Jaͤgereyen wird der Spruch wahr 
Venatio leonis ohager iĩn eromo; Sic& 
palcua Divitum ſunt pauperes, Eceleſ. Cap. 
13. verf, 25, N) hl 
Gleichwie ein Wald Eſel des Loͤwens Raub 
in der — derweiden ſich Die RE 





* 


en von den Armen. "rn 
„ wie offt wird Teider bey Diefen verfehrken 
zeiten ſolcher Spruch wahr gemach — 


be,. 
Ts 
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Reiche und Mächtige fuchen ihre übermäffige 
DVergnügung, daß fie des armen Unterthahen 
fein Vermoͤgen ‚dergeftalt aufzehren, als ob der 
Unterthan lediglich zu dem Ende von GOtt er⸗ 
ſchaffen waͤte daß er von ſolchen maͤchtigen Für, 
gern vorfeglic), und mit all angewendeten Fleiß 

verdorben werden ſolle, aber wie manchen ſol⸗ 
chen Jaͤger wird es ergehen ; wie es dem 
Adtzon gefchehen ; welchen auf den Jahen feis 


ne eigeiie Hund zerriffen; tie manchen Werden 


| 


die buffige Hund feines, eigenen Gewiſſens in 
der ſchwehren Sterb- Stund überfallen ; und 
ihme in Vorſtellung der Durch das Faden aͤuf⸗ 


Untetthanenunerträgliche Aengſten inachen,fols 


ſerſt verderbt » und ih die. Armüch gefürktett 


le alfo das Sagen auch Bon denenjenigen ; die 


es berechtiget feyn; ohne des Peben-Menfchen 


. Schaden eingerichtet werden anſonſten nicht 


nur Der Jagende allein, ſondern auch feine Ehe» 
gattin und ‚Erben von GOtt mit aufn Uns 
all befucht werden Fönnen ; es heilt nehm⸗ 
id: 


Das Tagen an fi felbſt iſt zu verwerffen 
| nihe; 


Allein es bringet doch oͤffters was fchaͤd⸗ 


‘ 
w 
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. liche mi: Er 
Jagen darum allein das Gemuͤth zů ergoͤ⸗ 

* | | sen, Me N. — N 
Und zu gelegner Es wildes Thierlein 
egen, — 

u Eee Ban 
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Ran gar nicht unrecht feyn, ‚weil Bor die 
wilde Thier / 
Darm erfchaffen ni; r damit der Men 


Auf Erden ine Srend mit Jag 
kan / 0. — 
Wann’ er in geönen, Wald ein: ie 
chieffet. an, +. Pr: 
Allein fol diefes Jan gang ohne: Schaden. 
Merck es mein Jäger. wöbl,: —S 
Menſchen dein, zZ | 
Sonſt jageſt du gar leicht eiwarın dein arme 


Auf ewig Unglucks⸗ oh: } zum Tee die 
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Ein Sieinmirpiget. ah 


IS feyn jetzo folche Weltseäuff, daß wer 

| da auch meinet eines mannhaffteften Ge⸗ 
mürhs su.fegn ; und Nichts $u dchfen, war 
gleich der Himmel.gar eine nr allen folle, wohldaits. 
noch nach und nach) dure 











h die Ki lich ch ſich ernes⸗ 
rende Widerwaͤrtigkeiten * Talen und Bears 

| ———ãn endlich den Muth ſincken laͤ Ak iD 
ſich in die Traurigkeit begie m daß alfo nicht 
gleich einen jeden zu verüblen, wann man Pr 
zuweilen beffürgt , traurig und ungetroͤſtet 
finden lafie , dann auch ein —— nn 
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ſtandhafftes Gemüth durch überhäuffte betrüb: 


| 
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fe Zufälligfeiten , und verdrüßlihe Schickal 
berühret werden kan. Es feyn aber auch eihis 
ge, welche gar zuempfindlich, und wann ihnen 
Richt alles nach! ihren ‚Gefallen, Wunſch und 


Verlangen hinausgehet, wegen der allevgeringz 


Ben widrigen Begebenheit in die. alertieftefte 
Kleinmuth verfällen.. Es feynd wunderliche deu⸗ 
fe, welche da in der Meinung.ftehen, die göfta 
liche Allmacht und Borfichtigfeit , der gantze 
natuͤrliche Lauff des gröffen Welt⸗Gebaͤu, alle 
Menfchen, und andere Ereoturen tollen fich 
gänglich nach ihren Grillen Kopf ſchicken, und 
wann duch das allergeringſte nach ihren eigen; 
finnigen Begierden nicht hinausgeher , ſehn fie 
ſchon unter die unglückfeligften Beute in der 
Zelt zu rechnen, folche Gifpel ſeynd nur einen 
Daumen hreit, ja kaum fo viel von denen Un 
ſinnig- und Raſenden unerſchieden, dann ala 
les verurſachet ihnen Furcht, Angſt und Klein⸗ 
muͤthigkeit alle erdenckliche Betruͤpnuß, 


Schmach Verfolgung, zeitlich: und ewiger 


Untergang ſchwebet ihnen alle Augenblick vor’ 
Augen, fie feyn niemahlen zu eröften iſt ihnen 


auch weder zu rathen noch zu heiffen, ſondern 
ihre eigene eingebildete Kleinmuͤthigkeit naget 
ihnen ſelbſt das Hertz und Leben ab, machet 


aber auch darbey ihrem Weib und Kindern 
nichts als ein trübfeliges SSammer-volles Leben, 
hat ſich alſo ein. Weibsbild , welche einen ſol⸗ 


—— Giſpel aus dem Ehehaſen 


gehoben, wohl billich zu beflagen , es hilft 
" ga auch 


LU 


— — 
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auc) ben folchen euten nicht. leicht erwas,, als 


allein der göttliche Benftand, alfo , dag man 
ihnen allein aus dem Propheten Iſaia Cap, 35. 
fgnmuß! 0. — 
Dicite pufillanimis; confortamini, & no- 
lite timere; | ee 5 
Saget denen Kleinmüthigen ; ſtaͤrcket und 
muntert euch felbft auf „und wollet euch nicht 
indie Furcht. begebell: — 
Man muß beh ſolchen Kleinmuͤthigen ledig⸗ 
lich ſehen, daß man ihnen ein feſtes Bertrauen 
auf GOtt einſpreche/ auf die groͤſte Güte und 


pätterliche Morfichtigkeit GOttes eine gute 


Hoffnung und tröftliche Zuderficht mache, dag 
fie endlich bei ihnen felbftmit dem David Pfal; 
54, verſ. 9. fprechen : : MER 
Expedtabam eum, qui falvum me fecit, & 
puſillanimitate fpiritus; HE 
Ich erwartete den HErrn, welcher mich er⸗ 
lediget hat von der Kleinmuͤthigkeit Des Ge 
müths , und von dei Ungeflummigfeie 
Dann inder Wahrheit, wann nicht der all 
gütige GOtt ein in die Kleinmuth verſencktes 
Gemuͤth ausheitert, ſo iſt ale menfchliche Huͤlff 
verlohren, und nimmet die Traurigkeit taͤglich 
mehrers zu, indem nicht leicht einen Menſchen 
etwas mehrers quaͤlen, und gaͤntzlich unters 
drucken kan, als die einmahl eingemurkelte 


. “ 


Kleinmuth. Dann 


—D Wo 


— — — 


© 
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wo Kleinmuth nur allein befommt die 
berband, 


| Derfället gewiß der m̃enſh in ſolch ver⸗ 


laßnen Stand, 
Daß er zu helffen ei ihme ja gar nicht 


ehr, 
Sondern in der —* verfaͤllet auch ſo 
Daß er an Bote Zuͤiff und Deyftand 


gantz und gar 
Verzweiffelt, und before nur böfes immers 


Er kürget ſelbſt das 5 Leben ihme durch Klein⸗ 
Und eilec vor der ch unweißlich in das 
Ja ſtuͤrtzet durch Bleinmuth in die Vers 


zweifflung fichy 


Daß auch die Seel zu a muß geben 


ewigli 


Num. XLVII. 
Ein Unachtfamer. 


se Unachtfamfeit hanget fonft insgemein 

mehr. denen Weibs⸗ als denen Manns⸗ 
Bildern an, allein man trifft auch. unter denen 
Männern öffters folche Schnurimury an, wel⸗ 
che weder in⸗ noch auſſer den Hauß, weber in 





geringen, noch in wichtigen Geſchaͤfften die we⸗ 


migfte diufmerckſamten anwenden, ſondern * 
3 


6 Re 

auf gerath⸗wohl liederlich und [lab hi 
machen ‚, wordurd) fie aber ihnen felbft, ibren | 
eibern und Kindern die Nahrung verfürgen, 
und in nichts als lauter erdrießlichheiten ver; 
fallen, dershalben ein Weib wohl billich ungluͤck⸗ 
Jich zu achten, welche einen ſolchen unachtſa⸗ 
men Ehemann bekommet, der da. Mad 
er thut , mächet und anfänger, liederlich und 
lauderiſch vollziehet, dann ob gleich jeruwei⸗ 
en ein ſolcher unachtſamer Ehemann ‚anfangs 
zur in denen kleinen Sachen ſchlauderiſch dar⸗ 
durch gehet, ſo gewohnt ers doch nach und 
nach, daß er guch die wichtige Angelegenhei⸗ 
ten mit unachtſamſter Nachlaͤſſigkeit verrichtet, 
und ſo wohl ihme, als andern oͤffters groſſen 
Schaden verurſachet, alſo daß bey ihme wahr 

wird: 2. er 
Sicurare parva negligimus, infenfibiliter 
fedudi : Audadter eıiam majora perpetra- 
mus. Greg. inMor.. “ re 
Wann wir anfangs gank unvermerckt die 
Heine Sachen vernachlaͤſſigen, fo thun wir nach 
und nach die wichtigere ſchaͤdlichſt unternehmen 
Hat alſo ein Weibebild, welche mit einen 
folhen unochtfamen Mann bey dem Ehehafet 
‚berungläcktichet wird, gleich anfangs . Muͤhe, 
Fleiß und Sorg anzumenden, Daß fie einen ſol⸗ 
ichenunachtfamen Mann theils mit freundlichen 
Worten, tbeils mit nachdrucklichen -Ermahs 
nungen dahin anleite, Daß er. feine Verrich— 
tungen mit Fleiß und Aufmerckfamfeit volgiehe, 

an, allen anfonften bey ihme wahr wirds. 
sen m | Re a ı "Wer 


naflenanıp - 





— = “ 
R 4 


. )o _. _ - 167 
Wer immer nur eimmabl läft die Unacht⸗ 
— | amfeit -— | 
Einwurtzeln in fein Thun , bleibe feine Le 
EN ‚bens:Zeit | | 
Ein ſchlauderiſcher Wann , thut alls auf 
| a | gerachwohl, — — — 
Ob gleich fein eignes Glück darbey böchft 
" leiden fol, 
Dann die Unachtſamkeit nimmt täglicy 
SE udbberhand, 
Und ziehet dann nach ſich nichts als Schad, 
0.0... Sport, und Schand. 
. >» Num, XLVII. 
Ein Nirgends⸗nutz. ! 
Er Menſch ift zwar von dem höchften 
‚So SHDtt erfchaffen, Daß er in dem groffen 
Welt⸗Gebaͤu das edelfte Geſchoͤpff ſeyn, und 
über alle andere hier herrſchen folle, allein 
es giebt öfft einen Oel⸗Goͤtzen, der minder als 
gar nichts nutz iſt, er iſt ein liederliches Tuch, 
woraus man weder Rock noch Hoſen machen 
Fan, er iſt ein Leder, welches weder zu Stieffeln, 
noch zu Schuhen zu gebrauchen , man Fan ihn 
eben fo viel nutzen, als eine Spinnweben zu 
einen Kleid, er gehet weder vor Kälte, noch 
vor Hitze, zu was man ihm anftellet, iſt er 
eben fo viel nuß. als die Sau in Garten, und 
der Hund in der Kirchen, er ift weder geſotten 
noch gebraten , noch ur roh etwas guf, it | 
, 54 
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ift mehr a adhie En ein todter Menſch, 
alſo daß von ihm das S 
Gelehrten wahr wird; 

Nullum & inutile zquipollent i in Jure, 
paria funt, non effe, & non appareke. 

Gar nicht, oder zu nichts nuß ſeyn gilt in 
denen Rechten eins fo viel, als Das ander, und 
ft in denen Mechten "gleich viel, ger nicht 

eyn, oder nichts nutzen und nichts wuͤrcken. 

Es giebt aber in der Wahrheit gar offt 
che Mannsbilder, welche minder: nuß fepn, als 
Der Scharen an der Wand‘, fie wiffen nicht 
einen Heller u gewinnen oder warn fie eg 
gleich wiffen , fo mollen fie doch ein Brod 
zu gewinnen , nicht einen Finger rühren, 
fondern verlaffen ſich lediglich darauf , , daß 
ahnen Das Weib , oder wohl auch die Kin 
der das Brod gewinnen und zufragen müffen, 
und alfo nichts minders als den RES 
Manns verdienen, —A Ionen in den Lebe N 
auf die Stirn, nach dem Todt aber auf da 
Grab mir groffen und von jederman leßlichen 
Buchſtaben geſchrieben werden ſolle: 

Pondus inutile terræ. 

Hier iſt ein Wunder Ihier, den Nahmen 
nach ein. Mann, 

Doch wann mans recht betrachte ibm dieſet 
Nahme n kan 


Unmoͤglich — ‚werden mic Sug, 
und 


Recht; 
Dann er ift fo unnäz/ verächtlich, und ſo 
(lee, 


nn ei 4 | Daß 


prichwort des Rechts⸗ 


| 


— — —— — — — — — — — — — —— — —  — — — 


Daß auch das pure nichts ihm vorgezohen 


werd, ’ 
Und fchlechter werden kan erdencker nichts 
wur. auf rd, 
rgends nug ſo gar vers 


En ZU A 7 + ar 


e 


vn, 
Daß unter die Unthier man ihn nicht ſchrei⸗ 


be ein. 

Hat ſich alfo ein zu henrathen begieriges Weibs⸗ 
ild allerforgfältigft vorzufehen und GOtt enf- 
rigſt zu bitten, Daß fie nicht mit einem folchen 

— ungluͤcklichſt verknuͤpffet wer⸗ 
en. a . F 


Num. XLIX. 


Ein Pracht⸗Hanns. 


Ann der Menſch mit recht vernuͤnffti⸗ 
& gen Gemuͤths⸗Augen fein Herkommen, 
nd wo ertiederum hingehen werde, wohlbe⸗ 
achtlich uͤberleget, fo findet er gar bald ‚daß 
ein erſter Anfang von einem fehlechten Erden; 
Kloß herfommet, und er dermahleinft wiedes 
zum zu Staub und Afchen in der Erden vers 
mandelt werde. Iſt Derohalben eine thörichte 


itelfeit , wann der Menſch mit feinen zers 
ganglıchen ir in Pracht, und Doc 
DE 5 mm 






Te 


muth ftolzieren mag, wo er Doch keinen Aw | 


genblick ficher, wann GOtt feinen Leben,folg 
ſam aud) feinen Pracht, und Hochmuth em 
Leid⸗volles Ende machet, nichts defto minder 
findet man ſolche Menfchen, welche da 
anderft, gleich als ob fie irrdifche Goͤtte 
ren, in Pracht und Hochmuth Daher ff 
welches dem von Natur zur Eitelkeit und 
Aberwitz geneigten Weibervolck noch endlich) 
fo gar übel nicht auszudeuten wäre, auf die 
Mannsbilder aber ſtehet es | 















N, 7,8 


man findet aber nichts deſtoweniger nur gar 
zuviel ſolche Mannsbilder , welche auf einen 
unmaͤſſigen Aufbug und eitlen Pracht mehr als 
gar zu viel halten ,. und in der ungefchickten 
tollfinnigen Meinung ftehen,, je prächtiger und 
Foftbahrer fie fich aufführen , je höher undatöf 
fer werden fie bey jedermann angefehen, wo 
fie Doch viel mehrer gedenken follen: 

Gloria inanis, eftinordinatus animimo- 
tus, quo aliquis propriam defiderat — 

NV GEBR a Eli 


wo i Js 
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lentiam, ut alios honore præcelat, Hieron, 
in epiſt. u: — | 
Es iſt eine Nuhmfichtige Eitelfeit, und un 
ordentliche Gemuͤths⸗Regung, Den fich einer 


felbft groß und anfehnlich zu machen fuchet,und 
andern dardurd) vorgeben will. - 


„ Dergleichen hochmuͤthige Dracht: Hannfen 
ſetzen al_ ihre Berrichtungen und Angelegen: 
beiten gaͤntzlich beyſeits, fuchen und gedencken 
Tag und Nacht, wolfie gehen, ſtehen, oder fie- 
gen anderft nichts , als mie fie ihren Pracht 
- recht fortführen Fönnen, worüber aber manches⸗ 
mahl der Beutel die Schwindfucht befommer, 
und ein folcher eitler Pracht-Hanns fid) derges 
alten felbft in die Armuth ſtuͤrtzet, daß er 
——6 Kindern endlich bittern Hun— 
ger leiden muß, wo er doch gleichwol von dem 
angewohnten Pracht nicht ausſetzen will, da; 
mit er nur vor denen Menfchen nicht ausges 
lacht und verfbottet werden folle, wann fein 
porhin geführser geoffer eitler Pracht ein Erz 
barmungs,windiges wurmflichiges End nehme 
fe, mithin waget folcher Pracht: Hanns äffterg 
wider GOtt, feinen Naͤchſten, Ehr , und Ge 
wiſſen, die allerlofeft- und boßhaffteſte Stück, 


damit er nur von feinem angemohnten Drache 


nicht nachlaffen darff, wordurch er) aber] eis 
der ſich und Die feinige ingroffe Gefahr, ja mol 
endlich gar jn das aufferfte Ungluͤck, Schand 
und Spott feßet, und alsdann von einen fols 
chen Pracht: Hannfen mit Warheit gefage 
werden Fan: | Non . 


dir 8 )ol 5 


Non efttanti gaudii excelfa tenere, quan- 
ti moeroris eſt de excelfis eorruere: Nec 
tantam gloriam fequi poſt victoriam, quan- 
tam ignomjniam | poft ruinam, Amb, in fuo 
paftorali. 


Es machet nicht fo. viel Freud in hochange⸗ 
fehenen Stand ſchweben, fo viel als Traurig: 
Feit verurfachet mann man von dem hoben 
Stand herabfäflet: und iſt Fein fo. groſſer 
Ruhm bey den erhaltenen Sieg , als verächtli- 
che Verſchmaͤhung bey ‚dem Untergang. 

Wird alſo ein Weibsbild übel befudelt wann 
ſie einen ſolchen eitlen und töllfinnigen Pracht⸗ 
Hannſen aus dem Ehehafen befommet. 


Wie manch fpannt ug Pracht fo hoch 
er nur 

Vermeynt / ade (ey et böchftens geſchen 

Wann er in —* Pracht ſich andern zie⸗ 


Durch aechand Aufous ſich ſelbſten hebt 





Die Zimmer möffen fepn aufs: febönfte tape⸗ 


ziert, 

Die Waͤnd im ganzen Haus gar ordentlid), 
aus zier 

Er ſelbſt und aldi fein find koſtbahriſt ge⸗ 


In allen, was man ſiht, muß Pracht und Ei⸗ 
telkeit, 


Den 


BE 17 


— —— — — — — — 

Den Vorzug u. ihm, darauf als wen⸗ 
| ean; 

& lang er — — auch | was ausbor⸗ 


Wann aber — und fein Credit iſt 
Verliehret job ed Pracht/ und cucket ein die 


Der unger — Quartier mit Swaltin 
ſeinen Haus / 
Und tragt män, n umbott Geld, eins um das 


ander Haus | 
Biß endlich alis *. und übeig nichtd J 
Ais daß bey ——— er lebt verachti⸗ 


— 8 haben ſich aiſo die um einen zkuͤnfftigen 
hegatten umſehende Weibsbilder mit all ans 
ewendeten Fleiß vorſichtig zu beobachten, daß 
nicht dergleichen tollſichtige Pracht⸗Hannſen 

ekommen, sn gar leicht vergaffet fich.eine 
in einen fölchen Aufferlichen Pracht und Ziers 
de gang ergebeneh groſſen Hannſen, und vers 
inepnet weiß nicht was zu. erichnappen, wann 
fie ihn bekommet, muß aber hernach gar in 
Kuͤrtze erfahren, Daßser ‚mit foldjen üppigen 
Fracht das feine und das ihrige initemander 
ducchjaget, und ſodann ihm nichts als Noth 
und Veiachtuns J verbleibet. 


— 


— — 





29 darbey auch nicht! Mittel⸗ loſes Jung⸗ 
fraͤulein, welche ihres Sinns einen vollkomme⸗ 
nen und ausgemachten Ehemann verdiente hat 
bey offenen Ehehafen ihr Gluͤck auch probiren 
wollen, und den Zettel mit N. For heraus ge⸗ 
hoben, als fienun Die Perſon ihres gehebten 
Galan gefehen, hat er ihr gleich uber alle maſ⸗ 
fen wolgefallen, derentwillen ſe ohne weitere 
Eroͤffnung des Zettels ſich mit ihm durch das 
Eheband verknuͤpfen laffen. Nachdeme nun die 
Hochzeit in Freuden vollzogen ware ‚und fie 
bereits eine geraume Zeit inbeiten Dergnüget 
miteinander gehaufet,, da fienge der liebe Che 
mann an zu kraͤnckeln, er. befame bald 
dem rechten bald an dem Inden ala 18 
Rothlauff, er wurde. auch ein und anderemal 
mit einem Gall: Fluß alfo behafftet daß e& 
Das Bert etliche Täg hüten muͤſſen a es 17 
ihm der Spauiſche Krampf die Haͤnd und 
Fuͤß öfters alfo zufaimen, Daß er. überlauf 
auffchreyen mufte, dergleichen Zufallenheite 
achtete zwar anfangs das gute Weib Miche 
viel, alld ieweilen es ſich mit ihren Lieben Mann. 
allzeit gleich wiederum beſſerte, und er feinen 
Berrichtungen die übrige Zeit nüßlich abwar⸗ 


ar Kell, Na ' | ei 
richtung, hachdeme ihr aber ungefehr Der aus Er 


; nachdems: Gluͤcks⸗ 


— 















u RR Er 
Gluͤcks⸗Hafen gehobene Be (welchen fie 
bißhero noch niemahlen eröffnet hatte) indie 
Hand Fame, und fie denfelben Tate, Da 
gienge ihr das Grauſen zu, da fie erfehen daß 
fieeinen Podagriſchen bekommen, alleine was 
war nunmehro zu thun, geheyrathet ift gehey⸗ 
rathet, es laͤſt fih nicht mehr ändern , bey fo 
geftalten Sachen muß man an das Sprich⸗ 
mort gedenden , patientia colligit rofas, vel 
Holkäpffel, wann man eine Saͤch nicht ändern 


“ Fan, muß man aus der Noth eine Tugend 


machen das gute Weibsbild hattealfo nichts 
übrig, als in das von GHtr gefchiefte Creutz 
fich mit Gedult zu. ergeben , und den fleiffen 
Vorſatz zu. faſſen, fürderhin eine befländige, 
forgfältige Kransfen- Warterin zu feya, dann. 
das leidige Podagra Aufferte ſich bey ihren lies. 
ben Mann täglich mehr, alfo daß er ofit viele, 
Kochen nicht mehr von Dem Bert auffiehen, 
viel minder gehen kunte, ja es kame endlich auch 
das Chyragra in die Haͤnde, alſo daß der 
Mann von ſich ſelbſt weder eſſen noch tritcken 
möchte, und fie ihn wie ein kleines Kind aͤtzen, 
ia bey Tag und Nacht bey ihm wachen, heben 
und legen mufte, und was ihr. noch am ſchmertz⸗ 
lichften fiele, mare dieſes, Daß wann fie auch 
alle erdencklihe Sorgfalt angewendet, dans 
noch der wor Schmersen ungedultige Mann 
öffters ihre Treu und Sorgfalt nicht erkenne 


te, fondern fie gang unverdient mit raus 


hen Worten anfuhre, ja wann fie etwan nur- 


von ferne etwas beruͤhrte oder auch nur ein 
u 225 kautes 
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lautes Wort redete, er ihr ſchon Die Schuld 
beymeſſete, als ob fie ihm ſeine Schmergen er⸗ 
neuerte und vermehrte, bey allein dieſen vers 
merckte ſie, daß durch die, langwierige Kranck⸗ 


heit des Maͤnns die Gewinnung der Nah 


rung augenſcheinlich gehemmet wurde, und 
was das mehrfte iſt, lernte ſie durch die Er⸗ 
fahrung, daß andere die es nichts angieng das 
eringfte itlepden üben diefe. Derrn-Rrand 
beit nicht zeigen wolten; ſondern ſpotteten und 
lachten, alfo daß hierinfalle wahr wurde, was 
Petrüs Fundanus zu einen Podagriſchen ſpoͤtt⸗ 
lend gefagt: 2 AR 
Am de itinere gu&füntut afıduo ‚ labo: 
ribusque quamplurimis, de perpetua ne- 
sotiorum inquietudine alii: tu de quiete 
quereris, atgue otio: guöd fi tibimolellum 
et; exfurge pärum |, & peregre profieilcere, 
Andere beflagen ſich daß fie. Almweil gehe 
imüffen von vieler Arbeit und immerwähren. 
der Gefchäfften Unruhe; du beklagſt dich über 
die Rube, und dein Faullentzen wann Die 
ſolches beſchwerlich iſt fiehe auf, und wage 
eine Neiß: . .;. usa Te 
Alſo muͤſſen nemlich die Podagrifchen aleit 
das Geſpodit neben. der Kranckheit ausftehen; 
mit andern Krancken hat man ein Mpirlepden 
bey den Podagrifchen lacht man nur, und w 









über ihre groͤſte Schmertzen nur, geſpoͤttelt, 


gleich als ob fie Feinen Schmergen zu leyden 
hatten, oder eines Mitleydehs nicht würdig 


—59 waͤren, es heiſſet neulich bey felben: · ¶ Wer 
€ _ 
aͤren, es 


| 
| 
| 
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Der mit dein Podagra sang fchmerglih 


ird geplagt, | 
Sindet ein [chlechts ee, wie er fich ims 
——— 6 — 12 a 
Man lacht Und fpörtler nur, wie er auch 
mnne reext 
Man hat kein —52 — bey ſolcher Herrne 


et; Arte ranccheit. 
Es heiſſet insgemein, das Podagra if gut, 
Weiles ein langes Lebn inogmein bedeuten 


„Indefjen muß der Kranck liegen in groͤſten 

—R Mer, — A 

Und dringet tieffift ihm in fein berrübtes 
N Ya DERBE Bir © 

Daß man fein Kranckheit nicht genug er⸗ 
| kennen will , 

Mithin werbeiffen muß fein Leyd ſelbſt in 


Wann alfo etwan ein Weibsbild einen Po⸗ 
dagraiſchen Mann aus dem Ehehafen hebet, 
darff fie ihr wenig Freud, ſondern mehreſtens 
Sorg und Kuͤmmernuß bey demſelben vorſtel⸗ 
Ten, und nur fein bald ſich ſtandhafft in den 
Goͤttlichen Wilken ergeben, dag fieihren Mann 
aus Chriſtlich - und ehelicher Liebe forgfälrig 
und getreulich aufwarten, auch durch die lies 
be. Gedult nad) Diefen zergänglichen das einig 
olücffeelige Leben verdienen wolle, welches ihr 
auch Der allguͤtige GOtt nicht entziehen wird; 


M Nun 
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Num. I. 
Ein Leichtſinniger. 


Se fagt insgemein, alleit Griffen und 
” 6 Mucken fangen if zuviel und ungefund, 
und diejenige Leute, welche immerhin finftere 
und jauere Gefichter machen, Die Stirn und 
das Maul zufamm ziehen, ale wann fie Docks 
Schlehen gefreffen hätten, die ſind nirgends be⸗ 
liebt, man achtet fie wenig, Dann fie lachen 
nie, als wannein Bauern⸗ Haus einfällt, esi 
bey ihnen weder Luft noch Freud, und find a 
fo viel mehrer diejenige. beliebt, welche eines 
frölih und aufgeraumten Gemuͤths find, die 
ſich nicht um alles, was ihnen uͤberzwerg lauf, 
fet, höchftens-befümmern, noch auch wegen 
des morgenden Tags allzu geoffe Sorg tragen 
allein gejchicht es gar offt, Daß dergleichen als 
zu froͤlich und freymüthige Leute in eine ſchaͤd⸗ 
lichfie Leichtfinnigfeit verfallen, und mithin ein 
Weibsbild gar uͤbel zugedeckt wird, welche einen 
ſolchen leichtſinnigen Mann aus dem Ehe⸗Hafen 
hebet, dann ein leichtſinniger iſt auch liederlich, 
folgſam eine die heyrathen will, GOtt eyffrig 
anruffen darff, daß fie einen ſolchen befonme, 
welcher in der Wahrheit ſagen kan... 


Neque cum his, qui in levitate ambu- 
lant, participem me pr&bui, Tob. Cap. 3. 

.y. Verl 17. i 
t, parı. 


ſ. 17. . Dann 
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Dann ich habe mich derjenigen nicht theils 
bafftig 9 gemacht welche in der Leichtfinnigfeit 

wandeln 

Aulein es fehle dieſer Spruch gar —* * 
Ba ann REHAU: 


n Tee oh 
auch dürch eigene‘ Sin 5 a 
bald diefes, oder jenes zw Grund er la⸗ 
chet nur w Da er an Ehr und Gut Sthadenteis 
fef alles über ein Tach aus, er machet 
Das geringfte Bedencken alles auf einnahl durch 
zu jagen, und hat nicht ſoviel Witz daß er auch 
aufdie Eünfftiges eit Sorg trage,fondern es heiſ⸗ 
ſet bey ihme, kommt der Tag, fü sehrt der Tag, 
was ich‘ hiemit aufzehte, F RE mie bey der 
Nacht die Kahen und Maͤus nicht verziehen, 





der morgende Tag wird ſchon wiederum as 


bringen, alldiemeil ihme aber feine I ächtfinnis 
ge Keitrungöffersfehtfätägen d mg erauch 
alsdann ſamt denen feinen öfters: fchnarks 
maulen, und mit hungerigen Magen herum⸗ 
gehen, nemlich: 

Wer da —— He ; ſich nichts bekuͤm⸗ 


Muß oͤffters en leiden Betraͤngnus 
Dann wer da edechena auf die kuͤnfftig 


it / 
Verzebter was er bat ohne Beſcheidenheit / 
Wird Hffters von dem Gluͤck verlaſſen der⸗ 


alt / 
Daß ihme aerfeikeöi bie mu überfalk. 


den waͤre, und nicht verlangte, mag 


rei. 


echt. 
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Num. Lil. 















und Streiten zu hören, aroffe- Herr m t 
Schwerdt; gemeine Leute aber ſtreifen mit der 





— ee a, — 
wenig, welche mit ten reich) werden. 


feinen. Neben: Menfchen das feinige abiiehime 

der Eigennuß und Begierd. nach fremden Din: 
gen hat dem rechten und: ſtreiten Anſen 
macht, warn ein jeder mit dem ſeinigen 


gehört, fo brauchte es Fein ftreiten, fo aber 
unternimmet ſich offt einer etwas ungerechtes 
an ſich zu reiſſen, wo er weder von Rechts no 

Billigkeit wegen einen Zuſpruch hat, und alſe 
zwinget er feinen Neben⸗Menſchen, wann Ders 
ſelbe Doch feine zugehörige Sach nicht dahint 

laffen will, daß er-mit ihm einen Streit Fr 
ren muß, da heiffet es aledann gar öfft, Die 
echte feyn lineks und rechts wie man ſie in 


es boc 281 
ben will: Geld erflärt das Recht und die Ger 
fag ‚ man muß denen Richtern und DBorfpres 
chern gulden oder filberne Lichter anzuͤnden, 
wann fie das Recht finden ſollen, mancher 
nimmt ein Loth Gold’und Gunſt, und läft eis 
nen Sack voll Recht, Tugend und Kunſt das 
hinten ftehen , und obfchon etwas recht oder 
überrecht iſt/ ſo gehets halt doch bey dieſer 
Welt offt uͤberzwerch weil die Juſtitz ein ges 
mahltes Bild und blind-ift, und mer ſich gar 
zuviel auf fein klares Recht verlaͤſſet, mithin 
mit Schmieralien des Richters Gunſt nicht 
ſuchet, der verliehrt gantz unverhofft ſeine 
Schantz, das Recht wird gekraͤnckt, gekruͤmt 
und verlaͤhmt, das Unrecht ſieget, und das 
Recht gewallthaͤtig unterliget, dann daß die 
Rechte nach Gelegenheit und Anſehen der Zeit, 
der Perſonen, deren Stand und Ehren, Sa⸗ 
chen und Handel, anders und anders ausge⸗ 
legt, geſtreckt, eingezogen, geſchaͤrfft, geſpitzt, 
und wider geſtumpfft und gepflantzt muͤſſen wer⸗ 
den, und die Richter nicht allweg im Gleiß der 
Geſaͤtz und der Rechte bleiben koͤnnen, das hat 
der fuͤrtreffliche Juriſt Alziatus in ſeinem 
Tradtat de verb, fing. 1, 1. nach der Laͤnge 
beſchrieben, und alſo hat ſich niemand auf die 
Recht und. Billigfeit bey jegigen Zeiten zu vers 
laſſen, dann man muß oͤffters das Recht auch 
in Der allergerechreften Sach Fauffen , und wer 
gut Recht hat der bedarff auch das gute Glück, 
und des Richters Gunſt, fonft Fan er die Fur 
be famt dem Kalb aus . Stall ing 

3 | 
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bey jetzigen Laͤuffen kan man das Mecht felten 
ohne Unrecht, Gunſtohne Schmiralien erlauf⸗ 
re ftärekfte, reichſte und anſehnlichſ⸗ 
ae insgemein das beſte Recht, wer Macht 
und Gewalt, auch gut geſpickte Beutel hat, der 
findet auch Recht sein Armer der gantze Saͤc 
voll Recht hat/ unterliget Doch), weil es ihm 
an Gewalt, Anſehen, und Reichthum mangelt; 
die Rechts⸗Streit und Procels gehen heutiges 
Tags auf der Schnecken⸗ Poſt, wann man 
meynt mit einen Streit in gehen Wochen fer⸗ 
tig zu werden , weiß man nad) zehen Jahren 
nn 
ye, und dieſes geſchicht weil diejenige, 
welche den Streit zumiEnd' befördern sollen, 
gern an denen Partheyen beyderſeits melcken 
wer mit Recht feine: Gerechtigkeit in dieſet 
unrechten Welt will erhalten Der ’bedarffgro 
Glück, auch wer bey ſolcher Obrigkeifiäted 
und Gerechtigkeit fucht, die, Yoas’zehrüls 
ſelbſt nicht weiß , und die nichts als mrecht 
thut, der findet nicht was er ſucht ſondern was 
dieſe verkehrte Obrigkeit weiß und pflegt u 
thun, wann die Partheyen gott und gewiſſen⸗ 
loß lang genug 'herumgegogenund um das ihre 
gebracht worden‘; erſwinget man dem Unge⸗ 
rechten zulieb einen Vergleich wo der Ame 
das kuͤrtzere ziehen muß, man fagt'derohalben, 
Die Gerechtigkeit ſeye nirgends mehr und beſ 
fer anzutreffen, als auf denen hohen Schulen, 
10 Die Profeflores und Studenten nichts als 
yon, auter Recht lehren u 
— a s 
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lich allda: weder. Gunſt, Schmieralien ,. oder 
Gewalt ın Weg ſtehen, wann aber diefe in 


das Rechtaltereiffrigft verbiffene Rechtsgelehr⸗ 


te zur Praxi fommen „ die reiche, gewaltige, 
oder arme verlaffene Partheyen vor fich haben, 
da werden fie gleich eines andern Sinnes, und 
verkehren das Recht gang unserhofft ‚der Jud 
vermeynt er koͤnne einen Chriſten nichts aͤrgers 


wuͤnſchen, als daß er ſich in ein und andern 
Rechts⸗ Handekfterte;, dann davon hätte er 


mehr Beſchwehrden, Bekümmernus, Unruhe 
und Teangtal, als der Eghpter Plagen ges 
weſen, die Raths⸗ und Gerichts⸗Stuben würs 


den der Zeit aͤrger und unleidentlicher ſtincken als 


die Schind⸗Geuben wann an jeden Ort ein Cam⸗ 
byles waͤre, welcher Der falſchen Urtheil· Sprecher 
Haͤut in demſelben abſtreiffen und aufſpannen 


lieſſe, Recht bleibet zwar allzeit Recht, und kan 


an ſich ſelbſt nicht in Unrecht veraͤndert wer⸗ 
den, allein wann die Sach zum Streit und 


Proceſs kommet, fo gehet es darmit, als wie 


mit dem Eiſen in der Schmitten, welches ſich 
durch das Feuer und durch die Haͤmmer ſtre⸗ 
cken und biegen laſſen muß, wie es Meiſter 
und Geſellen haben wollen, alſo geht es auch 


mit einem Streit⸗Handel, man ſchiebet ſo la 


daran herum, daß die Partheyen gar ſelbſt 
nicht mehr wiſſen, wo ſie darinnen ſeyn, all⸗ 
dieweilen man oͤffters das goͤttlich und natuͤr⸗ 
liche Recht zu hintertreiben, die heydniſche 
Rechte weit vorziehet, ae der That echt 

4 e 
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{et wird, mas. Eyeapiel Cap: Fr, im Romm 
und an fatt GOttes ger df:- 
Judiciä mea non fecif , Ted fecundum 
judicia Gentiumvekis öperati, ae IR 
Meine Rechte und Gerechtigkeiren habt ih 
nicht —— ſondern der Heyden ihre Aus⸗ 


—JJ— 
ein man 
er Dep 
Igeit rechther⸗ 


ten und Prediger fagen und 
doch was man will/ dann wann es 
gienge, ſo muͤſten die ſo —— figeni ihr 
tägliches Wolleben und prächtiges Aufführen 
gänglich aufgeben, und u Biſſen 
eften, derentwillen werden die Streits liebende 
einem mit guten Vertroͤſtungen immerhin zu 
ortſetzung des Streitens angehetzt, und * 
es die Erfahrung, daß auch Die gemeinfle 2 
ger und-Bauren,mann fie niemahl des Streitens 
gewohnet fenn, ein rechtes Handwerck Daraus 
machen, und wann ſie kaum aus einen Hand 
wie die tauffte Maus heraus re | Mn) 


















wiederum einen neuen anfangen, ja Da 
wohleinhalb Schrifft⸗ gelehrter au gluͤh 
lich und vor den groͤſten Ehren⸗Tittel (chen, 
wann man ihn megen Des immermährenden 
Streitens einen Proceſs Bauern nennet ob 
er gleich Darbey: wenig gewinner, fondern nur- 
die mit fauren Schweiß erworbene Mittel 
barmit durchtreibet, und bey ihm wahr wird 

Objurgatio & injuriz' — —— 
ſtantiam. Eccleſ. ꝛ. 


ntian 
+ DU 











"Habe, reiten db Sa u Somd Hagen ver. 
mindern das Gut. 
aß al billig eine Weibs— Perſen 6 fh 
verheyrathen will, fi) vorfichtig hüten fülle, 
Daß fie nich® desgleichen ereite F chtige Ha⸗ 
der⸗Katz bekommet. ‚Daun; | 


Wer immer Arocsfien und Streiten lien 
u 

Der wird ana fievenaich durchjagen all ſein 

‘Des? Recht, — — man biind, damit. 

Was billich/ — — Schmieral su 

"Wann gleich bey dieſer Feier wer bat das 
beſte Recht /⸗ 

muß er doch — — wann er iſt arm 

Ein Simpel muß Der: feyn, de nicht tan 

warm und balt, 

Sorechen ih einer Sach,das Bedhe verteb | 

Ri ren bald / 

Man zerreiſt nicht viel den Bopff, j man 

\ besuche fein Buͤcher nicht 

De Befiheid ift bald gemacht, man fäbre 

| garleicht darmik, . 

Man ſpricht — — ir der den Daum 

Oder vorsieht 4 Sad big daß der arme 

Mann/ 


Mr vom 
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Vom Streit ablaffenmuß, derobalben jeder 

Huͤtten (orgfäligif fih vor dem Streiten 
wohne Bad‘ 


—* 1 IE, 
2: A SITHILETE 
ur. ey« — - 
Et 
um, a 
» | Ep —— 
} ” ee. 


Ein Baumder. 


| Gt are ee 
Chi mit. groffen. Mitteln und Ohfern 


son ihren Eltern: und Voreltern verſe⸗ 
bene Weibs⸗Perſon hätte ſchon verfchiedene 
pure Gelegenheiten gehabt zu heyrathen, fie 
at fich aber darum meinahlen entichliefien koͤn⸗ 
nen, weil ihr einer zu lang, Der ander zukurtz 
jener zu ſchwartz, dieſer zu duͤrr geweſen IN 
Summa ſie hat bey vielen eine Ausſtellung 
zu finden gewuſt, biß ſie endlich ſich entſchloſſe 
ausdem Ehe⸗Hafen einen Zettel zu ziehen und 
das Glück zu probiren ob ſie nicht alda eine 
ihr anftändig und gefaͤllige Perſon inden zul 
te, fie hat alfo den Zettel.mit N. 53. gehoben, 
darauf fiunde ein Bauender, hierüber vermel⸗ 
dete fie, ein Bauender ſeye ihr gar nicht zuwi⸗ 
der, föndern weil fie von GOtt fchöne Güter 
und. Mittel habe, ſo ſeye ihr ein Bauender 
gar woranftändig, Doch muffe ſie vor alen ſehen, 
ob er ihr in der Perſon Geſtalt und Manterzule 
ben gefällig feye , als ihr dann derſelbige dar⸗ 
geftellt wurde, und fie befunden, Daß er nicht 
allein fchön von Perſon, ſondern ein Menſch, 
welcher in ſeinen Ceremoni ſchneiden Fuͤß = 
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2 rucken, in höflich 
e beſch 


‚enlammmen, su halten wendete er. meni 


| ‚bauete allerhand Fiſch⸗ 
Weyer und Behalter, Vogeiheerd re 
mmer zur Recreation auch Pracht gereichen 
unte mit einem Wort, das Eoftbahre Bauen 
ware fein eintziger Wil und Gedanken auch 
all feine Berrichtung , tworburdh er aber nicht 
allein Die. erhehratheie Baarſchafften durdy 
jagte, fondern auch 10 gar namhaffte Geio— 
men quf die Güter aufnahme; und durch 
ie hierbon gebende Zinfungen feine Einfünffte 
wer uchſt fchmählerte:, über welches bie-guta 
efrau zwar vielmahl faure Geſichter mas 
ehete;ralleinider: lieſſe ſich Doch won feis 
nen angewoͤhnten Bauen nicht mehr abhalten, 
und within wurde das Bermögen miercktichfl | 
gefehmählert, dann er mare von derjenigen 
Gattung, von. welchen: Plautus:Moftek x 
Scen. 2, verf, 33. faget; 
nraspns chi a Ben 


a — Magna 


‘ 
ze 
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HL Magna Dars ot | 

Moram hanc 1 induxerunt,. A auid ‚aumme 
farciri potef, 

Usque dum mantant, Regpeid faciunt, do- d 
nieum 

Parietes ruunt; ediicanpyr nie wer de- 
nuo, e 





N 


Bar viel find —*— t, daß daB en gebaunmuf 
Ein chelt mu nase ag ingebrein Bub 
Sie DengPen in PER wie Medob machen 


32 anti: ar‘ 


Damit das —— nur nicht werde einge⸗ 
ſtellt / | 


Es mag gehn * ee, muß es geveue 


Reiſſen das bet Bibäu biß in den 













Damit ſi ſie * —9— Bau aufs na je 
Und bauen —— roͤnnen obn num 
Allein das or * bin die leere au 
Ohn allen ragen dar die niche ve ” u 
ev. geh 
Mirbin baut mancher | fich ein prächigen 
Wo endlich die Armytb fich einquarticen 
laſt. 
Bauen 
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Bauen * nothwendig und nuͤtzlich iſt, kan 
man nicht uͤbel ausdeuten, aber leichtſinniger 
Weiß nur zum Wolluſt und Pracht unnoth⸗ 
wendige Gebaͤu führen und das Geld unnu 
Daben verwenden, wird billig unter die Thors 
Deren ber eitlen —— ‚ und folgſam ein 

Weibsbild vor ungluͤckſeelig geachtet, welche 
einen ſolchen in die unnuͤtze Gebaͤu verliebten 


Lappen bekommet. 
Num. V En 
Ein Fiſchender. 
— zu heyrathen ſchon lang begieriges 
Weibsbild/hat ihren Liebs⸗Angel bereits 
an verſchiedenen Orten ausgeworffen, aber doch 
fein anſtaͤndiges Mannsbild nicht fiſchen koͤn⸗ 


nen, derohalben hat fie auch den Angel in de 
Ehehafen gewoͤrffen, und Daraus den Zette 


‚ mit Num, 54. gejogen, worauf ein Sifhender 


eftanden , melcher ihr gar recht geweſen, me 
te geglaubt, das Fifchen würde in einen Hauß⸗ 
Weeſen einträglich und hüglid) ſeyn, allein das 
Fiſchen iſt unterfchiedlich , bey denenjenigen, 
welche fönft Feine andere Handthierung haben; 
und Welche lediglich mit dem Fiſchen ihre Nah⸗ 
rung ſuchen müffen , auch fölches an ihren ges 
wiſſen Orten berechtiget ſeyn, ift es loͤblich und 
nuͤtzlich, bey andern die nur jezuweilen von ie 
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ren obhabenden Geſchaͤfften auszuruhen, etwan 
eine kleine Zeit mit Fiſchen ſich zu ergoͤtzen (a 
chen, ift es auch in allweg nicht ſchaͤdlich, wa 
aber Leute, die fonft ihre Handthierungen oder 
andere ſtarcke Hauß⸗Weſen ob fich haben ſolche 
dernachlafligen, und immerzuden Fiſchen nach 
le Da giebt es viele finegende und aule 
* dann der Gewinn des Fiſchens iſt gar 
ungewiß, auch klein, entgegen Die Ber 
— su Hauß iſt gewiß, und groß, daß al 
o bey folchen ——— reyen endlich die 
Noth, und Armuth der ungusbleiblich und 
gewiſſeſte Fang iſt, folgfam bey ihnen in der 
Wahrheit erfüllee wird: > 
Et m&rebunt pifcatores ‚ &lugebuntom- 
nes mittentes ia flumen,hamum, & expan- 
dentes rete füper faciem aquarum 
cent, 1a, Cap. 19, verl. 8. 2. Pong 
Und die Fiſcher werden trauern, und all, 
bie den Angelin den Fluß merffen , werdenbe⸗ 
trübt feyn,und die ihr Netz über das Waſſer aus⸗ 
breiten, werden an Keäfften abnehmen. | 


Solche fifchende Lappen, die immer nur dei 

eiteln Fiſchen nachziehen, gewinnen etwan des 

Tags etliche Kreuger, und verfaumen zu Hauß 

etliche Gulden , wordurch in allweg das Maus: 

Weeſen den Krebs Gang gewinner, und ſi 
alsdann gezwungen werden , jezuweilen 

Weib und Kindern einen Faſt⸗Tag zu halten 

wann andere ein Freuden Feſt begehen , mit 

vann. Fiſchen werden wenig reich „ nichts deſomin⸗ 

Sifchen ı | der 


= 


ir 
r — 
’ u 
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der ſeyn jegumeilen einige in das Fifchen alfo 


| 


F\ 
/ 
| 


vertiefft, Daß, wann fie auch Leib und Leben 
darüber wagen müfjen , fie dannoch hiervon 
nicht ausfegen, dann obfchon Öffters ein folcher 
verliebter Fiſcher ia Das Waſſer faͤllet, nd es 
alsdann heiffet :, 

Et ecce pifcis ımmanis exivit, Tob. 6. 
vera: Ba > 
Und fiehe ein fehr groſſer Fiſch Fam heraus. 
Mann man nemlich einen fo groffen Stocks 
Fiſch aus dem Waſſer heraus ziehet, und ihn 
Eummerlich bey dem Leben erhält ſo laͤſſet 
er fich Doch hierdurch von dem unmaͤſſigen Fi⸗ 
ſchen nicht, abfehröcken, fondern gefiichet muß 
es ſeyn, und folle er auch Darbey gleich Hunger 
leiden, dag ihm die Rippen Frachen möchten, 

es heiſſet alfo bey folchen Sifchern: 
Das Sifchen, Das iſt zwar zuläflig, und auch 


| gut, | 
Wann felbes indas fans ein Nahrung brins 
Aber vor lange Weil fo fifchen nur allein, 
Daß man darmit nichts gewinnt, fondern 
7 2 nur büffet ein, 
Gehoͤrt vor. groffe Ki die ihr Bemüth 
— 


darm 
Ergoͤtzen / und dardurch doch aͤrmer wer⸗ 


den nicht. 
Ein andrer wird dardurch oͤffters ein ar⸗ 


| mer Tropf,.. \ 
‚ $ängt nichts als nur Stockfifch ı ja bleibe 


; 
j 


ein ZflsBopf: 
* — Daß 
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Daß erdurch Sigeas RN reich werden, und 


Ver ſaumet fein — diß it ein Ha 


N 


— Num. LV. 


Ein Bee } 


Sr gibt unter denen Mannebilderh: eine wis, 
derliche Gattung , ER fich. Lediglich 
auf das Trirfcheln und Geh — verle 
gen, — einen dergleichen Auf der Gap ı 
fen fi fit, wird man gleidy beobachten, wie er 
kauffet, wie er ſchnauffet, wie er mit Hand 
un Fuͤſſen zappelt, und arbeitet , Und Fein 
Menſch in der Welt mehr Seihäfft ala er ha⸗ 
be, er lauffet eine Gaſſen auf, Die andere db, 
er fhnuffelt alle Häufer aus; Und ner ihm bes’ 
gegnet, denredet eran, erh hät gan elle N von 
Hanns: und Weibs Bilder , allerle 
Stands⸗ dene, welche alle, gern heyrathen 
möchten , er leget feinen Kram überd laus,und 
bietet fie dergeftalten an, bag man fich faſt nicht 
entichlagen Fan, wenigſt eine Perſohn aus fo. 
vielen heraus zu nehmen, wann er dann nun 
r allergeringfte Zuneigung einmahl ver = 
d weiß er ſolche Perſohn in den alle 
rad zu loben, mit allen Umſtaͤnden bergeftalt, 
zu preiſen und vollkommen ju machen , nr 
bit 















auch ein Engeldarmit nicht iu vergleicheitm 
Bi “Be und traͤtſchelt er fo — 


Se — 1 


re 


und ber, biß er gleichwohl eine Che ufamment 


Enüpffet. Er befümmert fid) wenig Darum, ob 
es gluͤcklich oder unglücklich 5 wann 
er nur eine Verehrung in Geld, Kleidung, 


dder andern vor fein Heyrath⸗machen oder 


ein Heyrath⸗machen bekommt, ſo 


auch zuweilen nur eine bloſſe Sauf Zech vor 


Hund und Kagen zufammen, welches ihm in 
allweeg etwas eintraͤget, alldieweil aber auch 


insgemein wahr wird was der Heilige Auguſti⸗ 


F— 


nus in Plal. 33. ſaget | 


| turbatio. 


Mader, u 


" Cönjugum diffenfio eftcotius Domus per: 
Der Ehegatten Uneinigkeit ift des gangen 
33 —— * 9 5 | 

Alſo hekommt ein ſolcher berlogener Heyrath⸗ 

Zuſamm⸗Knuͤ er Öffters viele 


- taufend Fluch und Teuffel über den Halß ges 


wunfchen, ja wird wohl and) zu Zeiten wacker 
abgetrofchen, und wird man insgemein wahr⸗ 
nehmen, Daß dergleichen Heyrath⸗macher we⸗ 
gen des täglichen Fluchen ſo über fie ergehet, 


 Jelbft‘ entweder gang unfeieblic) , oder gang 


arm und nöthig haufen, daß alſo ein Weibsa 


- bild, weiche einen ſolchen Heyraths⸗macher aus 
dem Ehehafen hebet, fih eines gar ſchlech⸗ 


ten Stücks rühmen kan, fondern vielmehr ben 
ihr wahr wird: —— 
Die Bi green insgemein auf ei⸗ 
pe | EBEN ARTE 
Beliebt, doch Hält nicht lang folche Gewoa 
ne Au ER genbeit, i a . 

I Ä Dani 


nüpffee ee 
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Dann wann der Heyrath ſchlaͤgt etwan un⸗ 
glüctich.aus, . 

Wird folchen Heyraths⸗Mann verborzen 

gar das Hauß, 

Verfprochnes Buppler-Bobn will man ihm 
zahlen nicht, 

Wann er fic) mauſig macht / fhrt man mit 
Streich ihm mit 

at er betommen was, volinfepeman ihm 
taufen trick, ba u hat 


Aucht uͤber ſeinen Bali gina als Ye — 


Num. LVL — 
Ein Finſter⸗ Sehender. 9 


S haben — e * denen alten Melk 
eifen den enfchen —— 
fit animal rifibile ,;. daß er ein hier fepe, 
welches lachen und freundlich ſeyn — wor⸗ 
durch fie nemlich fagen und anzeigen wollen, 
daß der Menfch Durch dieſes von andern 
Thieren unterſchieden ſeyn folle, wann er ſich 
laͤcherlich und freundlich erzeige, es gibt aber 
= gr. viele a bie gangs bar“ 
annsbilder,, welche faſt die gantze 
Lebens niemahls fein freundlich: oder Mühlen 
des Geſicht an fich vermercken-laffen, man Eat 
nicht fagen, daß man jemahls an ihnen eine gro: 
lichFeit wahr genommen , was man ihren auch 
mmer von Lieb, * und Gutthaten —— 
w 


—* 












. 
j 
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wann man die vergnüglichften Freuden diefer 
Welt ihnen zu lieb anftellere , würden fie doch 
Feine Freud a he pr wann auch die 
Sonne an dem Himmel noch ſo hellſcheinet, 
‚gibt es Doch bei. einen ſolchen eine immerwaͤh⸗ 
kende Finfternuß , ſein Geſiirn ift allegeit mit 
truͤben Wolcken uͤberzogen, in ſeinem up 
4 





{ 


ibt es nichts als lauter Dicke Nebel, und ftocke 
Fnter Näht, ein. gahıkes Jahr hörer mad 
on einen fü KO et» und. Sinfterfehet kein 
freundliches Wort, alles beinget er mit Kutreti 
und Murten vor , ind tvie —— ex 
alles, nad) feinen Gefallen zu thun ſich mög ich 
bemuͤhet, ift doch alles nicht erkennet, fondern 
ancket und granet er immertvehrend , und Fan 
en ihm gleichſam Eein _ Augenblick, ohne 
Streit und Hader in dem Hauß Bdrbengehen, 
ol daß. e8 heiffet,, wie Ovidiüs 2, Art. ſin⸗ 
get: | | 2 
Afperitas odium fevague bella movet. 


Wann einer von Natur hat die Beſchaf⸗ 


| ....fenbeit, . | 
Daß er ein finfters Gficht mächet zu jeder 
it 


| € | A 
Und was man Immer guts ihme erweiſen 
| Ä He — 
Nur ſauer ſiehet an ſa gar nichts achten 
— wi er | 2 
So iſt ein ſoicher Mienfcb gewoißlich gat nicht 


ieh weiid, J 
Daß er bey anderen lebe auf dieſer Erd: 


Ni Dann 


bunte 
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Dann alle SreundlichEeie iſt bey ibm weh 


verbannt / 
Die groͤſte —— wird von ibmie nichts 
nne, | 


a 
Vor gutes thut * iſt wie ein voilden 


Fett 


So alles — *— was ihme kommet 


Darumen fliehet — dermẽ 
Man gehet un won —— 


Unglůcklich iſt fo — das Weibe, 
Die in der Eh betomme ein folches Unthier 
Sie bat ihr Eile nichee als Verdrůß⸗ 


Sorg, m und —— ja igröne 
Bitterkeit. 
Eee boy Ha 


LVI, rt hr — J 
Ein Gabigern — 


An fraget bey jetzigen ‚Geld »begierigen 
Me eiten nicht ſo dieldenen Wiſſ aff⸗ 

gen und — „als. der Haͤußli 
Menſchen nad) , welche eben nicht zu 
und ift in Wohrheit die. Haͤußlichkeit in einer 







Ehe das hochſchaͤtzbarſte Kleinod allein es lie⸗ 


get unter dem Deckmantel der Haͤußlichke 


he * AR ber ſchalckhaffteſte Geitz⸗ Halß Bei 


rs + fü 
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alfo daß oft manches gutes Weibsbild, welches 
zu heprathen verlanget „ nachdem fie fehr forge 
fältig um einen haͤußlichen Mann umgefehen, 
einen rechten Geitzhals aus dem Ehehafen herz 
aughebet, welcher gan traurig darein fieher, 
mann das Weib oder, Kinder auch nur die ger 
meine tägliche Koft biß zu Stillung des Hun⸗ 
gers effen, oder fi) auch nur. auf das fchlechtefte 
befleiden wollen, er weder von nichts, als, von 
von der Sparſamkeit, und verwirffet 
alles vor einen uͤbermaͤſſigen Kleider⸗Pracht, 
was auch nur zu bloſſer Bedeckung des Leibs 
gehörig, er traut ſich ſelbſt das gantze Jahr 
hindurch nicht einmahl gnug zu eſſen, und ſein 
Calender zeiget nichts als ‚lauter Faſt⸗Taͤg, er 
ſinnet eifrig Tag und Nacht darauf, wie er die 
Kunſt erfinden moͤchte, daß ſein Weib und 
Kinder ſich mit Hobel⸗Spaͤnen ſpeiſen lieſſen, 
son ihme will nichts heraus, auch nur einen Pfen⸗ 
ring auszugeben , kan er anderſt nicht, als mit groͤ⸗ 
ten Unwillen beredet werden, dargegen will er 
llweil nur einnehmen, es heiſſet bey ihme all⸗ 
‚eil, gebt-mir her, bringts mir her, gebt noch 
ıehr her, das muß ich auch haben, das ger 
set gleichfalls mein , dergleichen alles an fich 
. ziehen-fuchende Wort iſt fein immerwaͤhren⸗ 
8 Gefang, und mann man es recht betrachs 
t„ſo iſt er feines Weibs und Kinder groͤſter 
ind, dann er goͤnnet auch dieſen nicht, was 
ihrer Leibs⸗ und Lebens⸗Unterhaltung noth⸗ 
ndig iſt, er achtet es nicht „ wann fie gleich 
sb und Armurh _ muflen, wann nur 
u nr 3 6 
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er feirten Geitz dardurch fättigenFönte, er trach 
tet immer nach dem, was er noch nicht hat, und 


was er fehon hat, getraut er ihm nicht zuge 


nieffen, alfo daß er auch bey groffen Guth und 
Keichthum felbft Noth und Hunger leider, wis 
Horatius 3. Carm7 16, faget: Sa 903 6 
Crefcentem fequitur cura pecuniam, 
 Majorumque fames. —E 
"je groͤſſer daß die Reichthum ſeyn _ 
je groͤſſer verlangt mannohb, 
Wann Teuben, Räften afüller ein, 
Will man ein mebrets doch, 
Jemehr der Reichthum nimmer zu} 
So wachfen auchdie Sorgen! 
Kin Beigbalß bat niemabl ein Aub, 
Die gange Nacht big Worgen, = 
nd wann der Reichthum iſt recht groß 
Kommt erft die Aungers-TTosh, 
Er gebt zerriffen undfafe bloß, 
Und fieber wie der Tod, | TU 
Solch Narren gibz es viel der deie7 
Die nichts als Geld und Bu 
Gammlen, haben doch bier Fein Freud 
Und dort die ewig Glut. | 


Ein Barmhertziger. 


Iprienei (hon gar-viele Weibsbilder nad 
einandernichts, als lauter unglückliche 


Soder fehlechte Looß aus dem Ehehafen gehoben, ſo 
% E. haben 


— — — — 
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haben die umflehende Heyraths⸗ begierige 
Weibsbilder fall gar nicht mehr aus dem Ehe⸗ 
hafen ziehen wollen, endlich hat es doch eine 
erbare und gottsfuͤrchtige Jungfrau gewagt, 
welche nach vielfältig s angeruffener Gnad GOt⸗ 
tes einen Zettel gehoben, worauf geſtanden ein 
Barmhertziger, worzu ihr mit allgemeinen frör 
lichen Zufchreyen alle Umſtehende Stuck gewun⸗ 
ſchen, ſie ware auch in der That recht glücklich, 
dann fie fande an ihren Ehemann die Zeit ih—⸗ 
tes Lebens nichts als lauter Freundlichkeit, lau: 
ter Liebe, und die aufrichtigfte Treue gegen 
fie, und ihre Kinder, ja auch gegen alle Hauß⸗ 
genoffene , gegen die gange Nachbarfchafft, 
und gegen allen Jreben-Menfchen, feine-gröfte 
Sorg ware allein dieſe, daß doch kein Menſch 
"in der gantzen Welt etwas unliebes oder trau: 
riges zu leiden haben möchte, Gegen jeder: 
mann mar er mitleidig und barmhergig, und 
was er in all feinen Krafften zu einen Troftoder 
Linderung beytragen Funte, Das wendete. erbes - 
reitwilligft. an ‚ er entziehete feinem eigenen 
Mund Die Speiß , und erquickete damit den 
Hungerigen, er fchonefe das Hemmd an feinen 
2LLeib nicht/ den Nackenden Damit zu belleiden er 
gienge liefe und bemuͤhete ſich Tcag und Nacht, den 
armen Unterdruckten aufzuhelffen, dargegen wa⸗ 
re ſein Hauß mit himmliſchen Seegen uͤberſchuͤt⸗ 
tet, alſo daß er, fein Weib und Kinder von nichts 
‚als lauter Gluck und Gnade GOttes fagen 
a Pr 4 wurde in Wahrheit an ihm erfül- 


N 4 Eſto- 
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Eftote mifericordes;8£ mifericordiameon, 
fequemini. 


Send barmherkig , ſo werdet ihr Bern⸗ 
hertzigkeit erlangen | 


Er kunte von GOtt vor fi & oder Die ‚Seins 
ge kaum etwas gutes oder glückliches wůnſchen, 
fo hatte ers alſo gleich, alfo daß er fich und die 
Seinige unter die Gluͤckſeligſte dieſer Welt 

ſchaͤtzen durfte, es machen fich nemlich die 
Barmhertzigen durch ihre ER böchft nn 
nehme Tugend gleichfam felbft Denen —*— 
oder wie Der Heydn ihe.C us 
Honorii, confulatum van. Er ihren, 
denen Göttern gleich : —— 


$is pius in primis. — sum Vincamir i 





‚Munere, * Deos: —— ia nobi is, Ä 


* * ad a) 
8% guttbätig, en —— 


werth 
Es ziehto die cae bie Men⸗ 
Doch bat. Barmer 


—*8 Beic den Doriig al 
Dann diefe Tugend 3* gleich macht den 
Wann eo fein Yrdcen bie 9 ichn 

—44 in der 
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Dann was der Hoͤchſt uns gibr, das gibt 

er uns allein, 

Damit den Naͤchſten wir koͤnnen gutthaͤtig 
n . # 


| eyr 
Seyn wir den Yieben ⸗Menſch gneigt mit 
Darmbergigkeit, 
Erſetzt es GOtt * auch in der Ewig⸗ 
it 


Ein barmhertziger Menſch macht ſich bey GOtt 
und allen Meben⸗ Menfchen beliebt, er ziehet 
durch dießutthaten, welche er dem Naͤchſten er⸗ 
zeiget, gewiſſer und ſicherer den goͤttlichen 
Seegen nach ſich, als der Magnet das Eiſen, 
er hat vor ſich und Die ſeinige zeitlich den Sees 
| ge GOttes und dorten das ewige glückfelige 
Reben zu hoffen, Dann e8 faget der H. Hiero- 
nymus in’Epift: ad Nepotz ;; 
Nonmemini melegiffe, malamortemor- 
tuum, qui,libenter opera charitatis exer- 


euit. Habet enim multos interceflores, & 


ADAC eft multorum preces non exau- 
irn, ee 

AIch gebencke micht jemahlen gelefen zu has 
ben, daß einer eines böfen Tods ‚geflorben, 
welcher gerne die Werck der Barmhertzigkeit 
geübet: Dann er hat viele Vorbitten, und iſt 
nicht möglich daß vieler Bitten nicht foll erbös 


ı -gekmerden. 


-Darff ſich alfo ein Weibsbild, welches eis 
nen barmherkigen Ehemann aus dem Ehe⸗Ha⸗ 
fen hebet, uͤber alle maſſen glücklich ſchaͤtzen und 
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GOtt unendlichen Danck ſagen, weil fie.mit 
und neben ihren barmhertzigen Mann hier zeit⸗ 
u ‚ und dort ewig geſegnet und begluͤcket ſeyn 


| Num. LIX, 
Ein Geſparſamer. 


KK An. fagt insgemein ‚bie erlaubtefte und. 

gewiſſeſte Kunſt reich. su werden feye 
die. Gefparfamfeis, wann man nemlich in al: 
len was der Menfc) taͤglich gebrauchet, Feinen 
Pracht oder Uberfluß nicht führe, ſondern fi) 
Lediglich nur mit deme allein begnugen laſſe 
was nuglich und nothwendig iſt, au folche eis 
wird man täglich etwas hinterlegen und erhauſen 
Eönnen, welches zu ſeiner Zeit nuglid) zu gebrau⸗ 
chen, dergleichen SefparfamFeit wird zwar von 
vielen tollen Köpffen, groflen Hannfen und 
verſchwenderiſchen Gemuͤthern gaͤntzlich veracht 
und verworffen, ſie nennen einen Geſparſamen 
nur einen Callmeiſer, Gnicker und Kuͤſten⸗ 
Pfenning, ſie glauben nicht daß einen ſolchen 
geſparſamen Menſchen wohl ſeyn koͤnne, ſon⸗ 
dern vermeynen, weil er nicht gleich wie ſie al⸗ 
leweil luſtig und froͤlich aufgehen laſſe, ſo le⸗ 
be er alleweil in Traurigkeit, allein, wann die | 
ratur hat was nothwendig ift, fo ift ſie mit 
demfelbigen befjer vergnuͤgt, und in einem ru⸗ 
higern Stand, als wann fie inimerdar mit U⸗ 

oig berfluß uͤberſchuͤttet wird, derohalben ſchrei⸗ 

ern Stang Laertius Lib. 2. Cap, 5. So- 

fluß üben: 

Laertiusaı 
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Socrates dicebat, eos, qui frugaliter vi- 
- verent, longe plus’habere voluptatis, ac 
minus cruciatuum,. quam fe indulgereüt 
. BENI1O, % 
. © Socrates fagfe, daß diejenige, welche maͤſſig 
oder gefparfam lebeten, einviel Jröfferes Ber; 
nügen haben und weniger Wid rwaͤrtigkaten 
leiden, als Die welche nach ihrer Anmurhung 
in Uberfluß ſchwebeten. Gemwiß:ift, daß die 
mäflig und geſparſam lebende biß in ihr hohes 
und ſpates Alter faft von Feiner Kranckheit 
wiſſen, da entgegen Diejetige, welche in überflüf: 
bgen Foftbahren Trincken und Effen hr Be⸗ 
guuͤgen ſuchen, gar fruͤhezeitig mit allerhand 
Kranckheiten überfallen und geplaget werden, 
die maͤſſig und gefparfam lebende, fammeln nad) 
und nad) vor ſich und die ihrige Mittelzufams 
men, welche ihnen bey vorfallender Nothwen 
digkeit allerbeftens zuftatten Eommen, wo entge⸗ 
gen andere, welche immer dem Wolleben ab- 
Marten, und. nur von Tag zu Tagleichtfinnig 
leben, bey greigneten Ungluͤcks Fall oder Roth⸗ 
wendigkeit ſich der Mittel entblöffet. finden- 
Mit wenig leben, und darbey bergnüger Neil 
iſt ein beſſerer Wohlſtand als viel haben un 
doch noch immerhin wollüftig nach mehreren 
frachten ‚ berohalben faget Horatius Oda. 16, 
+3: * | 





| 
ı  Beneeft, cui Deus obtulit r 

, Parca, quod ſatis et man. - % 
;  Denjenigen ift recht wobl, der da nicht bar 
“ Ze zuviel, etw ne ie 
ar | Mie 


204 1 
Mic deme was GOtt fhickt, 

oder an. 
Verlanget mehrer. nicht als eben was ges 





vergnuͤgt lebt 


da. 38 I 
Sum gebens Unterhalt; de ift weißlich und. 


| ug, ' j 3 
Was — Uberfluß, bringt nichts als 
Kranckheiten allerhand, auch nach ſich zie⸗ 
hen (Dura: — 


J 
4 


Iſt derohalben ein Weibsbild welches einen 
geſparſamen Mann aus dem Ehe Haen geho⸗ 
ben, höchftens verbunden GOtt täglich Danck 
wu fügen, indeme fie mit ihten Mann vor fi 
und ihre Kinder ehrliche Mittel fammlen, und 
big in viele Jahre in guten Gefundheit: Stand 
yergnüget mit einander haufen Fönnen, 

Num. I — 


Dr 


So von erſten Anbeginn der Welt, als 
nur die Menſchen ſich zu vermehren anges 
Pen bat (ich auch Die fündbafft und fee 
liche Begierd alles unter fi) zu ziehen md 
fein. Eigentbum zumachen in denen menſchl⸗ 
chen Gemüthern eingefhlichen, Die Begierd 
feines nächften Neben⸗Menſchens Gut an ſich 
bringen, hat die allerſchaͤdlichſte Händel un 
eſchreibliches Blut⸗Vergioſſen und viel Mile 
eſchreun lionen 


vi. 2. 1x u 5 


— WE. m — 


Feine Ruhe und Vergnuͤge en fe 
merhin mit Denen begierlichſten Gedanckenbes 


| De” 2... 30 


Tionen Srmordungender Meben-Menfchen bige 





ern Derutfachet, immerhin und täglich trachtee 


mannach fremden ut,und ob gleich unter wohl 
Hefitteten Voͤlckern die etvaltfame Beraubuns 


fie mit allen was im rden gl 
genennet werden Fi täglich bedienee feyn, 
ihren Belieben um Gefallen in’allen Überfiug 





gnügen, aldietweilen fienicht alles das mas ih⸗ 
re Neben-Menfchen haben, auch an fich reifen 
koͤnnen, dergleichen unerfärtliche Gemür er 
finden den allergröften Uberflug doch niemahl 


.*r 


n , fondern feyn ims 


ſchaͤfftiget, wie fi⸗ unausſetzlich mehr und mehr 
Freuden, Haab und Gyr ‚unter fich bringen 
möchten „ telches aber in der Warheit ein 
fehr ungluͤckſeliger Stand, indem⸗ ihre uner⸗ 
haͤttliche Begierd ihnen die hefftigſte Gemuͤths⸗ 
Betrangnuffen verurfachet, ja auch die Leibs⸗ 
Kräften dergeftalt abzehret, daß man fie niche 


anderſt als vor Geifter, oder zus dem Grab 


erftandene Seiber anficher, und-diefes Fönnmee 
einig daher, aldieweilen ſolche u = - 
i 


EEE 
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— 
ihrer allzugroſſen en Eigenlieb.i in denen. fi tige 
ften Gedanken ftehen „alles was fie fehen folle 
von GOtt ihnen allein su lieb erſchaffen Io 
alles follen. fie ‚allein. und alle andere ae 
haben ‚es redet alfo von. dergleichen, unen 
lichen Seiftern Symmachus Lib, 2 .E 


6.fin, 
> Adjeda. de corde plura faRidio = E 
terant,.nifi amor tui remoyiffet facietare: 
Der Überflug.mit io elchen 
bift, koͤnte dir of einenäit ri 
wann nicht-Deine Eige nlieb 


3 will Demi bey Mn erh uerecige 
auch in geringft en nicht 
erkennet ſeyn, wann fie gleih GOtt mit allen 
Uberfluß, Reichthum Glaͤck, und Wo un 
überhäuffet,, fie ſeyn fo Auer Kiel, Ba | 
ihre Weiber und Kinder um ihr Nolan 
beneiven, und ihnen wehe thüit, daß femicht 
auch diefesin ihrer Perfön-genieffen könn 
tag ihnen zu guten kommet, folgfam d 
auch Weib und Kind bey ge Timm 
n& ungetröftet leben muͤſſen, es iſt halt bey 
nen wahr: 

Wer unerlaͤttlich iſt, der iſt der Hoͤlle ngleich 
Und wie niemahl voll wird diß unter⸗ 
icedifh Reich, = 
©» bat re gnug. der unerfättlich 


Du in feiner Desiers gar alles an ſich teiſſu 
Wa⸗ 
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Was ihme ins Geſicht nur einmahi kommen 


kan 
Wann er auch als beſaͤß noch hätt Eein Gnuͤ⸗ 
uh gendran. 


Num. LXL REN 

Ein Ehrgeigiget.: 
© ift ein gemeines Spruͤchwort, wer 
nichts aus ihm macht, Der iſt nichts, 
und wer fich allzu gemein. aufführt, der. wird 
nicht geachtet, es iſt derohalben ein Menfch da⸗ 
sum nicht übel anzufehen, wann er. nicht gar 
zu gemein mit jedermann lebet, wann er fich 
felbft etwas achtet, und auch gern von andern 
geachtet wird, es gibt aber dargegen einige de⸗ 
ren gankes Abfehen und Gedendennur allein 
dahin gehet, wie fie bey andern höchangefehen 
und geachtet werden mögen, fie. ſuchen nichts 
anders als daß man fie immerhin löbe und big 
in. den Himmel erhebe, wann. man dann an⸗ 
dere allermohlverdientefte lobet, thut es ihnen 


in der Seelen wehe, ſie ſuchen gleich ſolche Sa⸗ 


chen, und Reden auf die Bahn zubringen, 
daß man von ihrem Lob reden ſolle, fie ftreis 
chen ihre eigene Sachen ſelbſt dergeſtalt her⸗ 
vor , als die.gröfte lobwuͤrdigſte Thaten von 
der Welt, mann fie gleich oͤffters Des allerge⸗ 

ringſten Lobs nicht wuͤrdig ſeyn, un nel 
es einige nicht verftehen „, daß fie dergfeiche 
‚anfgeblafene Tropfen nicht hoben, ſo dur 


⸗— ” “ r * 


© 
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fie es vor die fhimpfflichfte Verachtung au 
und ift einer fo Be daß er ihnen die Flart 
Warheit fagt, ſie haben Fein Löb'werbicnet;o 
ift ein folcher der allergröbſte Floͤgel auf det 
Melt bey ihnen, und hat eine unverföhnliche 
hisigfte Feindfchafft gewiß zu gemarten-, eg 
find auch folche ehrgeigige grofe annfen auf 
das eitle Lob viel begieriger, als der hungerig⸗ 
fie ei auf das A und. mann man fie 
von frühe morgen biß auf Die Pacht immer 
hin [obefe,uber alteandereMenfchen erhebere,jä 
denen Engeln und faſt Gott ſelbſt in 206-Spri 
‚chen gleichmachete,mindenfiedochdes eitlen Lobs 
niemahl ſatt, fie ver tätige) DEBITEL 
les Lob nicht mur von auswaͤrtigen und frens 
den Perfonen, fondern auch von ihren Mei 
bern und Kindern ‚und RA 
gang eyffrig nachfinnen, wie fie nur fäglich 
und ftündlich Lob: Sprüch erdencken, deralen 
en Haus Goͤtzen genugfam zu loben und Fi 
preifen,, will aber ein Eheweib ſich auf das 
ftinckende und verlogene Loben wider ihr Wiſſen 
und Gewiſſen fich nicht verſtehen, fo wird fie" von 
einem folchen aufgeblaſenen Doͤlpel mit ſauerſten 
Sefichtern anfehen, mit rauheſten Morten ang& 













‚ fahren, ja wol gar etwanmit Schlägeh tra- 


airt, biß fie gleichwol endlich erlernet ih» 


ren Mann auch) mit verlogenen Lob- Worten 


‚auf das höchfte zu erheben, meifterlich zu ſtim⸗ 


1 X - { 


‚men, und weil ers 'felbft alſs haben will vor 


eine. 
eigenes 


gen 


‚ten Seite fi babe, und b ante fetbsft fen 


eigenes Lob anftimmet , meifterlich darein zu 
fingen , auch ihn gar weit Über den — 
ni 
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König zu erheben, wo es Doch viel beffer waͤr 
u das gute Reib ihtem Mann u une 
und zwar aus Cicerone 1, Ofkc, den 
FE agen duͤr fe * | 

‚Deforme eft, de Made prædicare, falfa 
prefertim & be, rrifione, audientium imi= 
tari militem gloriofum, - . 

Es iſt mel fi) Teibit loben, ſonder⸗ 
bahr mit Unwarheit ; und ſich gleichwie ein 
—— Soldat andern zum Gelaͤch⸗ 

er ma 
ind befindet ſich bey bihen ve öitlen Lobs 
ken auch ehrgeigigen Leuten je und al 
eit w 
Eder ien N dem Ehrgeitʒ thoͤricht ergeben 


Der —— eitlen Lob allzeit begierigiſt, 
Er iſt gar eh a 1 warm man nut 
Voss a y et wii auch da gelo⸗ 
anne a ‚begebr ſo mehret Schel⸗ 
$Es foll auch die e Tui bey ibme ſeyn 
Man kan oh genug für ibn finden 
Er wird des Tote ig ſatt, wann er auch 
| Uber die Ülenfben, 7 Imiegob erhebet wird. 
Dani le dien Lob und Aubins 


| J 0 Doch 
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Doc wann ‚add vecht — ſo iſt und 
eibt er halt 


Ein eitler Ss ‚Ropff; bochmärbigegein) 

Und wird von jedetinann Sans biutgit vet · 

Je Bude er ſi ea abet, je weniger Er 
Bi Sl J Num. EXIL J 


we 


Ein Haͤndelmacher. 


Soiebteine — 
(hen, welche, wa— Ad nn rt ho⸗ 
* gleich —* ba 
austragen oͤffters aus einer Muclen.einenClt 
phanten machen , und nd der eftälten Bars | 
Ten » daß fie bie hitigfte Qerbirget ge 
mol swifchen ‚fonft — eunden, 
= ——— * 8 andten ver 
urſachen, ſolche ſeyn rechte Teuffels Werk 
—— welche (dur gerad. wider. ©; * Bile 
4 und Anordnung ee ‚dat GOtt ver, 
| kun Bade 1 Dauföe Da, ee 
zwiſchen denen olche aber haben, 
Die — a ne —— 
nn ſie Haͤndel und Uneinigkeit ma 
Mit wann ſich die Erd zwiſchen —3— 
u f 10.9 + 1.3 fe ae: 
eich anſonſten dieſe zwe 
de der Welt gar annehmlich ir fe 
| 12 von GOtt gegebenes Licht — * 



















ee een [Prag ; alio Ra Ferm 

gifcben ätoeh beften — ein ſolcher Hans 
delmacher in das fommer, muß es u 

—— eine Lei sb tliche Sinpecn a 
e und 


und alſo giebt — aͤn 
5 — J — 


gemeinen © — Stad ich 
faft *— als Die Peſt dannd je le 
Nur Allein die Leiber und Sefutheir an, und 
giebt Amaß, daß man fi je u GoOtt wende, 
dergleichen Open blafende Handelmacher aber 
Hreiffen die Gemuͤther an, und vergifften die 
Gersiffen mit Yefäbelic ae fündhaffteftert 
Feindſeeligkeiten, wor aus ÖfergDie allerſchaͤd⸗ 
lichſte Verfolhungen und Daͤtlichkeiten er⸗ 
wachſen, und der Seuffelfeinen gröeh® hi 
Darbey.macher., worbey Auch folche Han 
macher felbft ſamt —36 tind Kindern in 


groͤſte Gefahren und ri verfallen ; ” 
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alſo ein les eibsbild die derglei 


delmacher aus dem Che-Hafen anf 
‚ lig fagen kan, daß fie von dem 51 








beſudelt worden, maſſen bey 

nichts als lauter Unftern vor fe and die ih 

‚zu gewarten. 

Ein —— iſt in einer Stade und 

Kin — Unthier, fo Ungluͤck aller⸗ 

Anſtifftet — * Zertrennt die beſten 

Er trilſchlet bin, — —— ‚ge noch viel⸗ 
arz 

Und giebt ſo lang 1 Und viel, biß alls zerruͤtt 

Er ſprengt m Antenne, bes Teuffels 

Stifftet dumm. en mp — Cod vol doch 

Big endlich — gnmabı fein Tor wird of⸗ 


Und ihm ig ibn Hals lauſte die ai 


ke ET. 
ein Reicher. J— 
8 Ar Butb-begesior * 


rn ar 


‚Wii 


BE 5. EEE 
ae reich ſeye oder nicht, wer nicht Geld 
hat / ge aͤlt guch nicht, Geld machet den groͤſten 
Luft , und iſt der jeeigen Zeiten Abgott, daß 
man mehr. auf das Geld und Reichthum , als 
ai den. himmlifchen Seegen auch Göttliche 

ichtigkeit trauet auch bayet, mithin dann 
* ichwahr iſt, was Ovidius 3.amor 7, fagt: 


Iugenium quondam —— — 
at aung barbarigs. grand, habero 
Vorzeiten =. di Sas nach eines anne | 
Wat es da. mol 1 befell, hatt er die Ober⸗ 


Man (dhöste ibn a! als Sibber und 
au o 


Der Welßheit ware man , vielmehr als. 


Reichebum hold. 
Der Zeit iſts umgebehrt, wer nicht mic. 
Reichthum prangt, 
Der wird blutſchlecht ka. ‚ und Eeine 
Bunft erlangt. | 
Wan lacht des — nur / fagt ibm, 


da 
Das Gelt zu —* 7 "Dee als die Weis⸗ 


Es wird derohalben eine vor die allergluͤckſe⸗ 
ligſte Hochzeiterin ausgeſchrien, welche aus 
dem Ehe⸗Hafen einen reichen Ehegatten heraus⸗ 
hebet, darum ſich gr alle und jede, zu 

3 ey⸗ 
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bevrathen verlangen, hauptfächti verber 

und bemühen, Tag und Nacht finnen und tracy- 
ten, ja unausfeslih wuͤnſchen und ‚b | 
Daß fie. nur einen reichen Eh ek 
moͤchten, es iſt auch in der Mahrh 

groſſe Gnade Gottes warn eine eimen reiche 
Ehemann befommet, wann felber Nur nicht anz 
fonft mit allzu groffen Tadeln und Antugenden 
beladen ift, dann Geld regiert dermahlen die 
Welt, und wer Geld bat, Der verſtehet alles 
und Fan alles , er iſt gelehrt tugendbafft, e 
delich und hochgeachtet, wann er gleich auf als 

len Seiten wurmſtichig iſt dann Oxidius (ge 
ger an erft obangezogenen Dtz 


Curia pauperibus clayfa eft; dat cenfüs m 


Inde — des, inde feverus'egues 
Der Hoff und die Barbubt den: Armen * 


Und wer ——— ib kan da nicht fommen 
Wer aber Reicorbumbat rommt immer boͤ 
Die Ehren⸗ am Andnur vor den reichen 
Wann gleich das Stiopin im 1 Kopf wannnus 
Wird doch ee air Topf dem Blebreen 


vorgeftelle, 
Wann pa mb mwermann oe e ein Er 


Und 






— EHE ET TE Nik 
— 


Geachtet, wa 


et, als.fi 
bertreiten hätte, alldieweil aber fie immer be⸗ 
Prgt, ſie moͤchte einen unfriedſamen ſchiffrigen 


Ahndung verd e war 
einer gantz andern Gattung, nemlich von die⸗ 
s D4 fer 
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AUnd er als wie ein Kuh ſowohl geſchickt da⸗ 

Wird er dem Gelb au lieb zu Aemtern doch 
+. beftellt, .- b | 

Die.er gar. nicht verſieht / ſo geht es in der 


Der gmeinſte Bauersmann wird einen Ritter 
gie DIT —— 
an er nur hat Geld, und iſt recht 


reich, —J 
N Re un ne 
Ein Eiſenbeiſer. 


—* ge ihres Sinnes gar friedſame Weibs⸗ 


Perſon hätte zwar ‚gleich gern geheyra⸗ 
— die Kinder, Schuh recht 


I 


Kopff bekommen, hat ſie das heyrathen auch 


„tiber ihren Willen bereits etliche Jahr vers 


fchoben, nachdeme fiegber Die Dual der Mann; 


‚sucht länger nicht mehr ertragen Funnte „ hat 


fie endlich gufgerath wolin Dem Ehe-Hafen.iht 
Gluͤck probiren wollen, und auf den Zettel. N. 


64. einen Eifenbeifer bekommen, dieſes Wort 
deutete fie, alſo aus, daß ihe Mann von Aldhre 


Natur wäre, welcher alles mit, Gedult, über- 
fragen, und ſo zu jagen Stein: und Eiſen ohne 
auen koͤnne, er ware aber van 


1 "auf, 
zetter, d 
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dersmahl wahrgenommen, wu 


um Die Patur nd gi —6 
Pal ——* ſagte 


"mehrer in den 


‘fen aufleinet AR 








fer bey jebermann hoch 
angefehen und geforchten en —5 — ehe 


willen er ſich auch bey alle 


roß machte, aus — — ben al 
— ieerbald dort 

ald da einen den Hals gebr a 
200- gefchkigen;, oder — 
ben voll der ſtaͤrckeſten Leute —— — u 


die ſonſt behertzteſten in die Flucht gestieben, 


ſolche feine Prahlerey befräfftigte er mit tau⸗ 
fend Schmwuren, eine Fliegen an dev Wand,os 
der nur das aller ger ingſte was ihm nicht nach fei⸗ 
nen Willen gienge, machte da per ein gantzes 
Megifter der ſchweh uͤche von fich 
hören, lieſe, Die Ni be dem | 
kehrte, mit dens 

ja durchgehends * *— "aufführ 
gleich alles umbringen wollte 


te Weib diefe töllfinnige Auffuͤ — 
——— 












De > Im 


* 
truͤbt und kleinmuͤthig nicht anderft 9 | 


daß fie habe-einen gebohrnen Menfchen-Freffer 
indem Haus, als fie ſich 5 


eichen ee 





feye um derg 


fie ſtellen fih nur am, 'alsob fie ua — 
und zerbeiſſen wollten/ wann aberauch 


oder ein Kind — hie 
Wetter, bafafti b —J— een, 


enge an dem unfinnigen Mann feine Tollhei⸗ 
| 
| 
| 


4. #3 


„aullius prerii fan, R VIREN * 
Bann es eine Thorbeit iſt, ſich ruͤhmen 
von wuͤrcklichen loͤblichen Thaten , % ift noch 
weht verwerfilih , ſich von folhen Sachen 
Ä arah Machen, bienichte würdigfind. 
| Nichts deſtominder giebt es dergleichen 
Prahl⸗Hannſen, und — nur gar 
| au viel, welche in dem Maul alles vernichten 
und darnieder legen‘, im der That aber Die 
oa 25, rgfe 


e [78 


EICHE. 9. 





ärgfte Letfeigen feyn , wie Dann gemeinigl 
die allerbefte und erfahrenfte Soldaten die 
toenigfter.D die verzagteſte und fchlechtefte aber 
mehrfte Worte und Wrahlerenen machen, & 
ift nemlich ben diefer Welt jest fchon der. ver, 
Fehrte Draud) , Daß es viele große Hannfen 
giebt, twelde allein durch ihre ei eigene — 
‚und Prahlereyen ſich ein Anſchen machen müf 
fen , welche dann, wann fie ein — 
befommen, eg: toide Kr 
igen, wann: aber d ö 
— Hy fich beherht in 
foicen prahlerifchen — eiffer gar Teicht 
ie Hofen abgeminne 
Die —— (om un da 
u 


Daß ibreStärd in Mund allein befteber nur 
Sie find zwar wie ein Loͤw gang 15 Voller tinnnh 


Biſſig wie Tigeschier ſa wie ein Pattber 
Sie wolln zerteiffen alle, vertilgen gang und 
ar / 
Was ihnen dut vorkomt versehen. ‚mit 
Haut und Haat, 
Doch wann ein — We aa das singf 


So wird a‘ folcher — N 






Iucht gebracht. . 
Es iſt ein Regul * — je mehr 
ner 


Je ſchlechter iñ ‚in Wi, laufft sanage 
ultig fo 


| 
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; ann auch nur an der — 


ten ſchrecket ibn, 


Zaufft er ſo viel er Ban, daß niemand weiß 
un —* | wohin, | 


Ein Argmohnifhere 


2% Yon jungen Jahren biß su ihren mann⸗ 
X bohren Alter Sans fromm., und erbare 
autgemachfene,darben gantz leutfelig,gegen jeder⸗ 
mann: geipräcdig und. ehrliche Jungfrau hat 
fich ſo weit überfehen, Daß. weil fie Feine El 
ern. mehr hatte, ohne Befrag- und Berarhs 
hlagung ihrer Befreunden fie in Den Eheha⸗ 
en: gearifien „Zwar einen von Perſon und 
Mitteln anſehnlichen Hochzeiter herausgehoben, 
aber darum ſehr unglücklich ware, weit dieſer 
non Naturpdem Argwohn gang und gar erger 

en iſt geweſen, und mithin mufle dieſes gute 
Weibsbild ungemeine Blagenausfleben, dani 
der. Argwohn iſt des Teuffels Dur „- ein 
Schalck, der alles zum aͤrgſten qusleget, der 
Argwohn beſorget nichts als boͤſes, wann gleich 
nichts als gutes obhanden, derohalben dann 





dieſer argwohniſche Doͤlpel feinen ehrlichen und 


getreuen Weib alles zum aͤrgſten ausdeutete, 
wann ſie zu gewoͤhnlicher Zeit in die Kirchen 

jenge, beſorgte er ſchon, fie ſuchte eine unzu—⸗ 
Jäflige, Buhlſchafft, kauffte fie etwas in dag 
Hauß⸗Weeſen,, auch auf. Das DE, 
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Gedancken niemahls heraus zu laſſen, daß er 
eſtellt, und de 
te, ondern er 





guch niemahls ohne —— folgſam bey ihme 


Finfternuß , in allen feinen Thun und Laſſen 

nichts als Hagel und Donner- Better vorhans 

den, alfo daß auch das gute Weib oͤſſters ohne 
Diegeringfte Schuld härtefte Streich aushalten 
muſte, welches ihr um ſo harter fiele weil ihr 

der Mann nicht einmahl die Urſach ſeines hats 

ten Verfahrens offenbahrte, fondern fie in er 

ner immerwährenden Verfolgung und Sammer 

leben inufte, folgfam dann er vor —— 

fie aber vor Furcht und Verfolgung in Dei 
miteingnder verſchmachteten. Haben fid ale 

die Eheleut vor den hoͤchſt⸗ſchaͤdlichen ungegehi 

beten Argwohn forgrältigft zu hüten, und den 
ehr⸗Spruch iu beobachten , welchen -Baldus 

_  jege precibus Codicg delmpuberibus hinter 
Sp daffen, wo er füge: 7 nn . 
e precib: » 


Deci- 
1 wo Fi * 
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| "7Decipimur plerumque dum ſcrupuloſe 
| nimis & anxie. canfe&kuris ceu exploratis 
| rebus utinurr. 
Wir werben insgemein betrogen, da wir 
gang argwohniſch und forgfältig aus Muthmafe 
. Jungen urtheilen , ale wann die Sach Thon 
klar erwiefen und dargethan wäre. - —* 
Dann wer ſich einmahl in den Argwohn 
% verfeneket,, der nimmt die allergeringfte Muth? 
mafjung alfo zu Sinn und Gemuͤth, als ob er 
Die Sad) ſchon wuͤrcklich gefchehen zu feyn vor 
Augen gefehbenhätte, nemlih: ©: | 
\ Der Argwohn iſt fürwabe ein gar ſchaͤdliches 
er BUN; 


7 
Wo felber macht einmahl bey einen fein 
Qartier, 
Nimmt er. ihm die Vernunfft und mache 
| . „Ihm blinden Schein, 
Daß, was er immer fieht, von Neben⸗Men⸗ 
| Shen fein, - | 
Er übel deutet aus, beforget immerdary 
L richte als nur Miſſethat / Verbrechen und 


Gefahr, 
Bein Menſchen trauet er / ſa ihme ſelbſten 


| nicht = 
Sein Gmüch ift jederzeit voll Schtrcken 
| und zerruͤtt / | 
| Macht andern angft und bank iſt ihme 
WE: - felbfnichtwohl, 
Eolgſam ift der Argwohn ein. Lafter Jam⸗ 
mer vol. 





\ Ua 
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verbſch 


ngeie verach⸗ 


222 
Nam. EXVE 00 
Ein Schmeidhlen” 











mit feiner neuen Liebſtenau 
Bes Kegifter lauter Lob: S 
Schönheit wufte er nicht genug u loben; ihre 


piefet | ——— By neue 

ang biß er ſie zum Weib hatte, über hreG 
werbſchafft und Gerd Meiſter war Rabe 
fingere er gang als“ einen andern Thor, Da 


\ 


anni MO EEE... 
verachtete und neue er Das Weib gang 


aufdas allerärgfte kn e mit ihren Gut und 
Geld nad) feinen & allen, und durffte das mit 


Schmeichel⸗Worten betrogene Weibsbild faſt 
gar nichts mehr ſagen, ſondern muſte gleich⸗ 
wohl gedencken / fie wäre betrogen, wie unfere 
erſte Mutter Eng, „welche den Scheiheln und. 
Fuchsſchwaͤntzen EB. Teuffels ih viel ge⸗ 
glaubt, daß er. fie mit argliſtigen Schmeichel⸗ 
Worten denen Goͤttern gleich zu Machen. verz 
‚fprochen, dardurch Aber leider in die Kammers 
volle Knechtſchafft des Tods verſencket. Aller⸗ 
billichſt hat man ſich Deventhalben vor ſolchen 
Schmeichlern zu huͤten maſſen ſie insgemein 
nur ihren Nutz, und anderer Leute Schaden 
füuchen , die Schmeichler haben durchgehende. 
des Tenffels Art ind. Eigenfchafft, welchet dem 
Menſchen alles gutes vormachet, damit er ihn 
sum Fall bringet, alſo fuͤhren auch die Schmeich⸗ 
ler ihren Neben⸗-Menſchen mit lauter guten. 
orten in das Verderben, deinhälben fager 

| der heilige David von ſolchen Teuͤffels⸗Abge⸗ 


“ 


‚ fandten: | 


Venenum alpidum füb).dabiis eorum. 


; Pfalm. 13. verſ. 3, 


| Der Dttern Gifft iſt unter ihren Zungen; 
Gewißlich ſeynd Feine: böfere Katzen, als die 
forn lecken, und hinten kratzen, wer einen 
Schmeichler trauet, wird uͤbel angefuͤhrt, 
wo er meint, es ſtehet am beiten, wird er in 
die alleraͤuſſerſte Gefahr geſtuͤrhet wer beihen | 
' 
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— — — ——— — —— —— ——————— 
den und vorſichtig, ſonderbahr bey jetzig ders 
Fehrren Weltleben will, trauetniemahlg dem⸗ 
jenigen, der ihn in das Angeficht lobet, dann 
das Lob in das Angeficht ift allezeit zum Be 
trug angerichtet , derohalben tager I Lucianus 
in Adulatores : 





Nil homine invenit natura hotentius — 
Quam qui finceram fingit amicitiam. 
Non hoftis vobisulträ, fed haberuf amicus, 

Talis:. Ethac ifta ledimur arte crebro, | 


Es bat noch die Natur nichts böfets don 


gebracht, 
Als einen Sceimen, Baly J. der N viel 
Schmeichlens mai 
Stellt ſich rg er waͤt der beſte St 


Traget doch Si in — iſt alls Fe * 


Man traut und gaude ibm, weil et al 


IUt / 
Doc wird man ch ——— ſo geht 
es in der Welt / 


Uran, ſchau — bir: dich wohl ı voiefe 

doch leicht betrogen,in * 

Die füffeften Wort AP oͤffters guoißierlen 

Wer einen — —e atrot ad 
elb 

2* Jammer und I Noib / he in den Top 


. 1 
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Ein Rechts⸗Verkehrender. 
NE fehöne , und von gar reichen Buͤr⸗ 
WW9 gerlichen Eltern erzeugte Jungfrau, häts 
te öfters gute und anfehnliche Gelegenheiten 
haben Eönnen, fich An ihres gleichens wohl an⸗ 
ändigft zu verheprarhen , alleinihr Geiſt war 
zu hoch, fie truge eine gnädige Frau in bem 
Kopf, und Mächte ihr gantzes Abfehen einen 
Edelmann ‚und zugleich fürftlicyen Rath zu 
bekommen, welches ihr auch, als fie gleichfam 
wider den Willen ihrer Eltern in den Eheha— 
fen gelangt, in etwas gelungen, dann ſie heb⸗ 
‚teeinen über ade maffen yolitifchen Hahnens 
5 — heraus, er war ein neu⸗ geſchmiedeter 
Edelmann, deſſen Ruhm⸗wuͤrdiger Here Wars 
ter noch vor kurtzen Jahren die Kreutzer⸗Baͤn⸗ 
del nach der Elen ausgemeſſen, und den Saff⸗ 
ran mit Ziegel⸗Mehl vermiſcht, ſein zuſamm⸗ 
geſchartes Geld gegen zwoͤlff pro Cento als 
ein anderer Wucherer ausgeliehen, und endlich, 
als er einen guten Bauern-Hoff zu kauffen vers 
möger , einen pergamentern Adels, Brieff 
erſchlichen, ſo dann aber aus diefen Zeitlichen 
pbDefahren ‚ biefen eintzigen Kortpflanger feines 
hohen Stammes hinterlaffen, welcher auf der 
Univerfität, etwas wenige ‚ein paar Jahr die 
Jura überhört , und feines Vatters erfparte 
Bagzen ziemlich beſchmeltet, endlich aber aneis | 
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nen Drt, wo man nicht nad) Denen Verdien⸗ 
ften, fondern nad) Gunſt und Kauff auch die 
Ungefchickte befördert , eine hohe Raths⸗Stel 
errorben, diefer Hanns ohne Bart ‚und feine 
Modi-Bübel war ihr gang anftändig, und weil 
ihre ElternEurg nad) ihrer Werehligung beyde 
geſtorben, fo fienge dieſes neue paar Eheleut 
mit ihrem ererbten Mitteln einer gar herrlichen 
Staat zu führen an, alles mufte hertlich und 
anſehnlich ſeyn, fieverftunden bepde nicht, was 
die Batzen zu gewinnen foften, wuſten aberdie 
Kunſt ein paar Ducent Ducaten auf einmahl 
zu verſchwenden auf das allerbeite, biß endlich 
das Geld durchgeflogen, Der Credit gefallen, 
und das Schnarmaulen, auch fchmahle Biſſel 
effen, Sorg und Kummer auf einmahl heran 
gebrochen, da berathſchlagte man ſich wie 
foͤrdershin der anſcheinenden Hungers⸗Noth 
vorzubauen, und ware der Entſchluß, daß der 
edle Herr feine bißher vernachlaͤſſigte Raths⸗ 
Wuͤrde gantz eifrig fortſetzen, und alltaͤglich 
fleiſſigſt den Rath heſuchen, ſich moͤglichſt um 
eintraͤgliche, Geſchaͤfft annehmen, und Brod 
dadurch in das Haug zu bringen frachten folle, 
allein die Juſtiz mufte hierbey ziemlich leiden 
dann weildas fas, Recht und Billichkeit nicht 
genug Unterhaltung ſchaffen wolte, muſte das 
nefas , verfchrauffte Renck und Schwan 
gar vielesthun , Hunger und Noth Fringete 
ihn, daß er feine juritifchen Bücher aus dem 
Staub hervorzoge , und darinnen allerfleif 
ſigſt umbläfterte , daß. er. bißweilen -eimen 
Rechts⸗ 


— « 


’ 
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Rechts⸗verkehrten re Meiſter⸗Spruch 
ſorgfaͤltigſt heraus ſuchte, einer Parthey, wel⸗ 
che das Recht oder Unrecht von ihme theuer er⸗ 
kaufft hatte, ein angenehmes Urtheil zuwegen 
bringete, er wuſte den gerechteſten Handel als 
das groͤſte Unrecht zu verſchlagen, und die aller⸗ 
ungerechteſte Händel gut zu machen, ein kamm in 
einen Wolff, und einen Wolff in ein Schaff 
zu verkehren, nichts ware von ihm zu bekommen, 
alles ſchiebte er auf die lange Banck, lieſſe auch 
die wichtigſte Sachen ungusgemacht liegen, 
biß die Partheyen zu ihm kamen, und ihn um 
Beförderung baten, Da hieffe es gleich, quid 
vultis' mihi dare, was wolt ihr mir geben, 
wer wohl fehmiert der fahrt wohl , wer aber 
nicht fchmierr, der bleibtin Koth ſtecken, wann 


alſo eine Parthey ihme genugſam bedungen, da 


gienge der Handel auf der Poſt aus, es ware 
auch nichts neues, daß er von beyden Par⸗ 
theyen Schmieralien angenommen, und ſo 
dann die Sachen alſo verabſcheidet, daß es we⸗ 
der kalt noch warm geweſen, und keine Par—⸗ 
they ſich des Siegs ruͤhmen doͤrffen, oder hat 
gleichwohl demjenigen das Recht zugeſprochen, 
welcher ein folchestheurer als Der andere von 
ihme erfaufft, mit diefen Gewiſſen⸗loſen Rechtts 
Berfehren und, Hude. Merck hat er zwar eine 
Zeit fein Hauß⸗Weeſen hindurch gebracht, end: 
lich aber iſt feine Alngerechtigfeit aller Orten 
Fundbahr, und ermehr alsdas faure Bier ders: 
achtet worden, man verfraute ihm Feine Ges 
ſchaͤfften mehr an, die Partheyen wolten * 
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nichts mit ihme su thun haben und al o verfiele 
er famt denen Seinen in die alleräufferfte Noth 
dag alfo fein Weib erſt zu fpat erfennere, d 
e3 viel beffer wäre in einen ehrlichen bürgerlis 
chen Gewerb fiken , als einen folchen- hochtra⸗ 
genden Rechts: derlebrenden Wetter⸗Hahn zur 
Ehe haben, indeme der David Pfalm, 36, von 
folcher Kechts Verkehrer Untergang aus 
göttlichen Eingeben vorgefagt : 

Injufti autem difpetibunt: Simul reliquie 
impiorum interibunt, 

Die Ungerechten und Gewiſſen⸗ loſen werden 
verrauchen und gänslich zu Grund geben, 

Welches ſich alle Rechts⸗ Verkehret taͤglich 

tieff zu Gemuͤth nehmen ſollen allein man fin 
Be na dergleichen Rechts⸗verkehren⸗ 
e 


Wie mancher ruͤhmet f 7 yet ſeye Kechto⸗ 


gelebit, 
Macht jedermann n das Waut;d daß ee recht 
will / | 
Doch Wann mans wohl betracht / das Rech 
er nur verkehrt 
Sbricht ſenen Su. a die geben ihm 


Dee Reihe findt & Bi f ver Arme id 
— 

Den Sieg erhalt dab et mebrer ſchmie⸗ 

Aus Unrecht wird vms Bed gar bald’ ein 


Recht gemacht, 
V wer 
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Wer offt den Daumen rübrt, der iftam . 
— ARE „beften dran, | 

Dach kommet "une Seit auch der getechte 


Den Rechts: Verkebrer fücht, und ſtrafft 
ihn nicht allein 

vater zeitlich mit —— —— auch nach 
| / 


' | em Tod 
Wohl gar in Ewigkeit mit ſchwehrer 
Du ana 3 H Hollen:Pein. | 


* Num. IXVII. 
Ein Difputirender. 


a Weibsbild, welche eine über die maſ⸗ 
I fen fpißige Zung, und. ein folches Klap⸗ 
per; Maul hatte, melches immerhin , tie 
eine Windmühl ſchnatterte, hebte aus dem 
Ehehafen mit dem Zettel 68. einen Difputirens 
den, hiermit ware durch das Schickfal ein gar 
gleiches paan Maul: Trefcher zuſammen kom⸗ 
men , man ſagt insgemein, die Diſputirer we⸗ 
gen aneinander die Koͤpf, geben dem Hirn uns 
aus ſetzliche Sefchäfft , der eine will Das gerade 
krumm, und dag weiſe ſchwartz, der andere dag 
krumme gerad, und das ſchwartze weiß machen, 
und wann man es recht bey dem Licht beſicht, 
iſt es anders nichts, als ein lehres durcheinander 
von Hund⸗ und Katzen⸗Geſchrey, dann die 
Difputirer thun offt nichts anders, als den 
fuͤnfften Zipffel am Sack 4 auf dem Beben Di 
* | P3 u 
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vuͤrg einen ebenen Weey / und auf ebener Heiden 


geſchrien und gezanckt, 


oder Feld einen Hügehfüchen, Kolbe raue 
[cher und Wort-Zandermahheofftauseinfälti 

ften Muthmaffen einen unum —— Grund» 
Satz und Lehr⸗Stuck, ihr gantzes Geſchaͤfft 
beſtehet in zancken, bellen und beiffen, und das 
End iſt wie ein lehrer verdruͤßlicher Rauch, ffe 
difputiren nur um der eiteln Ehr willen, und 
nicht um. die Wahrheit keiner will dem an 
dern nachgeben ‚fie frähen und ſchreyen wie 
zwey Hahnen gegen KR ‚die Wett, und 







wann fie den gantzen Tag nach allen Kräfften 
kan keiner ſagen, Daßer 
um eines Hellers werth gewonnen und was 
noch das böfefte ift anfolchen Difputirern , fo 
gemohnen fie das Tadeln und Schulmeijtern 
dergeftalt, Daß fie einen gangen Tag nichts. als 
granen und sancken, ihre Weiber, Rinder und 
Ehehalten ihnen niemahls was rechtes thun 
oder reden koͤnnen, ſondern immerdar ohne 
Ausſetzung um all ihr Thun und Laſſen gefiltzet 
werden, alſo daß man dergleichen Difpucirer 
auch in den ungefchickteften Sachen recht geben 
muß, wann man von dergleichen Giſpel doch 
einen Fried haben will, Dann es ſaget Abas von 
ſolchen QBort-Trefhan: * 


Cavillatores hoc agunt, utres evidenter 
vera difputando , adıevidenter falla perdu- 


Ccatur. 


Die Wort⸗Wechsler und Redens⸗Ver—⸗ 


ſchrauffer thun dieſes daß ſie das wahrhaft: 
tigſt 


| 
| 


' ; 


—— 
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tigfte mit fchreyen und: difputieren als eine Ins 
wahrheit ausfchreyen Fönnen , iſt alfo mit fol: 
chen „Leuten fehr hart umzugehen , und ein 
Weib, die dergleichen Difpurierer befommt, uns 
ter die unglückliche zu zeblen. Dann 


Wer einmabl —— und Zancken hat 
woht / 
Der biafet auch —2* ae der ibn niemabt 


© gebrannt, 

Er tadelt, was er ſieht / wanns gleich voll⸗ 
kommen iſt / 

Weiß der au a durchlaͤſts ver⸗ u 


Dem De —* gar nichts, geſchehen 
Das gut oremidte = j umd lobt was fonft 


ſt ſchle 

Er ſchreyt und zanckt ſo lan ang ‚ big daß man 
ihm recht 

Macht doch durch ſein — ſich zum 
unwerthen Gaſt. 
Wan flieht ihn / he: man kan / darum bat | 
wigs Wehe 
Ein Weib, die folden Narrn, befommen 
zu der Ehe. 


Num. LXIX. | 
Ein aufgeblaſener Edelmann. 


In adeliches Fraͤulein, welches in ihren 
ae über de maſſen hoch sea 
+ gen, 





| 
“ 
—v .. 
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gen, hätte zwar verfbiebene —— auch 
adeliche Heyrathen haben Eönnen ihn 
aber feiner hochtragend genug, finde 
ten fidh ihren Gedancken nach allzu gemeitt 
verächtlich auf ‚ fie probierte Derohalbent, o 
nicht aus dem ie neh Ka u ad be& 
ommen funte, welcher vecht und hochs 
müthig ſich aufführte, und im alle 
berden zeigte, Daß er kein Be wo 
ein Edelmann ſeye, ſie hat auch eben einen 
folben aus dem Ehe⸗Hafen gebebt, welcher 
in all feinem > Thun sund Laflen nichts als 
Stoltz und Hochmuth erjeigte , und deme e 
jederman an der: Naſen anſehen muſte daß et 
ein Edelmann ſeye, mit welchen fie Dann auch 
tool zufrieden ware, und beyde miteinander in 
die Wette ftreitetengwelches ſich gegen andern 
Leuthen ftolger und hochmuͤthiger aufführen 
kunte. Nun iſt es zwar nicht daß der 
Adel der Tugend Cron und: Lohm ſeye „undralı 
fo billig ein adelicher vor- andern geehrt werden 
folle; und der: Adel hat insgemeinviel Schritt 
näher zu der Tugend „al&der gemeine Mann, 
wer liehet den gemeinen Ruß’, ‚der hält den 
Adel vor des Landes Schug , und gleichwie 
das Alter vor der Jugend geehret wird, alfo 
hat der Adel billig Den Vorzug vor dem ge 
meinen Bold. Allein wie hoch auch immer 
der, Adel zu loben und’ a ehremift, ſo folle ein 
Edelmann aleit gedenden, Daß des Adels 
Schwefter die Demutbifey, und im Edelmann 


en feinen andern NEM wann er * 


N ande. 





5 
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‚anadelich verachten folle, und der ift allein edel 
‚ber adeliche Geberden hat, entgegen: der ift 
ein Bauer der baͤuriſche Sitten zeiget, wer 
tugendhafft und tapffer iſt, der wird auch vor 


adelich gehalten, den wahren Adel giebt das 


tugendhaffte Gemuͤth/ und nicht "das Geblür. 
‚Allein diefes betrachten gar viele nicht, und 
ruͤhmen ſich allein von ihrer adelichen Geburt, 
‘wann fie gleich inihren Sitten und Geberden 
mit den ungefchlachteften Bauren um: die 
Grobheit indie Wette ftreiten, viele wiffen 
nicht von fich ſelbſt adelich oder ruͤhmliches zu 
fagen , derohalben ‘fie allein die Todten ruͤh⸗ 
men müffen,, von benen fie berfommen;, allein 
weil Diefe ſchon verfaulet, ſo beſtehet folcher 
Tropffen ihr Lob in Stauh und Miſt, dann 
Lob von fremden Thaten iſt einen Diebſtahl 
‚gleich „ viel meynen es fey ein groſſer Ruhm, 
wann fie ihr Gefchlecht aus Noe feiner Ars 
chen herfürzieben, und vorgeben, ihr Stamm 
und Pam fene ſchon geweſt, ehe Die Stadt 
Rom gebauet worden, allein das Alterthum 
- bey dem Adel nur allein macher fchlechtes An⸗ 
ſehen, dann Huren und’ Buben’ koͤnnen ihr 
Gefchlecht. von Adam ſo gut hernehmen, als 
die groͤſte andere Hannſen und kommet eg bey 
ſolchen die nur ihrer Eltern edle Thaten, kei⸗ 
neswegs aber eigene Tugend zum Lob. haben, 
eben alfo heraus als wie bey dem Maul Eſel, 
welcher uber Die maſſen viel zu ſagen mwufte, 
was feine Voreltern dor anfehnlidhe und gute 
Pferde geweſen, u 2 war und —9 | 
A s n\ 
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halt doch ſelbſt ein Maul⸗Eſel, und wer den 
unedlen veracht , der verſchmaͤhet und verlaͤug⸗ 
net feine.eigene Vorfahrer, Dann es heift, da 
Adam haft, und Eva fpan, wer war allda 
ein Edelmann, alle und jede auch Die allerade⸗ 
lichfte haben ihren; Anfang son einem, der ſei⸗ 
nen Adel erſt Durch Tugend und Tapfferfere 
erworben, find derohalben ſolche ftolge und 
hochmüthige Edelleuth, welche alleinigdem Na⸗ 
men und micht der Tugend nach adelich ſeyn 
mol billig zu verlachen ja der tugendhaffte 
Adel ſelbſt, ſpottet über ſolche hochmuͤthige 
Tropffen nur, und achten einen dergleichen allein 
von der. Geburt, und nicht von eigener Zus 
gend ftolzierenden Edelmann nicht beffer al 
eine Sau, welche ein Foftbahres Kleinod um 
den Hals traget, und fi) Doch darmit in dem 
Koth umwaͤltzet, der verftändige und tugend⸗ 
haffte Adel fliehet folche aufgeblafene Hannſen 
felbit,und willnichts mit ihnen zu thun haben, wie 
es dann auch dieſen adelichen Ehe⸗Paar geſche⸗ 
ben indeme fie wegen ihrer ſtinckenden Hop 
farth alle adeliche Gemuͤther geflohen, und fie 
alsdann, wannfie doch nicht gar in der Ein 
famfeit leben wollen, wider ihren Willen mit 
gemeinen: Leuten Bekandtſchafft machen muß 
fen ‚ wornach dieſes gute Weibsbild erſt er⸗ 
fahren ‚ Daß. fie viel beffer gethan , wann fie ei⸗ 
nen andern Edelmann geheyrathet hätte, def 
fen Adel nicht in Hochmuth fondern in Qu 
gend beftanden ware , Dann.fie muſte won gus 
sen aufrichrigen Freunden hören, was ber 
a a: Rechts⸗ 


| 
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Rechtsgelehrte Bartolus von den Edelleuten 
ſageteeee —— 
Neobilis virtutis expers truncus eſt igno- 
bilis nobilis eſt cui mens, eſt nobilis qui- 
que natus ex Parentibus rebus geſtis, & 
virtute excellentibus ipſe laudabiliter mo- 
re Majorum in virtutibus, & nobilibus actio- 
nibus vitam tranfigit , nee viles artesex- 
cercet,  ; | | 


Der Adel fölle zwar ganz billig feyngeebrt, 
Doch jener nur allein, der von der Tugend 


werd 

Begleitet, ohne die iſt Adel nichts geacht / 
Und wird der Edelmann ohn Tugend nur 
verlacht, —— 
Die erſte Tugend ſoll neben dem Adel ſeyn, 
Die Demuch / dieſe giebt dem Adel erſt den 
— * Schein, V 

Daß ein Demuͤthiger andern vorzogen wird / 

Wann aber manglen thut einen die Des 
mutchs ⸗zierd / | 
So iſt der Adel nur ein leer und eitler Dunſt, 
Und hat ein ſolicher bey niemand eine Gunſt. 

Num. LXX. 

Ein Buͤcher⸗Liebhaber. 
Sn fchöne und molbemittelte Zungfrau; 
welche von Jugend auf gern galanifirt, 


hatte verfchiedene gute Gelegenheiten zum hey⸗ 
rathen gehabt. Sie wuſte aber. bep cumn⸗ 
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eine Ausftelung, biß fie endlich ihr Stud in 
dem Ehe⸗Hafen probiert, und’ einen Buͤcher 
Liebhaber heraus gehebt hierzu wünfe 
jederman Glüc mit Dem Beyfak , dag’ 
Bücher-Liebhaber insgemein fugenöhafft, flei 
fig und haͤußlich fen, fie machte ihr auch fe 
die befte Hoffnung hiervon, und ware mit ib» 
rem aus dem Ehe⸗Hafen gehebren 2008 hoch⸗ 
ftens vergnuͤgt, allein nachdeme die Dan 
Freuden vörben waren: , wolte ‚das liebe Do 
ckele germjezumeiln ſpatier —J—— 
dem Mann bald zu heiß, bald zu kalt, bald zu 
windig,;bald förchteteies einen Regen ‚allzeit 
hatte er eine Ausred, ſetzte ſich von feub mob 
gen biß in die ſpate Macht zu feinen Büchern, 
und wann das liebe Weib, auch aufdasfreund: 
lichfte mit. ihm reden wolte, machte er ein ſau⸗ 
ei Schöt — man oe ihn in 
einer Aufmerckfamfeit nicht ice machen, w 
das Weib vermennte um. ein Poft Geld Sie 
der und anders zu erfauffen, wendete der Mann 
ſolches Bucher beyzuſchaffen an , mit einem 
Wort, der Mann ware gantz und gar in Die 
Buͤcher verliebt, welches das Weib ſehr hart 
empfindete, und einſtens ihren Mann vorruck⸗ 
te, fie wünfchte nun, daß fie ein Buch warez 
damit er ſie auch wie Die Bucher liebpe , wars 
über aber der Mann ihr Die gank unangenehe 
me Antwort ertheilte, Daß wann fie ein Buch 
et» 








2 









u 
gun folle , wünfchte er daß fie ein Galende 
Büchel wäre, dann da leget man alljährlich das 

Züa, ke beyſeits und nimmt ein neuesiher, mel 
y ches 


(te bey 


| 
| 


. in 
Darum die Bu 
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ches dem Weib allertieffſt zu Hertzen 
trunge und gnugſam verfpühren mufte, dag 
ihe Mann fie wenigachtete, Derohalben fiedann 
über diefen MuckenBruͤter und Bücher Blet: 
terer bey allen Freundenund Bekandten fich bes 
Flagte , welche fie dann dahin unterrichteten; 
daß fie. ihm gegen die allzugroſſe Lieb zu denen 
Büchern einftens das Sprichwort vorhielte: 

Ex libris do&us quilibet efle, potefl, 
Aus vielen Büchern kan man leichtlich feyn 
| I elehrt, re 
Bey wenig een gelehrt ift mebrer Ehren 

I; wertb; | ’ 


Allein der. in die Bücher Hank vertiefte und 
verliebte Mann Tiefe fih von feinen Studies 
rens» Eifer nicht abtdendig machen, fündern 
fagre feinem Weib ein anders Sprichwort 
entgegen: ME Ä | 
Ofor librörum doctus haud efle poteſt. 


. Dei Buͤcher nicht viel acht / iſt Eſelhafft 


insgmein, | | 

arum erfolin Allzeit geliebet ſehn. 
Die Buͤcher verſchaffen einen Verſtand, Ehr 
und Brod, wann man dieſelbe fleifiig durch⸗ 
blaͤttert, wann nemlich einer nicht von derje⸗ 
nigen Gattung iſt, die ſich zwar viel Buͤche 


beyſchaffen, Aber wenig leſen ſondern ſeib 
e 


Dem Staub und Würmern überlaſſen, allein 


dieſe Teste Gattung iſt doch denen Weibern 


noch lieber als die erſte, und iſt das Weiber⸗ 
Volck ſelten wol zufrieden, want: fit einen bes 


f 
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Fommen der die — Du: me 
ift und bleibt derohalben wahr: 4 Rn 
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Wordurch man dann das Dir Fund & 
ben, an 0. 

Darum zu oben 
Mann⸗ x 








gen Weib; | 

Und bey den Buͤchern i — fin * 
Ver teeib, - tv. % sy” 4 a: 

SR gar nicht — datan und iepee fich gar 


Härte das Paar: follen fein Bebensgeie 
Niemabln erwaͤhlet habn, Dasır. Wesiker 
wollen aub Ä 
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dern als einen recht wohlgeſtalten ſchoͤnen 
Mann haben wolte, derohalben fie Dann der 
Glücks, Göttin verſchiedene närrifche Gelübde 
gemacht, wann fie aus dem Ehe⸗Hafen einen ſchoͤ⸗ 
nenMann heben wurde, welches ihr auch in alle 
‚weg gelungen, undalfo dieſe bende Eheleut mit 
ihren fchönen zuſamm⸗gebracht en Geſtalten hoͤch⸗ 
ſtens miteinander vergnuͤgt geweſen, es iſt auch 
in der Wahrheit eine ſchoͤne Leibs⸗-Geſialt in 
der Ehe nicht zu verachten, maflen ia Lebens⸗ 
lang etwas ungeftaltesneben ſich haben, öffterg 
einen Eckel und Verdruß verurfachen muß, zu⸗ 
Deme fagt man auch insgemein, in einen fchönen 
Leibſtecke eine edleSeel,und ein ungeftalterPalg, 
babe in ſich verfteckteinenboßhafftigen Schalch, 
allein Diefe Spruͤchwoͤrter treffen. nicht allzeit 
zu, und hat öffters ein mohlgeftallter Leib ein 
gang dummes Hirn und Doch  boßhafftes 
Gemuth in ſich, da entgegendurch einen Mens 
fehen der da fcheinet gang fchlecht und gering, 
GOtt wuͤrcket vielmahlen groſſe Ding, und in 
einer unanſehlichen Herberg findet man offt eis 
nen verftändigen guten Wirth, in ſchwarß und 
ungeftalten Fäffern findet man den beften Wein, 
man fol alfo aus der Aufferlichen. Geftalt 
nicht urtheilen wie dee Menſch innerlich be; 
fehaffen feye, dann von GOtt kommt ſowohl 
Die aufferliche Geftalt, als die innerliche Ge⸗ 
muͤths⸗Gab, und ift alleröffteft wahr: 
Mopfus vultu, qui pectore neftor, | 


Gar offt es fic) zurragt, daß ein Leibun⸗ 
| geſtalt, | 
Do 





ale 

Derobalben bonn fon‘ —— * 
ſerliche Geſtalt allein die 
dern ſich auch um die Gemuͤths 
Sitten wohl erkundigen Andef 7% 
ters die dufferliche (chöne Gefkalteir 
maßliches Anzeigen —53 

müths, dann 8yrus ſaget 

Externa honig " terıör 
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Und eben — —— RN wohl 

Weib⸗ als Manns⸗Perſonen ———— 

then wollen, ſich eine ſchoͤne Perſon ſehen 

trachten, it auch gewißlich eine v e E⸗ 

Se, har e * = ah 0 Weine 
eſichtigkeit, eine n 

' tugenbhaffte Derfon dur Ehe beſcheret wird, 


ein fchöne Leiberefal| ſehr boch geachtet 

Wann zugleich Das: ‚Banbıh mit Tugend 
ift gesiert 

Lin grofe ab — Er warn: beyd 
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wann ihr Mann nur tugendhaflt Lebe, fe rn 


treu liebe auch ehre, und im der Wahrheit 
hat ihr folcher armer Ehemann viel beſſer ange 
fchlagen, als warn ſie den allerreichſten bekom⸗ 
men hätte, dann weil er wohl erkannte, daß er 
durch ſein Weib zu Mitteln und Ehren kom⸗ 
men ware, als ware ſeine groͤſte Sarg, tieer 
feine Chegattin genug ehren und lieben kun 
er fuchte auch mit feinem Fleiß und Arbeit d 
Mittel allermoͤglichſt zunermehren, oder tor 
nigft beyzubehalten,, daß alfo bey ihme wahr 
‘ worden, was der Prophet David ſaget: 
Melius eft modicum juſto ſaper Divitias 
peccatorum multas, Pfalm, ss.. 
Es iſt beſſer, das wenige welches ein G 
rechter beſihet, als groffes Gut der Görtlofen. 
‘ Dann diefee Arme wuſte ſich alfo zu Diefer 
reichen Wittib zu ſchicken, daß ſie in iner hödyfe 
vergnuͤglichen Ehe miteinander lebten, und ſie 
keines wegs ſo gluͤcklich geweſen ſeyn vrde, 
wann fie einen gantz reichen aus dem Eher Has 
fen gehebt hätte; es ft nemlichnur alku wahr: 
Die Armuch wird insgmein: zwar jederzeit 
veracht / RR! rs ar 
Don den Welc-Menfchen jest, doch wann 
| mans recht betrachte, . 2 
Iſt Armuth —* —— auch gas Bein Bas 
| er nicht, © — Rn. 
Und führer oͤffteſten viel ſchöne Cuge nd mit 


‘ * 


> mit, 
Devobalben die Armuth manniche » erach⸗ 


De ten foli, ea En 2 Fe 
Weil offt ein armer Tropff ſtecket der Tu⸗ 






— 
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Ein Arbeney-Verftändiger. | 
| Ine Weihs⸗Perſon, welche ſchon etliche 
Jahr kraͤnckelte, und gantz bleich, wie 
ein Geiſt herumgienge, verſuchte ihr Gluͤck bey 
dem Ehe⸗Hafen ebenfalls, und hebte einen Utz 
geney-verfländigen heraus, derohalben fie von 
edermann fehr glücklich" geachtet wurde, wei 
‚ fie ihr Ehemann unzmeiffentlich in guten Ges 
ı fundheits. Stand fegen möchte, allein es iſt ein 
olgemeined Sprüchwort: Ä | 
. Non.eft in Medico, femper relevetur ut 
age | — 
Der Attzt nicht allzeit helffen kan / 
Zur Geſundheit dem krancken ann. 


Die Artzney⸗Verſtaͤndige wagen oͤffters etwas 
uf Gerathwol, ſchlaͤgt es wol.an, fo blafen 

e ihre Eur mit Trompeten aus, wann eg aber 
mißlinget,- wird Der ‘Fehler tieff in die Erden 
verſcharrt und bedecket, alfo ift es öffters das 
 allerbefte ‚mann man wenig Medicinen gebraus 
chet, derohalbendann als einftens ein gar vor; 

. nehmer Artzeney⸗Verſtaͤndiger gefraget wurde, 
parum erfelbfi niemahl Feine Medicin gebraus 
)ete, er die Antwort ertheilete; : er. fpahrere 

‚ Diefe vor andere welche fie von ihm-begehrten, 
wol wiſſend, daßdie Artzeneyen oͤffters den Tod 
befördern, welchen fie verhindern follen, derb⸗ 
Sr — gQ 2 halben 
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halben als vor Er Alexandro den fechften 
eine ne gepflogen wurde, ob es nicht 
nuͤtzlich waͤte, daß man Die Artze us Verſtaͤn⸗ 
dige in Nom wiederum abſcha eichmie 
fie vorbin zu Heybnifchen 5 u om — —— 
600, Jahren von keinen Artzney Verſt 
gen nichts wiſſen wollen, gabe der Dat di | 
fe Fluge Antwort: 


Expedit effe Medicos, ne. mundus s habl 
tatoribus opprimatur, | RR 


Es liegt | 
erftändige habe, anſon 
mit allzu A 
= wolte nemlich fagen,dag die Atkeneı 
ftändige gar viele zum Tod befördern, —3 
anſonſten noch lange Zeit auf —— 
eben alſo ergienge es auch bey dieſem paar Ehe⸗ 
Volck, wo der gute Artzt ß lang, an ſeinem 
Weib curirte, biß dag man fi n bt: 
mithin zwar Die Krandheit, zugleich aber au 
ihre Leben ein End hakte, DaR | ld. i 
Def nung mächtig uch Den in 

rer Kranckheit durch 
digen Ehemann — 
verhoffet, es heiſſet nem 















Der größte Ale er * Eden 


dr Gl I ’ En” 
nr 


— 


ʒ )oc ET, 
Ran doch dem beſten Freund, noch ſelbſt 
eigner Perſon | 

Nicht helffen, was er auch vor Mittelwen 
13 det an ——— 

Sondern befötdert oft durch feine Runft 
Da beifts, die ich curirt, die zuben bier in _ 
JE — GOtt. — 


T. 


Ein Behutſamer. 
Ine verſt ͤndige und gottsförchtige Jungs / 


frau gelangte nicht anderſt als nach d⸗ 


müthiger Anruffung GOttes und reiffer Bes 
rathſchlagung mit ihren Anvertwandten in den 
Ehehafen ‚ ware auch derohalben fehr glücklich, 
indeme ſie einen.- behutfamen Ehemann bes 
fommen, eg ift ein gemeines Sprichwort, wär 
ge und überlege die Sach wol, ehe Du ſolche 
unternimmeft, fo wird es dir auch wol gelingen, 
gutes Befinnen bringet auch glückliches Begins 
nen, ehe man reitet, muß man das Pferd fats 
feln, in berathfehlagen fol man fehn mie ein 
Schneck, in Vollziehung der That aber wie 
ein Vogel, die Behutfamkeit ift eine Mutter 
Der Weißheit, und bringet einen glücklichen. 
‚ Ausgang, diefes erfuhre das glückliche Ehe⸗ 
weib bey ihren behutfamen Ehemann lallerbe⸗ 
ſtens, dann was er immer-anfangen ober thun 
wolte, das uͤberlegte er mit ſeinem Weib oder 

— Q3 auch 
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auch andern (ehr vorfichtia, amd mithin war 
auch andern jehr vorfichtig, und r ithin war 
er auch in allem Thun ſehr glücklich, weil a 
bevorab den -himmlifchen Sorgen von GH 

eifrig erbate, es gelunge derohalben in ihr 
rem Hausweeſen alles gar wol 53 
den täglich vermehrt die K n den, 
guten Sitten und Hiffenfchaftte, 

zogen, und alfo gienge alles lücklidy von ftats 
ten, dann die Behutſamkeit kan niemahl ſcha⸗ 
den, derohalben ſagen die Rechtogelehrten in 
ihrem Sprichwort: 

Cautela abundang non nocet. etfi non 
prodelt, nihil tamen vVitiat. 

Die überflüffige Behutfamkeitift nicht nach⸗ 
theilig, dann mann fie gleich nichts nutzet {6 
fchadet fie doch auch nicht. 

Und ift beffer behutfam alle Sachen überlegen, 

als ſchnell und unbebacht Darein gehen, — 

ein Behutſamer iſt ein weiſer und verſtaͤndi⸗ 

ger Mann. 

Debufamkeit die macht / daß auch die 
haͤrtſte Sach / 

Man gluͤcklich bringt hinaus, und ſchlicht 
nach und nach, 

Was man mic Böse nicht ‚noch Gwalt 
erzwing 

Stellt durch —— man noch am 


beſten 
Dane bat Slice zur Gfaͤhrtin ſe⸗ 
erzeit, 
And tichtet, was man fonft re vor Uns 
möglicht 


Be BT 






Num. 
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Num, LXXV. 
Ein Eeremonien-Schneider. 


we ſtoltzmuͤthige und aͤppige Weibs⸗Per⸗ 
ſon hebte aus dem Ehehafen einen Ce⸗ 
remonien Schneider heraus, mit dieſem Loos 
ware ſie hoͤchſt vergnuͤgt, und glaubte, daß ſie 
— beſten Hanke a * — dann 
eſer Franzoͤſiſche Mode⸗Hanns wurde von 
dem ee feiner Liebften kaum dar⸗ 
geſtellt, fo * er gleich an das Huͤtl zu zu⸗ 
cken, und ſolches biß an die Erden zu ſencken, 
bald ruckte er den lincken bald den rechten Fuß, 
biegete die Knie fo bg er kunte, erreibete 
Den Leib und wendete den Kopff bald hin und 
ber, als wann alles an ihm abgegliebert wäre, 
und erzeigte feinen angehenden Chenveib folche 
Ehrenbietungen , daß er auch ber geöften Mo⸗ 
narchin nicht mehr hätte ermeifen können, mit 
feinem Klapper⸗ Maul aber machte er fo weit 
läufftiges Lob⸗Geſpraͤch von feiner giebften,dof 
auch alle heydniſche Söttinen niemahl fd hoch 
erhebet worden, über welches bie Umſtehende 
zwar lachten und fpotteten, die hochmuͤthige 
Doc aber ſich gluͤckſeelig achtete, daß fie. ei» 
nen folchenGeremonien- Schneider befommen, 
allein nachdeme fie mit ihm eine geitlang gehau⸗ 
ſet, hat fie in der That gar bald erfahren‘, wo 
diel Geremonien da ſeye wenig Aufrichtigfeit, 
dann er nicht nur allein ihr fo überfluffige Hoͤff⸗ 
— D4 lichkei⸗ 
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lichkeiten erzeigte,, fondern aud) gegen andere 
Weibsbilder fidy mehr hoͤſſich und freundlich 
erwieſe, als feinem Weib lieb ware, über die 
fes hat fie auch beobachtet, daß wann er-ihrin 
das Geficht die geöfte Hoͤfflichkeiten erzeiget, 
er ihr hinterwerts dem Eſel und Narren gefkt 
chen, es ift alſo auf allzuviele Ceremonien und 
fchmeichlende Wort ſelten viel gutes zu traue 
ja insgemein dienen übrige Gepraͤng umd-gro 
ſe Geremonien nur dahin, Daß verſtaͤndige Laut 
zu lachen haben, und hat niemand als ein läp 
piſches Gemuͤth einen Gefallen an uberflüffigen 
Ceremonien, hoͤfflich und warhafft wird al 
zeit geliebt uͤberſluͤſſige ſchmeichlende und fab 
fche Ceremonien entgegen höchftens gehaſſet, 
es heiſſet alfo hierinfalles: = 2.0. ° 
Medium tenuere:beati, nd 
In Hoͤfflichkeit und Ceremonien fol man 
das Mittel zu halten befliſſen ſeyn. Nemlich 
Die Hoͤfflich keit Die iſt als dann ‚gehalten 
——— | 
Wann men a — Waß gebüuͤhrlich je 
29 den ehrt, | | 
Der Uberfluß — geacht bey. Hoͤff⸗ 
0, HchEeit, » 
Detrug ſteckt insgemein bey felber jederzeit, 
Wer allsubsfflich ſich anftellt , wird nur 
verlacht, 


Entweder nur ein Lapp, oder ein Schald 
| geacht. | | 


Num, 


. Ein Neidiger, 


I Are Mann-füchtige Weibs⸗Perſon ‚wel, 
f . cher das heyrathen ſchon viele Jahr bes 
n 





u ee — 






dig in dem Sinn gelegen, hat nichtwenig 

Hergeng: Angft und Quaal ausgeftanden, da 

fie täglich gehört und geſehen, daß andere 

MWeibsbilder mitheyrathen begluͤcket, fie aber 

immer auf dem Moß in. Gauwitzel⸗ hütten ges 

Laffen worden, hattederohalben der Peid, mit 

welchen fie andere Weibsbilder umihre Glück 
and heyrarhen immerhin mißgünftig angefehen, 

faft das Her abgenaget, alfo daß fie unter des 
nen Leuten sank grun und gelb indem Geſicht, 
wie ein Seift'herumgegangen, endlich aber weil 
fih Feine andere Heyrath hervorthun wollen, eis 
nen Mann aus dem Ehe⸗Hafen zu ziehen ent: 
fchloffen, wo fie dann den Zettel. mit einen 
Neidigen gehebt, da find ein fauberes ‘Paar 
Narren zufammen Fommen , dannmeilfie bey⸗ 
De von gleidyen neidfüchtigen Gemuͤth 104; 
ren, fo beneideten fie alles , und die göttliche 
Dorfichtigkeit kunnte ihnen innichtsrecht thun, 
wo fie immer fahen, daß es dem Naͤchſten 
wohl gienge, verfeßte ihnen folches eine blutige 
Hertzens⸗Wunden, dann welches unterihnen 
ausgienge, das brachte Feine andere Zeitung 
nach Haus, als dag diefer oder jener von Gott 


mit folch oder dergleichen Gluͤck und Seegen 
| Ns bes 





256 8 Jor Bw . 


begnadet worden, und hischbgr waren — mit 
. miteinander fehr überdrüflig , wann ihre Bar 
nachbarte oder au nächite Bluts⸗ Freunde 
* und vergnuͤglich hauſeten, = Kopf 
möchteihnen — in ac ergehen, 
wann ſie — Ben ehen mußten, 
der Neid machte ihnen, D 
Gluͤck in’ gröfter Traurigkeit he —* Een 
Sauter Miß⸗Gunſt ge egen andern in Erbarm⸗ 
nuß würdigften Stan — 5 — ja ihnen ſelb 
durch den Neid die dheit verlegten, und 
das Leben dergeflalten an daß fie gar 
in weniger Zeit elend verfhmachteten, mithin 
fiedann mit ihren groͤſten Schaden erfahren: 
} Veillis, quiin viam Cain abierunt, Epilt, 
udæ. 

Wehe denenjenigen, welche auf dem S⸗ 
des Cain wandeln. ale 
Diefefollen wohlalle wi en und ver ehen 
der Neid eines der ungluͤcklichſten Laſter 
me doch andere bey ihren Laſtern einS 
und Vergnügen fpühren, dieſe neibige 


ihnen felbft diegröfte und, abgefagte 

haben gar Fein ergmügen dee: olluft, le⸗ 
ben immer in Verdruß, undfürgen ihnen, 
das Leben ab, Daß al lke 4 ee! ) 








Ehegatt unglücklich su ſch ä 
- * Neid⸗Hamel i he — 
* Neid der —* — ouobinen coin 


Zer⸗ 
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Sernaget felbft * Hertz, wo er beherbergt 
wer 

All apdre Laſter find boch jezuweil mit Freud 

Und Wolluſt⸗Gnuß vergnuͤgt, nur gang als 


— lein der Neid — 
Hat nie kein guten — quaͤlt ſich mit Trau⸗ 
rigke 


So lang biß F den Tod verurſacht vor der 
* eit. 


Num. LXXVI, 
Ein Trauriger. 
Ine Weibs⸗Perſon, welche von Natur 
f gang Melancoliichen Gemuͤths, und die 
man das Jahr hindurch Faum fo offt lachen ſe⸗ 
ben, als die Bauern Fleiſch eſſen, batöffters 
von guten Freunden den Rath bekommen, fie 
ſolle fich verheyrathen , und um einen Mann 
umſehen, der ihr &emüthermuntere, welches 
ehr auch wohl hätte gelingen mögen, wann fie 
fih um einen Mann von einen frölichen Ges 





muͤth beworben, allein fie griffe auf blofes 


Gluͤck in den Ehe⸗Hafen, und zohe zu ihren 


gröften Schaden einen Traurigen heraus, da 


woare Feuer zum Del geſchuͤttet, die Traurig⸗ 


keit brauchet anſonſt gar nicht dag man hierzu 


| 


( 


Gelegenheit gebe, fondern kommet wohl von 
ſich ſelbſt, dann wo die Traurigkeit einmahl in 
dem Hertzen einwurtzelt, da ſetzet ſie niemahl 


aus, quaͤlet nicht nur allein die wachende pn 
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dern he gar die ſchlaffende, ndift — 96 
ringer eine Kranckheit, als eine Traurig — 
auszuſtehen, ja in der Natur iſt kei 
heit ſchwehrer als die Sraurigkei kei 
hand nehmendeTraurigfeifhat nt an 
—* ———— + vr — 
agen, daß nicht derjenige gluͤckli N * 
welcher Geſundheit, Gut und Geld h DR 
er doch dabeyder Traurigkeit —— wohl 
ber ſeye derjenige gluͤckſeligſt zu achten, welcher 
bey mittlern Mitteln von aller Srauzigfeitbe 
freyet lebet, derohalben dann iſt es zwar oͤf⸗ 
ters einen traurigen Gemuͤth urathen, in die 
Ehe zuſchreiten, damit man durch einen froͤh⸗ 
lichen Shegatten nach und nad) aufgemuntert 
werde, wann es aber leider ſo übel gerathet, _ 
daß man wiederum einen traurigen Ehegatten 
befommet, ſo machet eines Das andere noch) 
frauriger, und ift das’ Unglück doppelt über: 
haͤuffet, da gibt es je dankt nichts anders ald 
lauter finftere Char⸗Frehtag, Der traurige Ar 
ſcher Mittwoch kommet ihnen täglich , und die 
fröliche Faſt⸗Nacht bleibet Doch ir aus 
alles ift ihnen bitter und fauer, Sorg und 
Kümmernuß ift ihr tägliches Brod, und ale 
ift mit finfterer Toden- Farb bey ihnen üb: 
chen, da heiffet es fürwahr, wie Ovidim 
5. de Triftibus, 1. finget: —* 


Me nelnfig dolor,. atque cor æſtoai 









Cobgitur & mulcipueare füas, _ Bat 
Cogitur w⸗ 
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wo Traurigkeit enge den Woohnfig mas 
In eines Menfiben' Bmürb, Reli ſie viel 
Se druckt R ande moi Bla fe mache 
Der menſch der ke rd fe. fa gar » von 


Be? ar 


Ungtöckidh ‚APR —* wereinmablCraucige 


2öt tommen in fein Gmih, dann ſie zujſ⸗ 
derzeit, 
Bedaupt das Stand-Duariier * will nicht 
mehr ziehen aus : -: 
& bhüder “an. vor Touren — 
aus. | 


Num; LXXVIIL.- 
Ein Kunſtlicher. 744 


Ine Weibs⸗ Perſon, welche ſich ihr Le⸗ 
benlang verſtaͤndig und tugendhafft auf⸗ 





8* 


gefuͤhrt, hatte zwar ſchon eine geraume Zeit 
Luſt gun heyrathen gehabt, ſie ift-aber hiermit 


ſehr behutſam gegangen, und anderſt nicht, als 
nachdem ſie mit ihren Eltern und Freunden 
die Sach ſehr wohl uͤberleget, auch den goͤtt⸗ 
lichen Beyſtand eifrig angeruffen, in den Ehe⸗ 
hafen gelanget, worbey ſie aber auch ſehr gluͤck⸗ 
lich geweſen, maſſen fie.einen Künftlichen her⸗ 
ausgangen dann gelehrte und: kuͤnſtliche — 55 — 
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tommen:allenthalben fort, ein. fein Ding iſt es 
um einen Mann, der etwas verſtehet, und Fan, 
Geſchicklichkeit und ae ums 
fonft, die Kunft und Geſchicklichkeit iſt ein gus 
ter Zehrs Pfenning , man traͤget nicht ſch 
daran, man Fang aud) nicht rauben noch ſt 
len; Kunſt und Geſchicklichkeit gebe 
Steuer, Auflag, noch Zoll, und koͤnnen doch 
täglich einen: Gewinn eintragen derohalbben 
fommet mancher * wenigen Geld durch feine 
Kunft und Geſchicklichkeit viel beſſer und gli 
licher fort, als ein Ungeſchickter mit viel tal 
fend Gulden Geld, die Kunſt nehrt fich im aller 
Welt. Ariftipus fagte, wann man einen G% 
lehrt⸗ oder: Künftlihen, dann einen Unwiſſen⸗ 
den, beyde miteinander gantz nackend ausziehete, 
und ohne alle Mittel in der Weltfortiagte,Fönte, 
man den Unterſchied unter ihnen garbaldiehen, 
dann ein nackender Menfch , der geſchickt und 
gelehrt , würde fich wohl durch feine Weigheit 
und GefchicklichFeit bey vernunf igen g 
eifennen- geben , und derowegen durch 
Freund und Gönner, Kleidung und Pa 
genug finden, da entgegen ein unverftändige 
dölpifcher nackender Menſch vor einen 
ren und Wahnwitzigen wurde geachter 1m 
derlachet, in Armuth gelaffen toerden. "Clean- 
tes gabe den Ausfprudy daß die — | 
und ungefehickte Leute allein’ durch die bloffe 
menfchliche Geſtalt, von denen und 
gen Thieren unterfchieden wären, als Dioge- 
gu. 265 einſtens gefragt wurde, was Die Erde am 
nes, | | aller⸗ 
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allerbeſchwerlichſten truge und ernehrte, fagte 
er: Einen ungelehrten, ungefchickten, doͤlpiſchen 
Menſchen. Kayſer Earl der vierdte war ein 
olcher Liebhaber —J und Kuͤnſtler, 
aß er oͤffters viele Stunden zu denen Studen⸗ 
ten in die Schulen, und zu denen Kuͤnſtlern in 
die, Werck⸗Staͤtte geſeſſen, er ſagte oͤffters: 
Solatium vitæ nullum arte dulcius. 


In menſchlichen Leben iſt Fein troͤſtlichers 
Vergnuͤgen als die Kunſt. u 
Za in Wahrheit, die Kunft und Geſchicklich⸗ 
eit iſt allen Menfchen die gröfte Nothwendig⸗ 
eit zum täglichen Leben, ‚Der Krieg und. Ders 
nderung des Glücks verzehren Das andere alles, 
aber die Kunft wird auch in Krieg und Unglück 
erhalten, gluͤcklich iſt detohalben ein Eheweib, 
welche einen kuͤnſtlichen Ebemann befommet,, 
Beine nicht allein. vor fie und ihre Kinder mit 
SHrtes: Seegen ‚eine ehrliche. Nahrung vers 
fehofien „sondern auch Die gehorfame und zu 
lernen befliffene Kinder mit und durch Die Kunſt 
forgen und ausſteuren kan, maſſen es wahr 





iſt und bleibt:: J 
—2 ernaͤhrt zu jederzeee 
An allen Ort und Ende // 
Armutb und Yioch Befcilichkeie . “, 
-, Bar.leichtlich Fan abwenden + 


Dev Rünfter Ban die gantze Weit 
Durchwandern, und fich —— fort⸗ 
Er braucht hierzu noch Gut / noch Gelb, - 
ey | * 
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w ira — tugendhaftte © 
Perſohn welche anderft nie, als 
ber Eltern‘: und Befreunden Gutheiſſenr 
nruffung goͤttlicher Gnad en Ehehafen g 
angt,hebte Daraus einen Berfchmiegene 
ware ‚hiermit .in. der QB 
dan die Nerfchriegenheit, 
eine Artzeney wider alles Ur 
aus dem Geſchwaͤtz seneieh ten 
dann ſchweigen Di 
fchlieffet, der gelb Na 
fleiſſe dich die gungen al 
Dann die Zung fo 
fan, bringe zugleich ſo 
ungen Ehr und Ruhm, man ſo 
gemein, durch das Reden —J 
andern Thieren unte ieden ſo 
ein Menſch nicht wie 
führen, es heiſſet: Loguere, u 
rede , Damit ich. dich —— ich aus de 
Menſchen Geſpraͤch ſolle at Abnehrm , 0b 
Vernunfft und Hirn habe — — 
den ſolle nicht in Silent aß | 
dern in nuͤtzlich und verffändigen Gefper 
ſtehen, viel ſchwaͤtzen hat us ngrof 
gluͤck gebrächt , beſſer ift‘ A ern b 
glüs, Zung in Zaum halten, “Als 
Sun | — 


J 
an | 
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bedachtſam vieles in das freye Feld hinein plaus 
dern und ſchwaͤtzen, gemeiniglich werden die, 
melche viel ſchwaͤtzen, von jedermann geflohen 
und gehaſſet, Da entgegen Diejenigen, welche 
das ihnen anvertraufe inder Stille halten Föns 
nen , von jedermann geliebet werden, jedermann 
hat zu ihnen ein Vertrauen, man berathfchlas 
get fiein wichtigften Sachen, und erfreuet fich 
an ihnen emenverfchroiegenen Freund su haben 

derohalben dann Die Verfchwiegene ihr Sfück 
in und aufer dem Hauß fehr wohl fchaffen , al⸗ 





‚ Ienthalben, wo fie hinfommen, gute Freund fir 


dem , und alfo ein Weib ſehr glücklich) ift, wel 


che einen verſchwiegenen Ehemann befommer, 


dann wir leben dermahlen in einer falſch betruͤg⸗ 
lichen Welt, wo man durch das Reden deg 
Nächten Gemuͤth nur ausforfchet, damit man 
ihm in feinem vorhabenden Glück aledann hits 
derlich feyn Fönne, derohalben , als der Welt⸗ 
weile Demonax befragt wurde, ter bey die 
fer Belt am a Ne hindurch Fommer, fage 
te er nach) Zeugnuß Erafmi L. 8. Apoph. _ 
‚Quiquam minimum loquens plurima 
audierit | Er 
Wer tvenig vedt, und böcer viel, 
Erreicht der Zeit der Weiſen Ziel | 
Dann man fuchet zu jegigen Zeiten nur den 
‚smenfchen durch — Reden auszunehinen, und 
shmefodam allesübelauszudeuten, ja wegen ſei⸗ 
nen offenhertzigen Reden in groͤſtes Unglück zu 
ſtuͤrtzen, derohalben hat nan den Fehr-Sptuch - 


zu beobachten: | 
- win 
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Trau, ſchau wern! du trauſt aufn 


ann nicht wilft betrogen werden, 

Rede wenig) und böre viely  ", 

zum Aedenmannur fangen will,  , 
ugleich ausnebmen deinen Sinn, 

Wo dein Vorhaben teachtee bin) 

So dann dein Blick WERD RHREDAR 

Don jenem, dem du alls vertraut, 


| Num, LXXX. J— Bonn 
8 — Sc re. 
Ein Verfoffenee.. 
fen und Trincken fügt man i er 
8 haltet Leib J— el⸗ 
che auf dieſes viel Halten ‚Die wenden ein, GHtt 
habe Speiß und Trance darum erfchaffen, DA 
mit der Menfch mitdemfelben fich ergögenjole, 
welches zwar vor fich felbft-nicht ohne, SDtt 
hat alles was in der Welt zu a: | Trand 
genoffen werden Fan, lediglich zur Unterhaltung 
des Menfchen erfchaffen , allein zu keinen andern 
jel und Ende, als daß, man fich defjen in € 
buͤhrlicher Maͤſſigkeit gebrauchen folle, und alfo 
ein Menfch, der ſich der Fuͤllerey Srefjen u 
Sauffen, unordentlich ergibt,vielmehrer einem | 
unvernünfftigen Thier gleich zu achten ift, nich 


— 
J 
J 
* 
J 



















Fuͤllerey, ſonderbaht in dem Sauffen, jü 
fie halten demenigen Tag verlohren, ano 
ſie ohne Rauſch ſchlafen gehen, ja haben re 


| 


LE 18 
Öffter das: Gluͤck daß ſie in ‚einen Tag: drep 
oder vier, Raufch zuſammen bringen, es iſt noch 
kein rechter Rauſch wann fie den: Kachel⸗ 
* vor den: Bergermeifter einen ſpitzigen 

aun⸗Stecken vor den Kirchen Thurn, und ein 


Allein dergleichen Rauf 


wann es etn ur zuweilen auf einer Hochzeit 
—— EN 


Das Sauffen ernähren" und bereichen kunte 
wann es heiſſet alles verföffen, und parfuß gelof⸗ 
fen, und ein ſolcher liederlicher Bier⸗ oder 
Wein /Slauch, kaͤglich Zapff- voller Sau— 
Rantzen ein heſtaͤndiger immer möcht iſt, wel⸗ 


cher vor ſeinen Haupt Lehr⸗Spruch hält, alles 
verſoffen vor feinen End, Nachet ein richtige 


Teſtament, da gibt es ein Elend. und Kammer, 


' volles geben, ein Weib, fodergleichen Sauff- 
Magen aus dem Ehehafen ER iſt wohl bil⸗ 


lich unter die allerunglͤckſel 
ſen ſie und ihre Kinder ig und Armuth zum 
* 


gſteu zehlen, maſ⸗ 


Vor⸗ 
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— —— 
Voraus haben, dann ein folcher liederlicher 
Tropf vertraͤget alles aus dem Hauß, was er 
nur findt, der legte Heller muß verfoffen ſeyn, 
und machet Schulden, mo man ihme boraet, 
worgegen er in der Trunckenheit oͤffters gefaͤhr⸗ 
liche Händel anfeller,, ‚aller Drten vers 
feindet, ja ſelbſt ſchwere Krand iten und frühes 
jeitigen Tod über den Halß ziehet , alfo DaB 
ihme wahr wird, was Propertius L. 2 
Eleg, 33. faget: RS 4 
Vino forma perit, vino ———— xEtas, 
Vino ſepe ſuum nefeit amica virum. 


Das Sauffen u ran) N daß. man die 
Und Befundbeit Zee al, 2 wird vor der 
Das Geld, das geht hinaus, die Ktanckheie 
Die Armuth — * muß verfoffen 
Das edelfie ——— RR je gar ein guten 
Macht man auch in dem Kaufe 
Unglůcklich EEE en 


| geacht / 
Gefloben wie die Der von jedermann un 


PR e et ” 


| Num. LXXXI, | 
Ein Toback Schmaucher. 
NA über die maffen zaͤrtliches Jungfraͤu⸗ 


lein, welche fi) von Jugend aufimmers 


hin mit: wohlriechenden Sachen beftrichen, daß 
fie alenthalben, wo fiegegangen und geſtanden, 
einen lieblichen Geruch von ſich gegeben, wie 


eine Ziber - nder Biſam⸗Katz, hat auch aus 


dem Ehehafen einen Zettel gelan t, und zwar 
einen Toback⸗Schmaucher erausgehebt/ 
über welches fie ein gank trauriges Geficht ges 
macht, und dem Gluͤcks⸗Haffner den Zettelmies 
derum indas Seficht zuruckgeworffen. Nach⸗ 
dem aber der Gluͤcks⸗Haffner ihr vermeldt, 
wann fie.diefen nicht wolle, wor fie ihr Lebens 
lang feinen mehr befommen, hat fie aus Mann⸗ 
ſucht gar eifrig gebetten, ibe Diefen zuzulaſſen, 
wurde alfo Der Heyrarh gleichwohl vollzogen, 
Das gute Weibsbild mufte aber ihrer maffen 
‚angewohnte Zärtlichkeit gang und gar beyſeits 
legen, dann von frühe Morgen, wann der 
Mann nur aufwachte, ſteckte er gleich die Tos 
bad - Dfeiffen in das Maul, und sullete den 
gantzen Tag big indie tieffe Yacht hinein, alfo 
| Daß er kaum bey dem Effen nurgar eine Fleine 
Zeit die Toback⸗Pfeiffen bevfeits legete:, das 
gange Hauß ware immerhinmit Toback⸗Rauch 
tie ‚ und da diefes Weibsbild vorhin -. 
kaum den Nahmen — ohne — 


ne 
Anen 
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fen anhören, noch minder den Geruch hiervon 
fchmecken mögen, muſte ſie ſich jeßo dergeſtal⸗ 
ten bequemen, daß fie A: gar des 33 ns U 
willen zu vermeiden, d en T Eh Al den, die 
—5 n einfullen, ſich ee igftfinde 


Oi 















‚welches, alles ſie endlich gern mit Ge 
tragen haͤtte nur allein ſchmertzte 
reiten, Daß, mann ſie in eine Kirchen: oder Au: 
fammenfunfft fich begabe, Die. Umftehende ſich 
allezeit-beklagt , daß ſie gar ehr von dem To 
back ſtinckete, wo ſie doch vorhin megen desal- 
zeit bey ihe gehabten. annehmlichen. SE 
überall: beliebt «ware „uber dieſes kame no 

daß der Mann von dem immerksährenden 

back Rauchen oͤffters gantz voll und toll. wurde, 
und ſo dann in der vollen Weiß in dem Hauß 
allerley ſchaͤdliche Ungeſchicklichkeiten anſtellett, 
ja wohl das Weib und Kinder mit harten 
Streichen uͤberfuhre alſo daß ſie Nic Im 


gar jämmerlichibeflagete,wie übel fie von dem 


‚hrs araben und anolitlichn in Aſchen gelegt 


Che 


Ehehafen mit diefen Toback Schmaucher an 
geführt: worden, allein der Knopf mare fchoh 
gemacht,und fi emufteibn fchonbehalten,das Tu 
backrauchen an fich ſelbſt iſt nicht gar zu verwerf 
fen , ‚in ein und, andern Zuſſand fan ver fchön 
einen ivenigen Pukenfchaffen ; gewiß iſt aber, 
daß dieſes Luder Kraut durch den alltäglich 
überhand, nehmenden Mißbrauch unbefchreibs 
lich mehr fchader, hr nutzet/ etlich —— 
ſchichtige Haͤuſer/viele D een, Seh oͤſſer, M 

und Staͤdte ſeyn durch den Toback in 
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di su Tran 7 viel taufend, nd tau⸗ 
ſend Menſchen durch das Toback⸗ -Sugeln i ihre 
gute Geſundheit, ja gar das Seben eingebüft, 
und mann man ed recht bey demLiecht betrachtet, 
diefes unnüße Aral mohl ee verbannet 
werden folle,, und mag der weile Salomon 
mon! Dazumahlen feine Gedancken auf den To; 
back gehabrhaben, als er gefprochen: 
Vanitas vanitatum, & omnia vanitag 
Eeclef, Cap. 1, verf. 2. | 


Fr Euelteit aller Eitelkeit, und alles f itel 


Was Eönt doch in Mey als rauchen den 


Wach nichts als jäbreh‘ Dunft ‚und ſtin⸗ 
cPenden Geſchmack / 

Das Geld vertraͤgt man mit / bringt Kirels 
keit im Bau 

Macher nur u die Stuben voller 


We zu viel Tobact dr (&maudht iſt immer 
to 
Und kan feinem —— nicht leicht vor⸗ 


ſtehen wohl 
Piel Haͤuſer / Maͤrck und d Städt durch Dies 
fes Kraut allein / Ä 
In Aſchen Unglůͤcks voll, gaͤntzlich verfal⸗ 
en ſeyn, 


y 
Die Weiber haben gar ein Unwillen daran, 
Dann der Toback benimmt die rechte —* 
dem Mann, | 
RR Ders 


= — — — — — 
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Verurfachet gr Es ein ‚Band und kurges 


Wei man, dem Saufen chut daeneben 
a vb ETZEER 

* war RE & ‘a £ 

Ein Dettogenen. 
Se Weibs⸗Perſohn welche bere 
der Still ein paar Kind rlein gebohrt 
nichts deftominder, noch vor eine Funofrau 
achtet wurde, aber ſchon lang mit Groffer Des 
gierd. zu henrathen verlangt: „.siehete aus dem 
Ehehafen den Zettel Num: 'g2. Darauf ſtunde 
ein Betrogener ‚fie ruͤmpffte zwar anfangs 
Die Naſen dartiber, allein gedachte fie, Betrug 
muß mit ‘Betrug besahlet merden, bereugft du 
mic), fo beirüg ich dich und ae der 
















Heyrxath vollzogen, Da nun Der, iter den 
erſten Tag in das Haus Fame, e, daß 
er einen gank hölgernen Fuß. Ver; vd | 


Fünftlich gemacht ware, daß fie vorhin — 5 
er thaͤte nur allein — wenigs hincken 
fie ihn etwas naͤhers betrachtet hat fie aud 
wahrgenommen, daß fein Aug nur nu 
ſetztes glaͤſernes Aug mare, mithin r 
gebrauchter Betrug gr, erſetzt, Kae 
ware er Doch ein fehr erbiger Man 
‚handelte mit alles, damit er ‚nur ‚ein. Siud 
Brod gewinnen möchte, er mare-aber ben fer 
u, Ne Vaãndelſchafft dutchgehend⸗ —— * 


ner Hat 
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‚altes und mangelhafftes ‘Pferd wuſte er vor 
- Jung und untadelhafjt hinaus zu bringen, ein 
Ziehl-Rohr oder Slinten , mit welchen man ein 
Pad Faum treffen Funte, wufte er vor Das bes. 

e Gewehr zu verfauffen, eine Uhr, die eben fo . 
richtig gienge, als ein Podagriſcher auf zwey 
Steltzen, verhandelte ‚er. vor das beſte und ſi⸗ 
cherſte Werck, ein Wein, der aus drey vierer⸗ 





Jen. zuſammen gemiſchet war, muſte vor den 


beften Burgunder hinaus, mit dieſen und ders 
Ä vn — er zwar Anfangs ein taͤgliches 
Stuck Brod, allein nachdem feine Betruͤglich⸗ 
keiten allgemach bekannt worden, hat ihn jeder⸗ 
mann geflohen, und kein Menſch wolte mit ih: 
me was zu handeln haben, mithin nahme ſein 
Gewerbfehafft und Nahrung zugleich ein Ende, 
felgfam dann fo mufte er und fein Weib immers 
in an dem Hunger Tuch nagen, und mufte dies 
fer betrügliche Menſch erfahren, was die Rechts; 
Gelehrten fagen: | | 
Fraudulentus fe ipfüm lædit, quia tan- 
dem pretium ſuæ nequiti& fert. 
Der Betrüger ſchadet ſich ſelbſt, alldieweil 
er endlich die Belohnung ſeiner Boßheit uͤber 





den Hals bekommet. 
Und in der Warheit wird man nicht leicht hoͤren, 
Daß ein betruͤglicher Menſch lang glücklich fey , 
DannGott fiehet zwar jegumeiln der betrüglicheng 
Doßheit auf eine Zeit zu,allein nad) der Zeit 
kommt DiewofverdienteStraff,und find die Ber 
£rüger insgemein unglücklich,foll ſich alfo jeders 
man vor Betrug huͤten, ſonderbahr jene Perfonen 
J R j nicht 
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nicht‘ —* aneinander — me 
e 









welche zu 
— En 
bt es le⸗ 






—— eins — ere, obſche t.nidh 

viel, Doch etwas wenige be etrüge #, nemlich: 

Das Heyrathen gef gt: 
ter 


Nicht teichelich en —— 
kommenheit, 

Zwar jedes handeln ein, werden — of 

etrogn / 

Deybe gar meiterlich ‚mb — ch be 

Mon trifft um gute W 
nach den Kauff. 

Allein wanns Band gemacht, ‚geben 
Augen erſt auf, | 

Da finde man Mängel viel / und se bie 






allerhand) / 
Muß u — datzu 


Ebſtan 
Sich nicht afläfen ar Fein Beutauff ie 


Ob man gieich ii ein Lamm, bekomme 
ein Tigerthier, 





se)E 
3. — 
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Num. LXXXIII. Zu 02 Mikro a 

oc allua aiv Ensp SIT r 29 
Ein Eylfertiger. 

Ine haͤuſtache und: tugendhaffte Jung⸗ 
EI: frau, deren Eltern erſt kurtz verſtorben, 
und ihr ehrliche Mittel hinterlaſſen, hat nach⸗ 
dem ſie ſich zu heyrathen entſchloſſen nicht viel 
bin und, wieder umgefragt, ſondern allein den 
Beyſtand GOttes angeruffen, und behertzt in 
den Ehe⸗Hafen gelangt, auch dargus einen 
Eylfertigen aeg 







esogen, wormit ſie auch gar wol 
zufriiden geweſt, dann ob man ſchon insgemein 
ſagt, eilen thut kein thut, wer laufft der fällt, 
was eilfertig gekocht wird, dag ſey halb roh oder 
‚Herbrennt , und wer ſtarck eilet, der verfehlet 
insgemein den rechfen Weg, auch ein Gebaͤu, 
das eilend —A ieh beſtehe ‚nicht lang, 
fo 2. — — — fen 
‚nug und lobwuͤrdig, und hat mancher dur 
Er ertigfeit ein groffes Gluͤck gemacht, wer fich 
ben dieſer Welt nehren will, darff ſich nicht 
lang befinnen ‚fondern bey gegebener Gelegen⸗ 
‚heit, Die Arbeit behertzt angreiffen, und mit gu⸗ 
ten Muth vollbringen, ſonſt kommen zehen as 
dere, und nehmen ihm das Brod vor dem 
Maul hinweg, die Eylfertigkeit ſchaffet bey 
jetzigen Zeiten ͤffters groſſe Ehr und Gewinn, 
und die langſame Maͤuler kommen faſt jeder— 
mahl zu fpat, ja oͤffters laͤſt ſich ein Werck an⸗ 
derſt nicht, als lediglich durch die de "> 
er‘. 4 | l 4 
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EUREN rn © 
hinaus bringen, derohalben der Weltweiſe Xe- 
nophon geſagt: 

as celeritas confecit, quod visnulla po- 


tui N 
frers hat Evlferti eit zuweg gebrad 
was nicht vermöget © Made. . 
Gluͤckſeelig ift derohalben ein MWeibebild, wel⸗ 
ches einen befcheidenen, olfertigen Mann b 
kommt, dann bis ſich ein anderer * was 
er thun ſoll oder wolle,hat ein ſolcher das 13 Werd 
ſchon vollbracht , und dardurch guf 
Nahrung indas Hauß —— id 
Wann bie A— mit Blugheic Gſell⸗ 
macht, ttt 
Wird auch das haͤrtſte Werck in beſten 
Stand gebrach.. 
Das Gluͤck ermangelt nicht, wo die Afers 
tigkeit Be, 
Das Werd mit Muth an greifft/ och di 
BSeſcheidenheit — © 
Nicht ea —* geſetʒt / ſondern von bey⸗ 


Zugleich ein ein Sad gemacht, und fleißig auf 
gefübrr/ 
Da men —* Brod. Der mann bat 


Nahrung gnug, 
Der ſein ——— bericht eylfertig und — 
klug. 














Noum, 
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ne ſonſt fehr gewerbig und: fleifige 
| Weibs⸗Perſon hat, weil fie das Hehra⸗ 
en Tag und Wachrindem Kopf hatte laͤnger 
nicht mehr zuwarten koͤnnen, derohalben fiegang 
unbeſonnen in den Ehe⸗Hafen gelangt, und einen 
jauten heraus gehoben, über welches ſie zwar 
— fi erſchrocken / doch weil ſie die Mannſucht 
allzufehr plagte, mufte es ſchon geheyrathet 
feyn, fieverkieße ſich auf ihren Fleiß, und gedach⸗ 
te, fie wolle den Mann fchon zur Arbeit ange 
woͤhnen allein fie befande ſich in ihrer einung 
ſehr betrogen. Faulheit laͤſt ſich nicht anſpan⸗ 
nen, der Faulehat an aller Arbeit einen Grauſen, 
der Faule ſuchet allzeit einen Herrn, der ihm in 
der Wochen ſiben Feyertaͤg life, dem. 
aulen wird allegeit zu mat Nacht, dem 
aulengehet.es tie denen Hühnern, die Föntem: 
mohlfliegen, wann fie nur molten, aber man 
finder ſie doch felten inder Höhe, fondern meh⸗ 
zentheils nur auf dem Boden und indem Miff, 
alfo Eönte offe mancher Fauler durchfeine von 
SHtt verlichene Saben wohl höherfliegen, er 
bleibt Doch der alte Simmel, wer er ift, die an⸗ 
gewohnte Faulheit laͤſt fir micht Jeiht.ändern, 
Der Ochs bleibt ein Hchs und der Eifel ift Efef 
bis anfein End , alfo hat auch dies Weib aus 
ihrem faulen Mann nichts sieben Fönnen, u 









AN 


aufſehren und verthunmwarer gar 55 tund 
lieſſe ihm an taͤglicher Koſt und Trunck auch an 
Kleidung nichts abgehen , zur Arbeit und Ge 
winn aber war er. wie ein S on f mithin mufte 
Diefes gute Weirrig r it ar Mumer erfahren | 





















Hain NR ie 


acht i Hg li un,» en 
te fie Bas das En 3efen., Hor ich 
Mann und, Ä inder ni ht N fam.t PAR tm a ya" 
fondern mu * he zeöjten 

lich in. No und AU H 

ber faule Mann, zwar W —9— 
aber doch wegen angebohrner 
nicht mehr Be den Ä 
de was Bella, onlil. | 


cras crasıl * 

Die al it. a En 
das auf. morgen ‚morgen. d 
GOtt und denen Men 
Und zwar nicht unbillig 
darum mit der edlen ernü 
denen 5. Sinnen begab jeder naı 
feinen Beruff etwas arbe ——— en und 
richten, ſolle un wann er ſolches icht vo 
8 iſt er aͤrget en Vnpernänisig 

Hein: ;... u Y sun m ge 


D le iſt alſo b en J 
Bey ab — 
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Wann er nur etrwas hoͤrt von Arbeitzwird 
er kraͤnck, 
Er liege. ſich blau und ſchwartz viel lieber 
auf der Band, 
Als daß er ein Arbeit von "weiten nur an⸗ 


ruͤhrt, 
Da⸗ indemne er kbäre mache m fein 
‚öpff Derwiret/ 
So iebet er dabin * — all ſein GSut — 
Diß.ehdlich er.verfälle in. äufjerfte Aral) 
Niemand FRI | 


er No 
wei, er, felbft {Adi if } die Straff em⸗ 
* — Got. 


Num LXXXV. 3 . BE 
Ein durwitziger. 


5 if ein gemeingg- Sprichwort, Fürs 

witz macht die Jungfrau theuer, die jun⸗ 
ge Weibsbilder machen öfters eine gefährlis 
che Bekantſchafft mit Mannsbildern, :öhne 
Daß ſie das geringfte übels gedenken oder bes 
förchten , allein der Fuͤrwitz treibt fie dahin, 
bis fie endlich, ein Siem n 'hinrennen , und. ein 
junges Schrägibefommen. Ein Meibebil, der 
es eben alfo noch in ihren Zungen Fahren ers 
gangen, mufte, alfo ſich felbft ‘und-ihe Kind 
in Ehren zu bringen ſchon diefen heyrathen von 
Deme fie | gefchnoächet worden welcher ein Fürs 
witziger ware, mithin Fahnen von gleich er 


4* 





| ‚fein, man a ſei⸗ | 
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tete zuſammen, und Eunten ſich : 
ten, Handel und Wandel oc mol mit, 
einander befragen, alleitt weil Bas 
insgemein nur mit. fremden. ' fie. 
get, und das eigene ganalı A Fig: 
fo waren Diefe Ba “ik: th-beftär N ni L: 
auffer, als in dem 
Laſſen beftunde 83 — Jund 
chung anderer Leute htimg 

ten die genaueſte Obacht Ki andei Lute 
Arbeit, fie aber feyerten beit — 
niemabl muͤſſig, dann wann 3% om einen Si 
witz verfuͤrwitzet hatten, ware ſchon ein ande 
rer wiederum in Anzug, es hatte niemand mehr 
zu thun als fie beyde ob; — das geri 
nutzliche Wercknht verrichteten, die 
witzige ſind den Affen gleich welche von 
morgen biß an Die ſpate cht aloe | 
befchäfftigetfeyn, und. Doch wann Die Wochen 
herum kommt nicht, um eines Kreuters werth 
etieet haben, dann es heiſt in dem Sprich 
wor 


ILL 





















—5 res — u ige — Sa 
Der Fuͤrwitz befümmert fich um € 
chen, und thut.die „eigene nicht ausmachen, 
derentwiller ſolche fuͤrwitzi ie in 
in Noth und Armuth verfallen, —— 
iein ſich felbft, ondern audy — 5——— 
Weſen ſchaͤdlich ſeyn, darum De: Athenier 
ſolche fürwigige £eut, ‚bie benen Dingenn 
forfcheten, Die fie nicht angiengen, | 
orſa Stadt mit Rut en ſtreichen laſſen "weiche 
Stadt u 


.YpiyW zes 
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te Straf zwar bey jegigen Zeiten nicht mehr 
gebräuchig, fondern ſolche nur auf fremde Ge⸗ 
ſchaͤfft fuͤrwitzige, und das.eigene vernachläfe 
‚ figende Leute haben Straff genug, teil fie 
— in Noth ‚und Armuth verfallen, 

Mann, Weib, und. Kinder an dem Hunger 
Tuch nagen müffen,, haben derohalben alle ans 
gehende Cheleuth fi) nach. dem mercklichen 
—— des heiligen Apoſtel Pauli zu richten 
da er ſaget; | 

Sitis Be & agite propria, 1. Thefal. 
Cap. IV. v 

DRS: —— und verrichtet eure eigene 


Geſchaͤ 

Allein der einmahl angewohnte Fuͤrwitz laͤſt ſich 
fo leicht nicht abwenden , und iſt allweil mit un⸗ 
nügen Dingen auch brodlofen Verrichtungen 
be chaͤfftiget ‚nemlich: 

Der Fuͤrwitʒ bat allzeit zu thun die Hände 


voll, 
Und iſt bey Möffiggang demfelbigen nicht 


wol, 
Doch unternimeme Shrisis nur ſolch Bes 
t a 
Die nicht des Batzens wVerth andern zuſte⸗ 
hend ſeyn, 
Daß oͤffters beſſer waͤr / er feyerte wol gar, 
Als daß er ſich — mit ſolcher fremden 


Waa 
Der Möffiggänger ift darum nur eine Laſt, 
Sich: felbfk und — ein. gantz vnnuͤ⸗ 


Ber | 
Num. 
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N 
an die Arbeit nie abi fe 
ten, hat verſchiedene | 
gefchlagen , endlich ausde a Ehe: Hafen ei 
— gezoger — "mi iefet ware 
ngs allerbeften verg ; banner vı 


die Hof: Oprad volumen, DaB, er 
mit \dmeihein, fc höfcpmängen und tiigehfei 
giebflei in. das Angeſicht über Den Spell 
u önig zu erheben , er® zeigte ihr ei 3 al 


dauter Höflichkeiten‘, "ii ınd’g getoinnt ite 
gaͤntzlich, weil auch die Be {di ft * 
ge , und die tägliche. Neben Abſch toelch (che 
die Hofleut allzeit zu machen * fen; ts 8 
was beytrugen, ſo lebte ſie gech 
wurde auch wegen — den 5 ee mu 
Gnaden ftehenden Do OR rangen bey. jedermä 
eehrt , welches Dief er ibsbitd derg 
chmuͤthig —— daoß ſie ihrem, 2X 
auch gegen den Himmel nicht vertauſch 
te, allein groſſer Herrn Ks verrauch 
ein leerer Dunſi ‚das Hof-Leben iff inet 
auf ſchmeicheln, lügen und berrügen’ge 
und das Hof⸗Lied faͤnget alſo am: Loy N m 


“Placebo Domino | in Regione iron. 


Marz? z 





in — 


—* 


— — — — — — 
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So lang mir GOtt thut geben, 
Daß ich bey 40f zu leben/ 

So lang ich allzett werd 
Beden, was man gern hört, er, 
Doc mißlinget folches Schmeiheln gar oft, 
Da man es am venigſten trauet, und wann 
einer verneint er habe, fein Gluͤcks Rad ih 
em höchften Grab recht feft angebunden,toert: 
det fich ſolches in einem Augenblick, dann die 
ofleut ſind einer dem andern fehr mißgoͤn— 
tig ſtreuen einen offt Erbſen, Das iſt verlo⸗ 
gene Verleumdungen auf die Ehren: Stiegen, 
daß er von feiner Reputation ‚etliche. Staffel 
herab purgelt, oder mol gar ein Bein briche, 
zu Dof donnerts gar offt , und ſchlaͤgt auch 
bey Helen Himmel’ allerfchädtichft ein, wann 
gteich Feine trübe Wolcken oder Blig vorher 


gegangen „mancher vermeint „er wolle mit gu⸗ 
ten: Hof Wind , flattlicher Verſprechen gar - 
weit ſchiffen, und allerglücktichft daeee 

a er vermeint feine Fahrt, peftene fortgefeße 
zu haben, befindet er ſich endlich. Durch einen 


‚unverhofften Sturm: Wind:des Nes und 


\ 


Verleumdung auf einen harten Felfen „oder 
Sand» Banck aufgetragen in Lebens gefährlis 


Sen Schiffbruch, in gröfter Noth, Werlaf 


fenheit und Verachtung, diefes hat auch fol 
er Dofitrang: und fein. hodmüchiges, Eho⸗ 
weib mit gröften Herhenleyd erfahren, da fie 
am allermenigiien Daran gedacht barten„dann 
da fie vermeinten in allerbeften &liück und Vers 


gnügen allerſicherſt zu fiehen, toaredes Fürftene 


©2 Gunſt 


26 P> eG 


—— nn 
GSunf auf einmal aus, er mufte feinen Dienf 
einen andern abtretten, und den Hof garmeis 
den , weil dann Ds er noch ie etwas anders 


als. allein. die Hof» Sprüng BR — 
dieſe aber nunmehro nichts 


haben fie mit geöften Schad ie 
in Sorgen, —0 und in re 
ven, daß der Poet die Warheit geſagt: BER 
Si curam euras, pariet tibi Curia curas.. 
Wann du bat Luſt —— an ol 


Derdrüßlich 
Banſt du bey — allzeit deren haben die 


Welches Serichwort bey Hof taͤgli 
wird, dann: * Din af 


Broffer Zr find amhen ober‘ 


Die lediglich fich nur verlegn uf t 
Ein jeder ie und mache Pe dei ei 
de er 13 2 


n Bun 
Erlangt, ob felbes. glei icht 
langt, o ER Bora durch 








—V— 


J 






Wan lüget und betrugt, fo 
Wan lüge * errüg ‚f viel man imime 
Und fiellee in dev Welt verſchrauffte Adi 


e an. 

Wan acht das Gwiſſen nicht) und lebe 
hoͤchſt vergnuͤgt 

Wann man ein Jergens-Stoß fein Nebe⸗ 
Menſch sugefügte, 177 We 


Sich 





Ä GE: Sr; 
Sich ſelbſten machen groß, beym Sürften 
| angnehm ſeynn 
Iſt allzeit dem ssofmann die einslg Gorg 
“0... Allein Se 
Doch feblet diefe Runft dem Elugeften auch 

| offt BE | 

Faͤllt tieffiſt in den Roth, der Hof⸗ Fuchs uns 

voerhofft. — 
LXXXVII. 


SE Jungfrau von fehr groſſer Doch wol⸗ 
| geftalter Perfon hatte fchon lange Zeit 
nach dem Heyrathen gefeuffget, es wolte aber 
doch nie Feine rechte Gelegenheit vor fie ats 
-Eommen , dann viele hatten an ihrer Groͤſſe 
und Stärcke einen Abfcheuen, und beforgten, 
fie würden. bepgeiten der Hoſen und Meiftere 
Schafft beraubt, und in die Huner: Steige ger 

ſchoben werden , fie hat derohalben entſchloſ⸗ 
fen_ ohne meitern Derfchub aus dem Ches 
Gluͤcks⸗ Hafen einen Mann zu ziehen, als fie | 
nun ihr Glück probiert , hebte fie den Zettel 
‚87. mit einen Kleinen, welcher ſchon lang bey 
dem Ehe: Glücks: Hafen in Verwahrt geflans 
den daß er vonjeiner gezogen und geheyrathet 
werben möchte, es ftellte Derohalben der Ches 
Stücks Hafner dieſes Maͤndl in der Nußſchaa⸗ 
Ien feiner Liebften alfo gleich an die Seiten, 
uber welches von a ra ante wegen 

S3 “N 
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der alkugroffen Ungleichheit ein allgemeines 
Gelächter entftunde , woroͤber die Jungfrau 
gan beherkt einmendere, bey einem Fleimen 
Hann jene viel an Der Kleidung eeipabrt, Ey 
ne Dögel und Heine Fiſch Foften weniger Geld, 
und find doch offt beffer als groſſe Stocdfiich, 

e’fey berohalben mit Diefen ihrem! kleinen 
Mann allerbeftens zufrieden‘, indeme fie nut 
Die Gröffe feiner aͤuſſerlichen Geſtalt ſondern 
die innerliche Beſchaffenheit feines Verſtand⸗ 
betrachte, die Edelgeftein find, zwar gegen a 
dern groß und ungefchlachtem Steinen ‚malt 
man. nur die Gröffe alleın betrachret , einpus 
res Nichts , werden Doch unvergleichlich h% 
her gefehäßt und verfaufft, Nempe pretiol: 
füunt non nunquam parvi Corporis Valcul. 


Es iſt zwar offt ein Sach ansibmerf 
N Klein, — 45 ir, ' 4 | 


—A— 
Doch wann mans recht bi 6, was 
. genden Da feyin : UF 
Begriffen innerlich / bekennet man 
Das groß und ungeſchickt den edlern 
0 BE 
ee TR TU RE den 
Ware derohalben dieſos groſſe Weibsbild mit 
ihrem - kleinen Mann allezeit all 


X ; 










ufrieden, und wo man fie derentwillen durch 

iaſſen wolte, ware fie alſogleich mit Dem Sprich⸗ 

mort fertig: animo vir eſt cenlendusyzinon 
corpuſculo.. BEL ET 
u 237 Br ee. r te © RAS A 


“ J — 4 
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Nicht nach der Leibs⸗Geſtalt zu achten iſt 
der Mann / 


Sondern nach Gſchicklichkeit, was er vers 


ſteht und kan. 
Und in der Warheit ware ſie mit ihrem kleinen 
Mann ſehr gluͤckſeelig fie lebten in groͤſter Eis 
nigkeit, Fried und Liebe, und weil bey dem 
Mann Berftand. und Gefchicklichfeit_gar viel 
groͤſſer als der Leib ware, mithin er ſich im als 


le ihm anvertraute Gefchäffte allerbeftens fchis 
ckete, auch zu jedermans Nergnügen die vers 
wiirrteſte Handel glücklichft fehlichtete, hatten 


fie durch Goͤttlichen Seegen an täglichen Ge 
winn uud Nahrung niemahl einen Abgang, 
daß alfo in der Warheit erfüllet ware: 


Szpe magna virtusin pufillo corpore eff, _ 


In einem kleinen Leib ſteckt offt ein groſſe 


| rafft 
Derborgen in Derftand / Sie vielen Nutzen 


a t, 
Darum ein Eleiner Mann veracht nicht 


werden foll, ’ 
Wann er von Gfchicklichkeit, und guten 
| Sitten voll. 

Sollen ſich alfo die Weibsbilder nicht um 
die groß oder Fleinere aͤuſſerliche Geſtalt eines 
Mannsbilds umfehen , fondern vielmehr die 
Sefchicklichkeit defjelben betrachten ‚ welchen fie 
heyrathen wollen , dann diefe muß das Brod 
und Nahrung in das. Haus tragen , und: mp 
Die Gefchicklichfeit des Manns ermanglet, 

| | S4 nehmen 


— > 


Ka 
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nehmen die. hungerige ge dren Säfte fehmal; tiu- tru⸗ 
cken: und klein⸗Brod in dem Dal apepibie 
Duartiers 






















2Sit das gemein Sp züchwort, nieman 

heyrathet lieber, e.2 ya ten, al 
derohalben eine Jungf auß onebrfichen gite 
Mitteln, und fauberee eſta t,welct sbdo 
ztvey Finger ober der mercklich fehiteamn 
das obere a Hr eingerichter mar: 
Hatte von ihren Eltern alleroff ee 16 
ihr doch einen Mann: geben möchten, al 
weil bdiefelbe aber mit. fol Ar 
“ Baar niemand betruͤgen toflteni 
und das gute Weibsbild laͤn ger 
‘warten wollte, grieffe ſie b 
he⸗Hafen und sohe das Loos —* ne Er 
ren, da hiefe es wohl, es ſiht der’ 
mand in der Welt beſſer ic als 
und die Naͤrrin kan keinen beſſern Sefpi 
haben, als einen Narren hi Al — 
ſaal gar fuͤglich dieſes ſaubere Paar zuſat 
geſetzt, damit der Narren Zuͤgel in 
nicht abgienge, jedermann proph 
dieſem Paar, daß ſie im kurtzen i bien 
‚Durchjägen und in bie gröfte Armuth-verfailen 
wuͤrden⸗ ae es di; ein ates — 

W — eo oo. * ie 
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Es lieber niemand in der Welt, : - 
So viel, als die Narren das Geld» 
Sie hatten alſo ihre groͤſte Freude, wann ſie 
‚an der. Stille beyſammen ſtzen, und ihr Geld⸗ 
lein zehlen kunnten, vermeideten alfo aller ſorg⸗ 
faͤltigſt auch die geringſte unnothwendige Aus⸗ 
gaben, und weil ben jetiger Zeit groſſe Herren 
offt einen Narren oder Naͤrrin mehr. lieben, 
als 77. Weife, ſo Fommen die Narren Teich 
ter hindurch als andere , Dann Warren haben 


bey groffen Herren allezeit einen Zutritt, fie 


dörffen unangemelder erfcheinen, wo die Ges 


lehrte offt lang bitten muͤſſen, biß man fievors 
laͤſſet, einem Narren bezahlet man eine eintzi⸗ 
ge laͤcherliche Red mit freygebigſten Gemuͤth 


viel theurer als einem. Gelehrten feinen nuͤtz⸗ 


Jichſten Rath, den er mit vielen Hirn / ſchwaͤ⸗ 
chen und ſorgfaͤltigſter Arbeit zuſamm getra⸗ 
gen, daß alſo das Spruͤchwort zu jetzigen Zei⸗ 
ten in alleweg erfuͤllet iſt, Nil ſapere vita ju- 


cundiſſima eſt: & nil ſapere eſt malum ſine 
dolore: 


| Bey jest verfebrrer Welt ift es Gluͤckſelig⸗ 

Ri Bei, © dr 

Wann man nicht Dielverftebt lebt in Sorg⸗ 

—..oſigkeit / | 

Der Glehrte —— ſich, daß ihm ſein Thun 
gelingt / 


Tracht wie von Tag zu Tag er ehrlich ſich 
| fortbringt / 


= 


Ss Der 


2 ee 


Der Stroh⸗Kopff achtets nicht, wie der fol⸗ 
J ende Tag 
Ihm Gutes oder Boͤß etwann zuſchicken 


| mag, _ | 
Derlöft ſich auf fein Runft mit Poſſenreiſ⸗ 


zu gwinnen als der lehrt, weil mancher 
| geofjer Herr, 2 
Dem Narrn viel lieber beunt hinwirfft ein 
Hand voll Bold, 
Als daß dem EEE er laͤſt zahln ein Eleinen 
old. | 










art 5* 47 
2 0m V Ben A * 
Num, EXD en 

’ ‘ A ’ F TER a, De 

Ein Ungefhidter,..; 
% * nd 

Aa! 


genfchafften betracht, ſo es ir 
ahrheit nicht anderſt als ein F 

mit tauſenderley verſchiedenen Blumen 
ift, viele fallen ſehr ſchoͤn in das Augeſi 
andere geben den annemlichſten Geru theils 
‚pafliren den Mittelweg hindurch „ DaB N 
Der den Augen noch Denen Nafenein V 
‚gen verſchaffen, noch Andere.aber ge — 
Nait ſtincken, ja'geben gar einen toͤdtlichen Ge⸗ 
ruch von ſich, alſo findet man auch. unter de 
nen Menfchen nustich, angenehme, mittelmaͤſg 
und untaugliche Leute,unter welche letztere Gar 
fung gewißlich u. Ungeſchickte zu rechnet, 
dann ſie taugen zu allen Geſchaͤfften, wie Per 


— Ann man die Menſchen mat 
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Kuh zum Seil tanken, und die Katzzum Lau⸗ 
ten ſchlagen, unglückfelig iſt derohalben ein fols 
ches Weibsbild, welches einen dergleichen un⸗ 
geſchickten Dölpel auls dem Ehe Hafenzieher, 
fie ift ihr Sebenlang fehon darmit geichlagen, er 
ein ungeſchickter Kopff ohne Hirn, wie ein 
ausgehofter Kürbis ohne Marck, er blagt in 
allen Sachen darein, wie die Sau in dem Aus 
ben-Acker, man weißniemahlen, ob es bey ih⸗ 
me Tag oder Nacht ift, zu allen mo man ihn 
anſtellt ift en eben fo geſchickt, als ein eichener 
Klotz, er redet wo er ſchweigen foll, und ſchwei⸗ 
get wo das reden nothwendig wäre, er we 
von nichts weniger, als wie man bas:Bdrodg 
winnen foll, getrauͤet fid) aber doch an Speiß 
und Tranck aufeinmahl fo viel aufzuzehren, als 
6. verftändige, wehealfo einem Weibsbild, wel⸗ 
che eigen fo ungefehickren Block befommet, die 
hat alle erdenckliche Plagen auf dem Hals, 
dann was fie auch immer vor Fleiß und Sorg 
anmendet, ift alles verlohren , fie wuͤrde chen- 
der einen Mohren weiß wafchen, und einenhars 
ten Stein weich machen, als ihren ungefchick- 
ten Mann fo weit zurecht bringen, daß er zu 
etwas nuslicyeszugebrauchen ware, esift und 
bleibet wahr: | 
ae imperito nihil minus tra&tabile 


eſt. 
Das harte Eiſen Fan, wie auch die rauhe 


allein 


an } * | Stein 1, . ’ 
Ja die ge Plöd, man brauchen, nur 
i 4 Re .s 


Die 


234 = Ye 
Dieungefcyickte Zeut findfunbrauchbabt all 
zeit | ER | 
Wo man ſie hin anftelle, ift alls gefeblet weit) 
Wehe alfo einem Weib, die ein ungſchick⸗ 


ten Mann, Ef); 
Bekomme, der gar nichts ins Haus gewin⸗ 
n nen ton re 
u, Bee - — rer u 

* Num. XC. 


a F 2 RM 
Ein Ungeſtalter. 


—— un 
3 gleich die (chöng SGeikalt‘ get 
mit erforderlich ja vielmehr jegunsenk bunter 
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und Brod gewinnen kan, iſt auch mehrers, als 


ſeine Geſtalt anzuſehen, da bevorab bey denen 


Mannsbildern nicht fo vieldie Geſtalt, als Tu⸗ 
an Weißheit zu betrachten, ſchwartze 
Trauben find fo füß als die weiſſen, man iſſet 
ſich mit ſchwartzen Brod fo fatt, als mit weiſſen, 
in einem rufligen Haus wohnet offt ein guter 
derfländiger Wirth, ſchwartze Erden träge 
gute Frucht, infchwargen unanfehnlihen Fa 
it öfters der befle Wein, krummes Holtz gib 


auch gute Kohlen, es iſt derohalben kein Manns⸗ 


— — 


— —⸗ N — 


’ 


bild zu verachten wann er nicht von fchöner Ges 
ftaltift, wann er nur fonft gut von Verſtand, 
haͤußlich und freundlich, und etwann aus eige- 


ner Nachlaͤſſigkeit fofaumfeligund unflätig, daß 


man von ihme glaubenmuß, er liebe Schmuß 


und Koth/ als wie die ne id 


heiffet es von den Mannsbildern insge⸗ 
mensitic =: 2 Lu 
"Non Corporis forma, fed.animi dotes 
mihi decus. 
Nicht meine Läibs-Beftalt, fonderndie Tr 
Fk LE > ge Be 5 x A. ze ser, * — Rp 


Die Leibs⸗Geſtalt kan mir ohnmoͤglich Nah⸗ 


| tung geben, ; 2:0 
Die Wiffenfbafft un® Steig erhaltet mich 
| * beym Leben.. ...’9 


eym Lebe: a ee 
: Alfo dann darff fich eben ein Weibsbild/ wel⸗ 


che etwann einen imgeftalten Mann aus dem 
Gluͤcks⸗Hafen gehebt, nicht ſo ungloͤckſelig ss 
| | | en, 
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tzen wann 5* nur zur Brod⸗ und Nah, 
sungss Gewinhung geſchicklich iſt man 
muß nicht ſo viel auf vergnuͤgliche Naͤchte, als 
auf, vergnügliche Tage fehen, was hilfft ein 
ſchoͤner Mann, warn man dabey Hufiger und 
Durſt ‚leiden, serriffen und zeriumper won 
gehen muß: 

Wann febon febr wohl gefkalle 

Ein (chönes Bild gemahi 
"iitsdochlebloßundtodt,; .. x’ 

Gwinnt vier nt noch —— 
——— 4 
* — Num J 


ei Be — —* 


Bo größte Tugend an een Meuihen.h 
die Freund und Leut ſeeligkeit und'Fous 
men getvißlich auf Diefer Aelt Feine befenifort 
als diejenige ‚Inoriche. ſich gegen allenund-jeben 
freundlid) — le ——— wiſſen, 
ezuwei n eiches 
aan lafien, * Andi ig 
gnigegen ade „birafhak 
Soc F — Fi 
en’ widerum su en, 
mande 96 von —— 8 
auch Die Berg b üpmen.wollen nn. 
gleich wiſſen, ne fie nichts re. 
Der Himmel fetbft Fan ihnen nicht recht: thun 
held ſcheinet ihnen zu viel Sonnen, bald zu we 
er im̃er wie dw aa iſt, ſo —* ug 


j 








bs;an die Maueran 
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waͤrtige Natur allzeit darwider murren fiefind 
wie die ſtutzige Roß, man Fan ſie weder zum 
ziehen noch zum reiten brauchen ‚fie find wie 
ein harter Amboß ‚Imelcher durch den Hammer 
unmöglich erweicht werden kan, wann man 
rechts hinaus will, gehen fie lines, will mar 
aufwärts, trachten fie abwärts „ mit einem 
Wort, das Widerſpiel muß bey ihren it allen 
feyn, und mithin verderben fie alles was ihnen 
auch zum beften gemeinet waͤre, wehe derohal; 
ben einen ſolchen ungluͤcklichen Weibsbild, 
welche einen fo widerſinnigen Stier⸗Kopff be; 
kommet, wodurch fie täglich in neues Unglück 
und Schaden, ja in groͤſte Armuth und Ver⸗ 
laſſenheit faͤllee ET I 
ı „ Nam qui in omnibus contrariam fovent 
_ opinionem, omnibus exofile ipfos perdunt. 
Es ift fürwahr ein. hart und ungefchicktes 


ur bier, * — Fr 

Lim ein unbändigen und buͤffelhafften Scier 

Doc muß man deffen ſich nicht wundern 
| 9 allgupiel,. . RAN 


EEE —— u — — 


Wann Dernunffe loſes Vieh nicht allzeit 


folgen will, 


Indem die Menfben auch find Sffters (0 
) aa —e O9, at 
Daß man fie leiten fan gar nicht oder doch 

| | art / 


Es iſt mancher ſo dumm und wuͤr ffuch in 
| ‘ dem Ronff, PN ISIN 
ı Daß nur das Wörderfpig; 

'a0 | „ErOPIL, \ were 


At ve 
ji IE ET, 1 IH —⏑«— ro e 
1% ' van 


. ”3 


u dk de 


— — — — — — 


”8ß 


Was man u gutes meynt, er ſeloſt ins 
boͤß verkehrt, 


Der ibm zu MER: ſucht / denſilben er » ver⸗ 
Das Widerfpiel a ‚fon I Gon ta⸗ er ki 
Big endlich er verdirbe dur, . 
h " ha: * I au Bere nt 
NAHE xeit. 196 äre 

Ein Wucherer. and 

3° groſſe Begierd reich zu werden, het 
von Zeit zu. Zeit immer efwas neues ge⸗ 
funden, Geld zu re Mi — weichenne 

Ir 


das leichtefte ift inb erworbe⸗ 
nes Geld auf SB c Ah Oder, nn da gewin⸗ 








net man auch (chlaffend, allein foles 7 

hen des Gelds auf Zinſungen will 9 dene 
geiſtlichen Rechten, N 6: Pau don 3er Goͤtt 

—9— heiligen Schrifft yeiffe 

den‘, und eh DEE 

verboten ‚die Heil 

daß (oiches wider Di a a 

deme ein jeder feinen Pd 

und Yeuken verhulfffich ſey 6 e, 

aber wird von Zinß und Wucher in feinen 

en au —— I — gi fage! 
ein. Wucherer treibe goͤttere 

hängt fein Hertz an — u nieht m 

GOtt, Chriſtus hat Lut. 6 — gelchri g 
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folle.ausleihen ‚ohne. einen Gewinn Darvor zu 
hoffen, fole ‚derohalben fich niemand mit ande; 
ter Sent Schaden bereichern, es find alte doc) 


1 Pr 


warhaffte Reimen 
Der Reiche friſt den Armen 
as iſt leyder zu erbarmen / —— 
Von Teuffel wird gefreſſen der Reiche/ 
So verderben beyde zugleiche, - EL 
Drum Beyer lieber Dogel mein, 
re on ae gelein/ 
Daß ſie auch effen mit, , . 0. 
So giebt SOtt Seegen/ Glück und Fried, 
Der Wurm ein harte Nuß ausleert, 
Der — Leut und Stadt verzehrt. 
Es in he ad bey Bun .. wo der 
 Anzurajlige Wucher immer hoͤher fteiget, ges 
wißlich in einem 69 Weſen der Wuchtr 
‚eines der. groͤſten Ubel, weil diefer allein mehr 
Schaden verurfächer , als manchesmahl Der 
‚send mit Feuer und Schwerd , dann ‚der. 
Wucher verderbt den. gemeinen Mann nach 
' und nach gang unvermerckt, biß endlich das 
Seld nur von etlih wenigen Gewiſſem loſen 
\. Geighälfen und Blut + Egeln zu Hauffen zu: 
‚jammen gefehartt, dieandereaber alle in Noth 
‚und. Armuth geſetzet werden, nichts deftomin- 
der werden dieſe fhädliche Inthier eines ge⸗ 
‚meinen Weſen umdes Eigennutzes willen nicht 
nur Allein.von,.denen Obrigkeiten gedulter, ſon⸗ 
Dern noch namhafft beſchuͤtet, und find die 
uuherer welche man — wie die Del 


de 
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ja mie den Teuffel N —J 
einer verſtorben, il 
Begraͤbnuß —— ro d 
ſten angeſehen und verehrt, weil nemlich 
jetzo allein das Geld —* um 
33 — er⸗Tha 
ammlet ſeyn, € ar die well 
echte und heutige rn ati en einen billigen 
Zing von dem ausgeliehenen Geldin allwesiu, 
= fagt derentwillen Seil Lib. a. obfervar.g, 


Jufta penfio eſt, ws are annc for 



































Es wird derohalben Hi“ über: ur 
Ausgedeutet, noch minder vor eine ©i 
halten, wann man g. fl. Zing von ıc 
geliehenen Gulden jährlidy gemieffet, weil 
lich der Entlehner, wann er Nicht auf be 
len Baͤrenhaut fi —— h auch zu ein 
Gewinnung anwenden till, mitfolcyen roo-l- 
einen noch viel: groͤ öfiecn Nusen ſchaff * 
allein 5 nn Ki verke tn eten 

mwenigften mit g. fl, Zinß vergnuͤget ſen 
nicht nur die Hebr che, wol auch Die.gete etauff 
und des Chriſtlichen Ramens unwürdige SW 
Suden fordern jährlich vor das Hundert 

und ı2. Gulden, ja es giebt wol ft de Hot 
vergefiene ucherer, welche mwöcher 
Dem Gulden einen Pfenning;- oder noch — 





—— 


Juͤcklich ſchaͤten wolte 
—V———— 


fordern, und dadurch ihren Neben Menſchen 
vorſetzlich in das alleraͤuſſerſte Verderben ſe⸗ 


en, nichts deſtominder achtet ſich manches 


ungluͤckſeeligen Wucher sum Reichthum ge⸗ 
Aangten’ Mann bekommen Ean, es heiffer uens 
‚Kb: Lucrum bonumiegreiqualiber, . .’ 


4 B eckig; tanz ſie einen durch 
b 


„Warn id nur mache Gwinn / komt ſolcher 


Mit Gwiſſen oder Sůnd ſo achte ichs nicht 
a a a ARE 
Bu gewinnen füche Id} 7 wann gleich dee 
ra can EHACHIEmBNIgedeE, EN. > 3 
Gaͤntzlich verderbt darducch auf einmabt 


OR ee ER LI: 

Des a! Armuth mich gar nicht bes 
0 Blmmern bu, 
Ich lach feins Untergangs, voanns nur mit 


—X 
J 


un geber. gut. 


’* zn 


Alein ſolche Leute: find inggemein unter. die 


unglürkfeeligfte, der. gansen Welt zu ſchaͤßen, 
ulafa N 


dann oͤffters werden ſe durch GOttes 3 


ſung all ihres ungerechten Guts auf einmaht 


durch Ungluͤeks Faͤl entbloͤſſet/ oder ſie muͤſſen 
in ſener Welt unausbleiblich wegen ihres ſuͤnd⸗ 
haffteſten Wuchers ewig brennen und: braten, 
daß alſo ein ſolches Weibsbild, weiche einen 
reichen Wucherer zum Mann bekommen, ſich 
BE DORSRBRN. befindet, Ton ie 1 hierdurch 


Kinn. 
il I} 
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Num; XCHL- = 3 
Ein Siege 


Je Che, ift. von dem almäceign GOR 
hauptfächlich zu dieſem Ziel und 
eingeſetzt, Daß durch Erz eu ren 
menfchliche —JVe ar 
Ehr befördert: werde,esifk: BR j 
allein Kinder ne 87 
Thier paaren und, ver ehren 

aber die jungen in eur — 
wachſen wie ſie wollen n,hie 

ſchen eine ganz nat eit ;d 
lich ihre Kinder. ernähren , erste 
tesfurcht, guten SIE ten, un | 
fchafften alſo unfe richten 
einftens GOtt und Dem 
ihre Nahrung ehrlich —— 
aber hierzu öffters eine — ordert 
dieKinder ohne eine harte Zucht mi 
guten angewendet werden, o mißking: 
eg dieEltern un all; — 































| Ge⸗ 
— 5* Hr Keroblalben Berg rgleii 
Denen unfi nnigen Aff ffen verglich — den; wel⸗ 
che ihre Junge vor lauter Liebe gu dru⸗ 
viel liebende Eltern oͤffters durch i 


cken wie dann ebenfalls die ihren 
tes Nachſehen die BR in zeitlich und eigen 
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Tod befördern ‚und. ob ſchon insgemein die 
Mürter viel mehr, als die Vaͤtter denen Kin⸗ 
dern überfehen, fo findet man doch auch leider 
ſolche thörichte Mannsbilder , welche die 
Kinder: allzuviel lieben, und denenfelben zu allen 
Muthwillen freyen Zaum laſſen wann nun ein 
verſtaͤndiges Weibsbild einen ſolchen Kinder⸗ 
Narren zum Mann bekommet, hat ſie gewiß⸗ 
lic) überhäuffte Plag dann wie fie immer denen 
Kindern forgfältig aufwartet , ift alles doc) 
nicht genug, till fie felbe zur Tugend anhalten, 
amd ihre fträffliche Aufführung gebührend zlchs 
tigen wird fie vor die ärgfteTyrannin,ja vor eine 

wuͤrckliche Kinder: Mörderin geachtet, und von 
dem Mann mit Worten, ja wohlgar Streichen 
allerhärteft gehalten, mithin muß fie auch mit 
allergröften Herken- Leid ihre Kinder wie dag 
wilde Vieh, za wohl noch ungesaumter in 
Suͤnd und Laſter aufmachfen laffen, woraus - 
nichts als Sammer, Elend und Voth entfteher, 
melches zwar vor einen Vatter, der die Kinder 
felbft alfo ziehet die billiche Straff, wie Teren- 
tius faget : Pro magno delidto parvum fu» 
plicium fatis et Par: 


Billich der Vatter wird um ſeine Miſſe⸗ 
| 


| chat, | 
Geſtrafft, wann RinderZucht felber vers 
| faumer bat, 
Daß feine Rinder ibm verurfachen fo dann 
Diel Rümmernuß und Dlag, die er niche; 
*8 wenden kan / * 
Ts ‚Dann 
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Dann hätterzogen’ er dieRinderEugendvol, 
Gewiß er ar a als Freud erle⸗ 
en ſͤo˖t 
Weil aber allzuviel er ihnen gſehen nach, 
Schreyen — ſelbſt noch uͤber ibne 


Wo dann mit einem ſolchem die Kinder Wſt 
verderbenden Vatter das geringſte Mitleyden 
gewiß nicht zu tragen, wohl aber eine unihub 
dige Mutter‘, melche Die gebuhrende Kinder: 
Zucht gern anwendete Erbarmungs würdig 
ift zu achten. R 


einem Narren gteich, Der wicht wei 





bringen find. Zorn verzehret die Befundheit,und 
—A —— von fich fett 
wañ man fiegleich nicht betetdiget, ——* 
Gemuͤther ſeyn denen Häfen gleich, welche ber 
dem Feuer ſtehen, welche gleich anfangen zu fir 
den daß ſie die befte Bruͤh verichütten, man 
erzuͤrnet ſich über einen, Muckenſtich und ſtelet 
.- DH ſo unſinnig, als ob er die gantze >= Be 


—— — 
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kehren wolte, wer von zornig⸗ und zaͤnckiſchen 


f 


Gemuͤth iſt, der hat Funcken des höllifchen . 


ne alibereit in ſich , der zornige iſt aller s. 
innen beraubt‘, und fein Gemuͤth iſt an die 
Bungen gebunden , mann der Zorn. überhand 
nimmt, ſchlaͤgt man gleich zu, es treffe fehuldig 
oder unfchuldig , Freund oder Feind. Deros 
halben dann entfiehen aus. dem Zorn geoffe 
bel ‚und ſaget man in dem Sprichwort, des 


Er Ausgang iſt der Reue Anfang, dem . 


Born gehet die Reueauf dem Fuß nach), und 


* niemand mehr als dem Zornigen, im 
vn begehet man alleroͤffters, was man die Zeit 


ſeines Leben mit blutigen Zaͤhren beweinen 


moͤchte, wehe derohalben einem Weibsbild, 


welche einen unbeſonnenen zornmuͤthigen Mann 


bekommet, dann ſie hat einen eingefleiſchten 


Höllen: Hund immer an der Seiten, welcher 
Tag und Nacht murret, Eaufet-und bellet, 


. galfo Daß fie Lebenslang niemahls auch nur eine 
kleine Zeit des Friedens genieffen kan, doch if 
eben nicht aller Zorn zu verwerffen, dann man. 
zoͤrnet jegumeilen auch um billiche Urſach, nems 
dich das Boͤſe zu.ftraffen, und das Schädliche 
abzuſtellen, man nur der Zorn nicht allzu übers 


maͤſſig überhand nimmer ‚„berohalben dann, 
wann der Zorn anhebt zu wuͤthen, uud will das 
Gemuͤth fich aufbaumen ſoll ihn die Bernunfft 
aufhalten, anplagen, gefangen nehmen und vers 


wahren, und wie ein Nichter fprechen, halte: 


in, was wilſt du thumdu toller Narr! was Un -· 
raths willſt du — ‚du folft:dich bite 
rc 4 J 4 BD. 
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alfo gleich zufrieden geben, in Ruhe und Sauft 
muth leben, und wann dieſes —8 fo fan 
man einen Kleinen Zorn noch wohl mit eu 
übertragen. Dann es heiflet : 


Ira furor brevis elt, ideöi in multis ERCH 
fat, Clarus 960, 


Der Zorn auf vis u wird noch gedul⸗ 
wann ſelber der — in Birne wieder 
Dann manchmabi — sum zörnenlb 
Ja ſtellet sornigf 2 —S woeigum 
Damit Allein ve Bi Hierdurch er fr 
Mic Som vrmengte Zucht fo bet 3 Job 
Dieweil offt gute ea gar nicht pelec 


Laſter zu ſtellen ab / Tut end su führen ei * er 
Wann nidje ein zorni s Sfche das yam 
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| Ine junge Wittbe wel ev al 
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ihm: groffe Mittel» ererbet, hätte bereits ver; 
schiedene gute Heyrathen haben Fönnen, e8 war 
ihr aber nicht leicht einer anflandig, fondern 
weil ſie etliche —* bey dem alten ſich gedulten 
muͤſſen, wolte ſie nunmehro auch einen Mann 
nach ihren Sinn haben, welcher ſchoͤn, freund⸗ 
lich und nach der jetzigen Welt Modi ware, ſie 
fande derohalben an denen ihr angetragenen 
*98* allerley Ausſtellung, biß fie gleich» 
wohl fich entſchlieſſet ihr Schickſaal in dem 
Ehe⸗Gluͤcks ⸗Hafen zu probieren, mo fie dann 
einen Goldmacher heraus- hebete, diefer ware 
ein Menfch welcher ſich in die jeßige Welt als 
ferbeftens ſchicken kunte feine. Zunge ware ge 


ſchickter, als des beſten Wohl⸗Redners, er wu⸗ 
ſte ſich uͤber alle maſſen hoͤfflich und manierlich 


zu erzeigen, hatte auch eine ſchoͤne Perſon, und 


weil er von feinen Eltern gute Mittel ererbt, 


ware er auch in Kleidung und andern äufferli- 


chen Aufführung fehr ſcheinbahr, alfo dag er 
Diefer jungen Wittib über alle maffen wohl ge: 


fiele , und fie denfelben zu heyrathen alfo gleich 


einwilligte, da fie bevorab glaubte, daß er des 


— 


— — 


ren von ſeinen Eltern ererbten Mitteln noch 


einen guten Antheil haͤtte, und weil er ohne dem 


ein Goldmacher waͤre, ſie zu ungemein groſſen 
Reichthum kommen ſollen, allein ſie fande ſich 
ſehr betrogen, dann ſeine von Eltern ererbten 
Mittel waren durch feine Goldmacher⸗ Kunft 
schon mehreften theils durch Den Camin, theils 
aber durch verfchiedene landläuffige Betrüger 


abgeflogen, da fie nunzufammen fommen, Bir 
| e 


Ts 


— 
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te ſie zwar anfangs’ von ſolcher Goldmacher 
Kunſt nicht viel halten, und ihme dieſe Grilen 
mögfichft ausreden, allein wie die Goldmader | 
insgemein beffer als die Marckfchrener ſchwaͤ 
gen koͤnnen, und er ohne dem feine Ehegattin 
onft allerbeftens mit all erdencklichen Fleiß ver; 
gnügete , gewinnete er ihr Det dergeſtalten, 
daß fie ihme hierinnfalls gaͤntzlich den freyen 
Willen lieſſe, er fuhre alſo immerhin in ſeinen 
Goldmachen fort, und weil die landſtreichende 
Kunſt⸗Voͤgel einen viel ſchaͤrffern Seruch als 
die Adler oder Geyer haben mithin go 

eer 





ſchmecken, wo ſich einer aufhaͤt der 
Goldmacher Kunſt voppen Täflet, ſo h: 
ein gutes Gewerb, es Fame bald dort, 
bald da einer, welcher Feinen guten Schuh an 
dem Fuß, fein gankes Hemmd an dem Leib 
und ein zerlumptes Kleid hatte, ſich nichts de⸗ 
ſto minder vor einen folchen ausgabe, welcher 
die Goldmacher⸗Kunſt in höchften Grad ver 
‚ ftunde, aber feinen Vorgeben nad) nur darum 
in feinen Kleidungen fofchlecht aufführe, da⸗ 
mit er nicht von einem groſſen Herrn, wegen 
feiner ungemeinen Kunſt aufgefangen, und le 
benslang um des Goldmachen willen eingefpert, 
gehalten würde, diefe Lock⸗Voͤgel pra&tieirten 
ihm immer ein DugendDucaren umdas andere 
heraus , in der Hoffnung, daß, wann er felbein 
Das Feuer ferte,nad) einer gemiffen Zeit er hun 
dertfach , ja noch vielmehr Davor befommen 
‚ würde, da indeffen dieſe Gauckel-Spieler Das 
eingefegte Gold auf unterfchiedliche Art zu fi 


nn —— — — ——— —— — 
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zuspradieiren-muften, und mann fie eine Zeit 
fid) bey ihme wohl ausgemäftet, auch mit guten 


. Kleidern verſehen hatten, darmit durchgiens 


gen, zuweilen ‚aber ‘auch ‘ein Glaß oder ans 


ders Gefchirr durch das Feuer zerfprengten, 


umd:alfo dann Dem Mercurio die Schuld gas 
ben , daß er- Das Bold mit fich durchgeführt 

alfo gienge fein fchön fauber das Geld nach und 
nad) darauf, und da dieſe Eheleut vorhin ſehr 


wohl gelebt, auch einen anfehnlichen Staat ges 


uͤhrt, muften fie nunmehro anfangen, die hals 

en Bedienten abbanden , von ihren Gold 
und Silber-Sefchmeid ein und anders verfegen, 
in Koft und Trunck von Zeit zu Zeit mehrers 
abbrechen, und recht kuͤmmerlich leben, da hieffe 
esinder Wahrheit: 


Auri facra fames, quid non mortalia cogis 


pectora. 


Wie mancher haͤtt von GOtt der Mittel 
uͤbrig gnug, 


an g 
Zu ſeinen Unterhalt, wann er recht weiß 


— — 


In die Goldmacher⸗KRunſt vermindert er 


und klug 


Dieſelbe brauchen wolt, allein weil die Bes 
gierd / 


‚ Su feyn viel reicher — von ihm geheget 


— witr — 
Und er darumen ſich gantz thoͤricht laͤſſet 
ein, 


Von 














Macht der Bold Si 
DVerlachung , — —— | u 
— — 
- Nam XEVR- * 
Ein —— jo 
Sen esju — 
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* zu — kommen, iger 





re fe h ch — in ihm, undob > 
wohl diefe Heyrath von: — wider⸗ 
rathen wurde, beſtache ge doch den Gluͤcks⸗ 
Hafner, dag wann fie um den Zettulei 
tigen. Ehegattens in Den Gluͤckshafen (ange 
würde, er ihr dieſen Tanker und feinen andere 
zufchieben möchte, mithin dann kame dieſes 
Tangen liebendes ‘Paar nach ihrem Verlangen 
zufanımen , fielebten auch Anfangs in 











Singen und Springenin — 


VAerolichteit froͤlich beyſammen und 
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ten wo es eine Gelegenheit zu tantzen —5 
eit mit und bey zu ſeyn ‚nachdem aber das gute 
Weibsbild etliche Kinder gebohren „die Leibs⸗ 
Kräfften bey ihr abnahmen, auch Die Haus. Sor⸗ 
gen ihr oͤffters in das ſo hochgeliebte Tanken 
ein langwieriges Pauſiren geſetzet, der Mann 
entgegen von ſeinen angewohnten Tantzen und 
Luſtbarkeit ſich nicht abgewoͤhnen wolte, da 
laͤſſet er ſein vorhin geliebtes Weib oͤffters in 
der langen Weil zu Hauß ſitzen und hocken, er 
aber ziehete feinemmblichen Tantzen nach, wor⸗ 
mit er nicht allein das Geld durchjagte, a 
Dern auch mit verſchiedenen wohl gan verdaͤch⸗ 
tigen Weibsbildern ſich allzugemein machte, dann 
wie Alphonſus Koͤnig in Spanien geſagt, iſt 
zwiſchen einen —— Unſinnigen ein ge⸗ 
ringer, ja faſt kein Unterſchied, und perfaͤllet 
mancher durch das Tantzen in leichtſinnige 
Verbrechen, derohalben dann dieſes gute Weib, 
welches vorhin das eintzige Tantzen an ihren 
Mann hoͤchſtens geliebt, ſolches nunmehro auf 
Das aͤuſſetſte verhafſet/ und verfluchet, weil fie 
nemlich vieles vernehmen muſte, in welches ſich 
der tantzende Mann mit andern Weibsbildern 
unanſtaͤndig einlieſſe, ſolches aber ihr Die groͤſte 
Kuͤmmernuß verur ſachte, dann insgemein, wer 
gern tantzet/ hat auch ſonſt ein leichtſinniges 
Bemuͤth; und laͤſſet ſich leichtlich in allerley ver⸗ 
wottene Gemeinſchafften ein, derohalhben die gl⸗ 
ge Welt weiſe das Tantzen über alle Maſſen miß⸗ 
zathen, und die Roͤmer hatten ein allgemeines 
7 DREI 1 io 3% da 
- Netno ſobrius faltat, niſi infanit. Es 
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Halß in den Kopf nichts hinauf gelaffen ; und 
fonft eben fogefchicktwar, als eineichener Klot 
erhebte er ſich Doch infeinen Sedanckengar weıt 
über alle‘ andere ‚' und'glaubte feftiglich, daß 


keiner in der Welt, in der Weißheit, Ver⸗ 


ſtand und Geſchicklichkeit ihm gleichete, wo nur 
ein hohes Amt, oder anſehnliche Bedienung 
leedig wurde, war er der erſte, der ſich hie⸗ 
vum bewarhe, und hatte er nichts, als lauter 
hohe Anſchlaͤg, ex bildete ſich ein, er waͤre tau 


lich einen Monarchen uͤber die gantze Welt ab⸗ 


zugeben, Da er Doch kaum ſo viel nutz, daß er 
ein paar Schwein huͤten kunte, in ſeinen Ge⸗ 
dancken waren lauter hohe Anſchlaͤge, allweil 
oben aus und nirgends an, und er hatte die 
naͤrriſche Einbildung , was er fich wornehme; 
Eönte er alles durch fich allein mit feinen Witz 


und Verſtand hinausführen ,- gedachte :alfo 
nichts minders, als Daß Fein Anſchlag von flafa 


ten gehen koͤnte als der nicht GOtt zum Bey⸗ 
ſtand und die Vernunfft zur Begleitung habe, 


da er indeſſen eben ſo hirnriſſige Anſchlaͤg mach⸗ 


te, als jener welcher aus Haaſen Kälber aus⸗ 
brüten, und aus. Igelhaͤuten Caſtorhuͤt mas 
chen wolte, ungeſchickte einfauͤltige Leut gehem 
öffters mit den groͤſten Anfchlägen fehwanger, 
und gebaͤhren endlich nichts als lauter Murten, 
indeſſen aber da fie niemal ſich um dasjenige be⸗ 


werben, zu was ſie tauglich wären + und ers 
‚langen koͤnten, fondern allzeit viel höher hinaus 
wollen, bleiben fie immerhin ſtecken, welches 
Dann Diefen paar Eheleuten alſo gleich, — 
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indem ſie immerhin ſo fang und viel mit under 
nünfftig.hohen Anfchlägen- umgegangen, biß fi 
endlich in die tiefffte Niedrigkeit und duffer 
fte Armut verfallen, und erſt alsdann mit al, 
zufpater Neu erfennet daß dei —— 
bie beft ‚gegründete: — ausgeſprochen 
Non eſt hominis via ejus, neque Vin diri 
greſſus ſuos. Es lieget nit at des 9) Me — 
nehmen, und feiner. lan eigentlich fein om— 
men anrichten. 
Nemlich es heiſſet Bieifas insgemein,. 


Es nimmt der ——— vor offt Wun 
er⸗ 


Doch ligts allein J ei Ding, Daß: ibm di 
| Wer böber Reisen — fein Bei 
Ion Bann, Fr 
Auch leere Grilin.alleinsinfein, 


ch — —— 
En zu a 
* 
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Ar fagt ſonſi inggemein die Weiber 
rn —— unordentlichen 
Geluͤſten unterworffen, man aber. audi 
wohl Mannsbilder, welche weit m 
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als. Die Weibsbilder fepn,. einen (ofchen gell. 
ftigen, Fratzen hat eine verfländige Weibs Per⸗ 
fon zu ihrer groffen Beſtuͤrzung aus dem Eheha⸗ 


I Bor 





en gegen, welcher wann er einen Vogel in 


er Lufft fliegen gefehen, ſchon die groͤſte Be⸗ 
gierd hierzu gehabt, ſolchen auf Mittag ju effen; 


ann ein Windſpiel auf ein Haaſen-Geſpuͤr 


laͤſt ſich ſolches nicht abwendig machen,’ 
ne ölchen erhaſchet, wann dieſer gelüs 


Behr t, 


als der begierigfte Hund, ja kunle fo lang und - 


mete,. bag wolte er ih der Frühe fchon haben, 
alle € in 


— verfiele, welches dann dem guten 
eib nicht allein groſſe Unkoſten verutfachte, 


damit ſie nur dem geluͤſtigen Mußbauch alles 


nad) Verlagen heyſchaffte, ſondern ihr und 


denen Kindern kuͤnfftigen Hunger und Noth 
prophezeihete, den aͤllzügeluͤſtigen Mann aber 
* allen und jeden in Verachtung ſetzte, es 
olle derohalben ein Mann ſich angewoͤhnen, 
aß er nicht allzugeluͤſtig ſey, dann wer allzu 


viel feine Begierd ſtellet um Sachen, die er 


nicht leicht und wohlfeil haben Fan, der i 


wurmſtichig in dem Hirn, derjenige aber A 
m Richig in Dem H a va 


* 
* ei Be re nn — 
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eländig. und — 
verftändig. und fugendhafit, Der zwar Hu 

ger und Begierb hat ME % und Tran, | 
oder andern Eroöstich heiten. er ſich doch ders 
felben freywillig entfchlägee,, Dannesheiffet bey 
Dem Poeten: 

Eft virtus placidis abftinuiffe bonis. 


Der ift ein weifer See, der — ſein 
Von —— au niche überwun 
Es ftellet die Frau uns viel anveigend 
Doch wer alls gnöffen will, derift einrechte 
Unordentlich —* enefehlägt ein weiſet 
Ja laͤſt wohl ae was et leicht 
Den Kindern ae ae und one 
Daß fie ganz —* gfft fo lang babe 
Dip daß ſie ce Ka kope böffen? an.’ 

Welcher * eitler a — etrach 
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rbare gottsfürchtige ofran; 
die görtliche — re 
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Demuth gibt allen Dingen eine Zierd im Thun 
und Laſſen, ein Demüthiger — —— 


Qui Fortunam habet cum modo & modeſtia 
CE Ber fi in Othete-@Stan ju mi 

Wer ſich in Xs⸗Stand zu maͤſſigen weiß, 
der iſt eines hochverſtaͤndigen Sehe. Dr 
alfo ein Weib, welche einen Demüthigen Mann 
befommer, GOtt immermährenden Danck zu 
Be weil fig einen Engel felbft in dem Hauß 


he E Ma Gl 








de befommi 
Der 'lieber die Deninb , und 7} gedulsig 
Schicken in bie oe alfo daß. er all 
Gewinnet andre — durch feine Seeunds 
Er Ein gegen YOclb und Rind Rind andaſi niche | 
Wie ein gedultigs Lamm er re 
Doc muß das Weibfe denn ſoiches ai 
Daß nicht den eier de m mutbwiluig ſpie⸗ 
Ja etwan wohl * ad den Warm tra⸗ 
Auf Meiſterloſe wa ibm: bo in die 
TE Nam N her san 
Ein 7 

Nat ang ge ei ige u 
hät.einen fuͤrwitzigen aus 6 
ben‘, .da war ein faub ne 


benfimen, Dann aus allen hieren Ba k 
fuͤrwitziger als der — er giebt genaue * 
acht auf alles was ejchiht und macher auch 
alles nad), —— ——— hierdurch; feine 

Srepbeit, . — — Leben einbuͤſſet = 
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cher iſt ſo fuͤrwitzig, daß er das Meer durch⸗ 
waden will, ob er gleich darinnen en muß 
der Fuͤrwitz führt viele in die Gefahr, da 

fie unbefonnen Darinnen umkommen, daß Fürs 


witz befümmert fid) allweil nurum fremde Sas 


Sen, und laft das eigene fahren, in —— 
eut Geſchaͤfften iſt der Fuͤrwitzige der allerforgs 
faͤltigſte und gewerbigſte, in feinen eigenen Haus ⸗ 
weſen aber ein unnuͤtzigſter Muͤſſiggaͤnger, mit⸗ 
hin ein recht ſchaͤdlicher Menſch, die Athenien- 
der haben dieſenige welche fremden Dingen nach⸗ 

fcheten, die fie nicht hätten miffen follen, mit 


or 
Ben aus ihrer Stadt ftreichen laffen, weil 


nemlich ſolche Leute einem gemeinen Weeſen 
hoͤchſt ſchaͤdlich ſeyn, dann es heiftindem Sprüche 


wort: Curiofitas res ſuas negligit, &alienas cu- 


zat, der Fuͤrwitzige befümmert fi) um das 
Fremde, und vernachläfigetdas Seinige, wo 
Dann nichts anderfi erfolgen Fan, als das ein 
ſolcher Vorwitziger andern nichts nutzet, fi 


ſelbſten aber nur ſchadet, und ob er gleich all 


weil befehäfftigt „ dannoch in feinen Haußweſen 
allesverfaumet, in Noth und Armuth verfällt, 
folgſam dann ein Weibsbild , welche einen fürs 
witzigen Ehemannbefommt , ſich über den Ehe⸗ 


gluͤckshafen wohl billig beklagen Fan. 


Ein Wann, bey dem Dorwig gewinnet 
Oberhand, k 
Bewiß befinder ſich in einem Ungluͤcks⸗ 


tand 
Der Porwig reitʒet ihn su Gſchaͤfften allers 


N ; Die. 








| Aber ein rechter m serba | 

Auff folche Gehdät lc u 

| Dieibmfeiöfangene b * und an 
eins F * 
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18 diefen bißhero fromm und boͤ⸗ 
fen, gut und fchlechten hundert 
® vorge ae Männer-Befchreis 
bungen erhellet ſattſam, mas groſſes 
Gluͤck und Ungluͤck daran hange, daß 
ein Weibsbild aus dem Che-Hafen ein 

luͤckliches Looß, das ift, einen tugend: 
ſamen und Haußlichen Chemann heraus⸗ 
ziehe, welches dann nicht nur dein blin: 
den Schickſaal zu uͤberlaſſen, fondern 
der allguͤtigſte Gott enffrigft anzuflehe N 








daß er durch feine allmögende Worfiehs 
‚tigfeit, einen folchen Ehemann beſcheh⸗ 
xe, welcher dem Eheweib undfeinen Kin⸗ 
dern mit folcher Lieb, Treu und Sorg— 
falt vorftche, daß ſie nicht ‚allein hier 
zeitlich, ſondern auch dort ewig getröfl, 
vergnuͤgt und: gtücktelig feyn mögen ohne 
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